Borto 2 Tülr. 114, Sgr. 
f fuͤnfthelligen Zeile in Petit 


Nr. 23. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 14. Jan. Der „Moniteur“ ſchreibt: Die öffent⸗ 
liche Unterzeichnung der Anleihe findet am 18. Jannar ſtatt; 
Emiffionscours iſt 66, 30, Die Jutereſſen werden vom Ja⸗ 
unar ab gezahlt. Unterzeichnungen bis zur Höhe der Spro⸗ 
centigen Reute find unredneirbar. Bei der Unterzeichnung 
findet eine 10procentige Einzahlung ſtatt, der Neft in zehn 
monatlichen gleichen Naten. Wiederholt.] (Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen fiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


ſchrift 14 Sgr. 


liner Börſe vom 14. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen Uhr [erfordern wird. h 
kr f vn Neuefte | er. den Krieg mit Dänemark zu beſtehen; erklärt er ſich gegen die 


55 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 88. Prämien⸗Anleihe 120. 
nleihe 105. Schleſiſcher Bankverein 100. Oberſchleſiſche Litt. K. 146. 
berſchleſ. Litt, B. 13444. Freiburger 125%. Wilhelmsbahn 50. Neiſſe⸗ 

Brieger 81%. Tarnowißer 55%. Wien 2 Monate 82%. Oeſterreich. Credit⸗ 

Aktien 74%. Oeſterr. National⸗Anleihe 66%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 77. 

Oeſterr. Banknoten 83%. Darmſtädter 83. Köln⸗Minden 168%. Friedrich⸗ 

Wilhelms ⸗ Nordbahn 55%. Mainz ⸗ Ludwigshafen 119%. Italieniſche An⸗ 

leihe 68. Genfer Credit⸗Aktien 47%, Neue Ruſſen 87. Commandit⸗ 

Antheile 94%. Ruſſ. Banknoten 86%. Hamburg 2 Monat 150%. London 

3 Monat 6, 18%, Paris 2 Monat 79. Pariſer und wiener Courſe drückten. 

Wien, 14, Jan. Wenig verändert. Credit⸗Aktien 180, 30. 1860er 

Lobe 92, 95. National⸗Anleihe 80, 30. London 119, 25. 

Berlin, 14. Jan. Roggen: flau. Jan. 35, Jan.⸗Febr. 35, Febr.⸗März 

35, April⸗Mai 33%. — Spiritus: matt. Jan. 14%, Jan.⸗Febr. 14%, 
br.⸗März 14%, April⸗Mai 14%, — Rüböl: niedriger. Jan. 11 ½, 

Frühjahr 11%. 


1. Eine Kronanleihe und ihre Folgen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat geſtern alle über die beabſichtigte 
Kronanleihe verbreiteten Gerüchte dementirt. Entweder find die Trau⸗ 
ben ſauer und das berühmte Wort des Jean Pauls der Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft über das Aufhören der Gemütblichkeit findet auch auf die Kron⸗ 
anleihe Anwendung; oder aber — und wir hoffen, daß die zweite 
Annahme ſich beftätige — der Vorſchlag, die Krone mit der Finanz⸗ 
noth der Regierung zu belaften, wie ihr wiederholt die politiſche Noth 
der herrſchenden Partei aufgebürdet wurde, iſt an entſcheidender Stelle 
verworfen worden. . 

Schon in früheren Jahren find Kronanleihen abgeſchloſſen worden, 
fo im Jahre 1858—59 eine ſolche kleineren Betrages bei dem fpäter 
zum Commercienrath ernannten und decorirten Banquier Cohn in 
Deſſau. So wenig, wie damals, wird heute Jemand der Krone das 
Recht abſtreiten, ihr Privatvermögen mit Hypotheken zu belaſten; es 
fragt ſich nur, ob ſie auch im Beſitze der zur Sicherſtellung der Gläu⸗ 
biger nöthigen Pfandobjecte iſt. Das Vermögen der Krone beſteht — 
die Juwelen und flüſſigen Kapitalien ausgenommen — in den Haus: 
und Fideicommißgütern, die ihr ſeit dem Tode des Prinzen Auguſt 
zugefallen ſind, den königlichen Schatullgütern Paretz, Falkenrohde, Uetz 


rr —.Y 


Breslauer 


Bierteifähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Inſertlonsgebühr für den Raum einer 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


mögen der Krone keinenfalls gewachſen iſt. Daß freiwillige Gaben, 
obwohl ſolche vom Herrenhauſe halb und balb angeboten ſind, keine 
Rolle ſpielen, lehrt die Erfahrung; ſolche Gaben haben ſelbſt bei der 
größten Opfermüthigkeit — gerade nicht die ſtarke Seite unſerer Feu⸗ 
dalen — nicht im entfernteſten den Betrag auch der mäßigſten regel⸗ 
mäßigen Steuer erreicht. Mit den 12 Millionen iſt es aber nicht ge⸗ 
than; der Miniſter des Auswärtigen hat angekündigt, daß er bald mit 
weit höheren Forderungen vor das Abgeordnetenhaus treten werde; ſo 
ſehr er bemüht iſt, ſeine Politik in unergründliches Dunkel zu hüllen, 
ſo ſehr iſt klar, daß dieſe 


Geht er mit der Majorität des Bundes, ſo hat 


> Zeiten 


Politik in kürzeſter Zeit bedeutendere Summen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen ale Bofl- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 15. Januar 1864. 


ſchlägt, die zur Berathung über die Angelegenheiten der Herzogthümer deru⸗ 
en ſein würde. Sie würde aus den Vertretern der Mächte beſtehen, welche 
den Vertrag von 1852 unterzeichnet haben, zu denen ein Bevollmächtigter 
des deutſchen Bundes hinzuträte. Als die Regierung des Kaiſers das erſte⸗ 
mal über dieſen Gegenſtand ſondirt wurde (a été pressenti A ce sujet), 
mußte ſie, um jede Verwechſelung zu beſeitigen, den weſentlichen Unterſchied 
deutlich hinſtellen, welcher zwiſchen einer Conferenz ſtattfindet, die eine ſpe⸗ 
cielle Frage discutirt, und zwiſchen dem allgemeinen oder engeren 
Congreß, deſſen Idee vom Kaiſer ausgegangen war. Ein Congreß 
der die verſchiedenartigſten Intereſſen zu regeln hatte, bot Elemente der 
Transaction, die, wenn die Berathung auf ein iſolirtes Intereſſe beſchränkt 
bleibt, nothwendig fehlen werden. Indem er ſich durch dieſe Erwägung lei⸗ 
ten ließ, und da er überdies eine Verhandlung nicht mehr unter ſeine Auſpi⸗ 
cien nehmen wollte, von der er mehrere der Mächte, die der Idee eines 
Congreſſes zugeſtimmt haben, hätte ausſchließen müſſen, hat er nicht umhin 


Bundesbeſchlüſſe, fo drohen ernſte Verwickelungen in Deutſchland. Ueber | gekonnt, den Vorſchlag, die Conferenz in Paris zuſammentreten zu laſſen, 
kurz oder lang alſo muß ſich eine Kronanleihe als undurchführbar oder | abzulehnen. 


unzulänglich erweiſen; alsdann iſt die Entſcheidungsſtunde gekommen, 
in der wir „klar Deck“ haben werden: entweder ein verfaſſungstreues 
Miniſterium, oder aber — das iſt das Wahrſcheinliche — auch nomi⸗ 
nell keine Verfaſſung mehr, wie wir thatſächlich keine haben. 

Die Entſcheidung läßt ſich dadurch verzögern, daß die zu den kriege⸗ 
riſchen Demonſtrationen nöthigen Mittel aus dem Staatsſchatze, den 
reſervirten Ueberſchüſſen der letzten Jahre und den — freilich 


disponiblen Fonds entnommen werden. Mit dieſem Aufſchub wäre 
aber den Heißſporns unſerer Reaction nicht gedient, die den Tag nicht 


erwarten können, an dem das ſeit Jahren unterwühlte Gebäude der der 


5 durch keine unbedingten Einwendungen 
die Beſetzung der polniſchen Grenze ſehr zuſammengeſchmolzenen] bination, welche don der englif 


ber die Regierung des Kaiſers hat darum nicht weniger den Wunſch, 
die Anſtrengungen zu unterſtützen, welche verſucht werden mochten, um ſchwe⸗ 
ren Verwicklungen vorzubeugen (pour prevenir de plus graves complica- 
tions). Die Erhaltung des Friedens war der Zielpunkt meines erhabenen 
Herrn, als er die Souveräne zu einer Verſtändigung unter einander einlud, 
um das politiſche Syſtem Europas weiter zu befeſtigen. Der Zweck Seiner 
Majeſtät iſt derſelbe geblieben, und obwohl er fortdauernd überzeugt bleibt, 
daß nur ein einziger Weg mit Sicherheit dahin führen kann, ſo hat er doch 
1 d’objeetions absolues) gegen die Com⸗ 
en Regierung angedeutet wurde. Gleich⸗ 
wohl würden einige vorläufige Aufklärungen für ihn nothwendig fein, und 
dieſelben ſind von den Mächten erbeten worden. N 
Die londoner Conferenz fe 1852) hat, wie der gegenwärtige Zuſtand 
Dinge es zum Ueberfluſſe beweiſt, nur ein ohnmächtiges Werk zu Stande 


Verfaſſung zuſammenſtürzt. Gerade auf der Schwierigkeit, Geld zu gebracht (Ja fait qu'une oeuvre impuissante), Ihre Beſchlüſſe werden heute 
der intendirten Action zu beſchaffen, beruht die Hoffnung der Verfas- durch die Mehrzahl der ſecundären Staaten Deutſchlands beſtritten, ſogar 


ſungsfeinde; niemand würde mit größerem Ingrimm die Bewilligung 


der Zwölfmillionen⸗Anleihe durch das Abgeordnetenhaus ſehen, als die ft 


Feudalen. Die Verweigerung dieſer Anleihe iſt der Punkt, 
ſie ihre Hebel anſetzen werden. 
den auf noch weniger zu rechtfertigende Nachforderungen dringen. Die 
Laſt, welche die Krone in Folge der Anleihe tragen muß, ſoll als Ge⸗ 
wicht in die Wagſchale geworfen werden, 


damit das Zünglein auff wandt, um 


Wenn man heute 


durch einige von denen, welche ihnen zugeſtimmt hatten. 
ſenllich ſein, ſich auf Bedingungen zu 


wieder zuſammentritt, ſo würde es we 
tellen (de ce placer dans des conditions), welche geeignet find, die Hoffnun⸗ 


an dem gen eines befriedigenderen Reſultats zu geben. An erſter Stelle iſt es von 
Würde die Anleihe bewilligt, fie wür- | Wichtigkeit, die Conferenz nicht dadurch in Conflict mit dem Bundestag zu 


ſetzen, daß man die Bevollmächtigten einlade, über Fragen zu berathſchlagen, 
welche thatſächlich ſchon entſchieden fein dürften (qui auraient die déſd tran⸗ 
chées en fait); und die Regierung des Kaiſers hat ſich an die Mächte ge⸗ 
zu erfahren, ob ſie geneigt wären, zum Ausgangspunkt den 


Octroyirungen oder — was auf daſſelbe hinausläuft — auf Verfaſ⸗actuellen Statusquo in Holſtein und in Schleswig zu nehmen, das heißt, die 


ſungsſuspenſion zeigt. 

Es verſteht ſich, daß die Verfaſſungsſuspenſion in moͤglichſt un⸗ 
ſcheinbarer Form auftreten wird. Alle die Artikel der Verfaſſung, 
welche der Reaction kein Hinderniß ſind in ihrem Thun, bleiben be⸗ 
ſtehen; nur diejenigen, welche ſich nicht umgehen, 
laſſen, muſſen beſeitigt werden. Ein „Nothſtand“ entſteht bekanntlich 
ſehr ſchnell, zwei Tage ſind hinreichend; Artikel 63 der Verfaſſung hilft 
aus allen Nöthen. i 
gefügiges Abgeordnetenhaus zuſammenzumaßregeln, damit die Kronan⸗ 
leihe zur Staatsanleihe werde, oder damit die auf anderem Wege nicht 


und Erdmannsdorf, ſowie dem königlich prinzlichen Fideicommiß, zu zu beſchaffenden Mittel durch eine von der Volksvertretung genehmigte 


De, 3 ee — 25 ie 11 wat Nit- 
ergut en gehören; ‚aber in einer jährlichen Rente von 
3.587559 Wa, weiche auf den Ertrag der Staatsdomainen und 


Forſten angewieſen f. N 


Die Domainen und Forſten ſelbſt dürfen unter keiner Bedingung. 


in Folge einer ohne Geſetz abgeſchloſſenen Anleihe mit Hypotheken be⸗ 
laſtet werden; fie find durch die Verordnung vom 17. Januar 1820 
für Staatseigenthum erklärt worden und zur Sicherheit für die Staats⸗ 
ſchulden verpfändet, unter Vorbehalt eines Vorzugsrechtes für die zum 
Unterhalt der königlichen Familie, für den königl. Hofſtaat und die 
prinzlichen Hofſtaaten ausgeworfenen Summen. Artikel 59 der Verfaſ⸗ 
ſung beſtätigt dies Verhältniß ausdrücklich; in den Jahren 1849 und 


1850 figuriete. die Civilliſte förmlich auf dem Etat; im Jahre 1859 


Anleihe oder Steuererhöhung beſchafft werden. 
werden alſo die Octroyirungen hinzielen; ob durch ein Wahlgeſetz oder 
andere Maßregeln, können wir nicht beurtheilen. Jedenfalls aber wer⸗ 
den wir eine trübe Zeit des Druckes und der Verfolgung zu beſtehen 


ſchwebenden Fragen vorzubehalten (a réserver les questions pendantes), 

. gleicher Zeit lebhaft mit einem Punkte beſchäftigt, der ein großes Nr. 
tereſſe für Deutſchland zu haben ſcheint, iſt der Kaiſer mit der engliſchen Re⸗ 
gierung der Meinung, daß die Theilnahme des deutſchen Bundes an den 

erbandlungen, welche eintreten könnten, von großem Nutzen fein würde. 


noch interpretiren] Es ift bedauerlich, daß Deutſchland nicht directen Antheil an den Arrange⸗ 


ments genommen hat, welche 1852 zur Herſtellung einer neuen Succeſſions⸗ 
ordnung in Danemark getroffen wurden. Aber man muß ſich fragen, ob der 
Bundestag ſich dafür entſcheiden würde, auf dieſe Gedankenreihe einzugehen 


Vor Allem muß der Reaction daran liegen, ein] (à entrer dans cet ordre d’iddes), 


Im Schoße eines allgemeinen oder engern Congreſſes, der noch über an⸗ 


dere Fragen als die der Herzogthümer discutire, würde der deutſche Bund, 
wie i 


Tribunal zu unterbreiten. Einer der Vortheile dieſes Verſöhnungsplanes war 


Auf die Neuwahlen | eben der, der Empfindlichteit und den Intereſſen eines Jeden gerechte Rück⸗ 


[9 zu Theil werden i laſſen. Da aber der Bundestag bei mehreren früs 
eren Gelegenheiten alle die Zumuthungen abgelehnt hat, welche dahin ziel⸗ 
ten, daß die Unterzeichner des londoner Tractats ſeine Differenz mit Däne⸗ 

rk in die Hand nähmen (ayant deelind toutes les suggestions, 


haben — das preußiſche Volk wird ſich in dem Läuterungsfeuer hof⸗ qui tendaient à saisir de son diſterend avec le Danemark les Cours signa- 


fentlich als reines Gold bewähren. 
Wenn wir die Wahl haben zwiſchen dem Abſolutismus unter con⸗ 
ſtitutionellen Formen und der directen Aufhebung der Verfaſſung, ſo 


werden wir uns keinen Augenblick beſinnen. In letzterem Falle wird zu richten. Ich würde demnach 
auch der Schwankende und Halbe in unſer Lager getrieben; die Par: in den Stand ſetzen wollten, 1 8 
teien gehen ineinander auf, und das Bewußtſein, daß Alle zuſammen einer Conſerenz durch die Regierung . . gebilligt 


ſtehen, nicht wie ein Faden, ſondern wie ein Knäuel, daß keiner ge⸗ 
ſchädigt werden kann, ohne daß Alle mit ihm dulden, dieſes Bewußt⸗ 


wurde ein Zuſchuß von 500,000 Thlr. zur Civilliſte beim Abgeord⸗ſein giebt auch dem Feigen Muth. 


netenhauſe erbeten und von demſelben bewilligt und als ordentliche 
Ausgabe auf den Etat übernommen: aus alledem folgt, daß zur Sicher⸗ 
heit für die Kronanleihe nicht die Staatsdomänen und Staatsforſten, 
ſondern nur die oben ſpecificirten Privatgüter dienen können. 


Die Regierung hat vorläufig eine Anleihe von 12 Millionen bean | I, Januar an alle 


trägt; die Unterbringung einer Kronanleihe von demſelben Betrage 


Die franzöſiſche Note in der ſchleswig⸗holſteinſchen 
rage. 


Der franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat am 
deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten folgende Note 
erlaſſen: 


f demſel g 22 > FRE f 
würde günſtigſten Falls zu 95 Procent geſchehen, die Zinſen würden Re e e e de — — lasen in ber fe 7 


Theater. 
Mittwoch, 13. Januar, neu einſtudirt: „Oberon“. 


mag! 


jährlich 600,000 Thaler betragen — Laſten, welchen das Privatver⸗ Zuſammentritt einer Conferenz, entweder zu 


taires ete.) ſo muß der Kaiſer, ehe er ſeinerſeits den Vorſchlag des engliſchen 
Cabinets annimmt, ji zuvor darüber klar ſein, ob die Anſchauungsweiſe der 
deutſchen Stahten in dieſer Hinſicht ſich geändert hat. 

Dies iſt eine Mittheilung, Herr Minifter, welche ich Befehl habe, an Sie 
Ihnen ſehr verpflichtet ſein, wenn Sie mich 
meine Regierung wiſſen zu laſſen, ob die Idee 
. wird, und ob fie geneigt 
jein würde, in Frankfurt dafür zu ſtimmen, daß Deutſchland bei dieſer Zus 
ſammenkunſt durch einen beſonderen Bevollmächtigten vertreten werde. 


Preußen 585 
3 Berlin, 13. Jan. [Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Con⸗ 
ferenzen. — Preußens Abſichten.] Die Unterhandlungen in 
Betreff der auf das Tapet gebrachten Conferenzen nehmen einen ſchlei⸗ 
chenden Verlauf, weil ſie auf vielſeitige Hinderniſſe ſtoßen; doch darf 
man die Sache noch keineswegs als abgethan betrachten. Lord Ruſſell 
iſt ein Diplomat von äußerſt zäher Natur; er knüpft die Fäden ſeiner 


aris oder zu London, vor: Vorſchläge, auch wenn ſie neunundneunzigmal geriſſen find, zum Hundert- 


und Oberon machte keine Einnahmen, fo daß der Unternehmer nicht noch Sorgfalt in der Vorbereitung, noch Rundung und Sicherheit in] liſche Drohungen“ durch alle engliſchen Zeitungen wandert und wie ein 


auf feine 


aube, kein Bedenken getragen haben, ſeine Sache einem europäiſchen 
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ſtenmale wieder an und ſoll ſich auch jetzt durch das Widerſtreben Deutſch⸗ 
lands und durch die hoͤhnende Zurückhaltung Napoleons durchaus nicht 
Die eben jetzt bekannt gewordene Zuſchrift des 
Tuilerien⸗Cabinets an die kleineren deutſchen Regierungen hält fi bei 
genauerer Prüfung allerdings nur in der Linie jener zweideutigen 
Kundgebungen des Franzoſen⸗Kaiſers, als deren charakteriſtiſches Muſter 
ſchon das Antwortſchreiben an den auguſtenburger Fürſten hervortrat. 
In diplomatiſchen Kreiſen will man die erwähnte Depeſche des Tuile⸗ 
rien⸗Cabinets weder als eine entſchiedene Ablehnung des Conferenzvor⸗ 
ſchlages, noch als das verpflichtende Anerbieten eines den deutſchen An⸗ 
Nur zwei Thatfachen 
hebt man als beachtenswerh hervor; einmal, daß Napoleon noch immer 
den Wünſchen Englands mit ſchmollender Unwillfährigkeit ausweicht, 
und dann, daß er den londoner Vertrag keineswegs als ein Palladium 
Europa's hinſtellt, ſondern die Entſcheidung über denſelben mindeſtens 
Ich wiederhole Ihnen nur die Aeußerung 
einſichtiger Politiker, wenn ich Ihnen ſage, daß Napoleon mit der jüngſt 
veröffentlichten Depeſche des Tuilerien⸗Cabinets noch nicht ſein letztes 
Wort in der Conſerenzfrage geſprochen hat. — Ueber den zuerſt von 
der wiener „Preſſe“ erwähnten Vorſchlag einer Special-Conferenz zwi: 
ſchen den beiden deutſchen Großmächten und Dänemark ſchwebt noch 
Folgende Mittheilungen, welche mir von guter 


entmuthigt fühlen. 


ſprüchen zu gewährenden Beiſtandes gelten laſſen. 


als offene Frage behandelt. 


ein gewiſſes Dunkel. 
Seite zugehen, dürften zur Aufklärung der Sache beitragen. Es ſcheint, 
daß der Gedanke in Kopenhagen zur Zeit des jüngſten Miniſterwechſels 
entſtanden und von der Diplomatie Englands und Rußlands ermuthigt 
worden it. Hr. v. Quagde hat bei feinem Eintritt in das däniſche 
Cabinet den Plan beſtimmter in die Hand genommen; aber er fand 
die Situation wohl nicht angemeſſen, um einen beſtimmten Vorſchlag 
der Art an die Höfe von Berlin und Wien zu richten. Es darf für 
gewiß gelten, daß die Diplomatie der den däniſchen Intereſſen befreun⸗ 
deten Großmächte als Organ benutzt worden iſt, um den kopenhagener 
Vorſchlag in vertraulicher Form an die Adreſſe der deutſchen Cabinete 
zu bringen. Wenn man in Berlin und in Wien die Sache bisher 
mit beharrlichem Stillſchweigen übergangen oder halb und halb demen⸗ 
tirt hat, ſo liegt darin wohl eine Andeutung, daß weder hier noch dort 
das däniſche Projekt ein geneigtes Ohr gefunden hat. Uebrigens höre 
ich noch immer als weſentliche Geſichtspunkte der preußiſchen Politik 
bezeichnen, daß zwar in Betreff Schleswigs Conferenzverhandlungen im 
Prineipe nicht abzuweiſen ſind, daß jedoch die Zurücknahme der Ver⸗ 


faſſung vom 18. November jedem diplomatiſchen Verſtändigungsverſuche 


voraufgehen müſſe, und daß die Occupation Schleswigs das geeignete 
Mittel ſei, um den Anſprüchen Deutſchlands, gegenüber den dänen⸗ 
freundlichen Bemühungen der auswärtigen Großmächte, eine feſtere 
Grundlage zu geben). Zu den Bedingungen, von welchen Preußen 
und Oeſterreich ihr eventuelles Feſthalten am londoner Vertrage abhäu⸗ 
gig machen, gehört, dem Vernehmen nach, daß den Elbherzogthümern 
die reine Perſonal⸗Union mit Dänemark nicht blos in vertragsmäßiger 
Form, ſondern auch durch materielle Bürgſchaften geſichert werde. In 
letzterer Beziehung hat man wohl beſonders Rendsburg als Bundes⸗ 
ſeſtung mit preußiſcher Beſatzung in's Auge zu faſſen. i 

— Berlin, 13. Jan. [Die Kronanleihe. — Die Preß⸗ 
novelle. — Die Folgen der Veröffentlichung des Jacobi: 
ſchen Briefes.] Meinen geſtrigen Mittheilungen über die Kron⸗ 
Anleihe habe ich heute noch hinzuzufügen, daß eine beſondere Schwie⸗ 
rigkeit, dieſelbe herbeizuführen, in dem Umſtande lag, daß man, wie 
heute verſichert wird, den Kronprinzen veranlaſſen wollte, mit dafür zu 
garantiren, indeſſen eine abſchlägliche Antwort erhielt. Das Gerücht 
iſt unermüdlich in Erfindung von allen moglichen Angaben, welche ſich 


auf das Zuſtandekommen der Anleihe beziehen; bald heißt es, daß die 


fönigl. Domänen, bald gar, daß die Staats⸗Eiſenbahnen verpfändet 
werden ſollten. Tragen ſolche Gerüchte auch den Stempel der Erfin⸗ 
dung und Vermuthung an der Stirn, ſo zeigen ſie doch andrerſeits 
von den Anſtrengungen, welche in der That gemacht werden, um ohne 
den Landtag die Mittel zuſammen zu bringen. In Kreiſen, welche 
als wohl unterrichtet gelten, iſt heute eine Verſion verbreitet, welche ich 
Ihnen nicht vorenthalten wollte, eben mit Rückſicht auf den Urſprung 
der Angabe. Es heißt alſo, der König werde über die ganze Summe 
eine Schuldverſchreibung ausſtellen, darauf hin würde die Seehandlung 
die Anleihe übernehmen und zwar in Wechſeln emittiren, welche die 
Bank auszahlt, dieſe Summen würden verzinſt und das Kapital dann 
zurückgezahlt werden, wenn das Ganze durch die ſpätere Zuſtimmung 
des Landtages Staatsanleihe geworden. (Vergl. das geſtr. Mittagbl.) 
Ich übernehme auch hierfür keinerlei Garantie und wiederhole nur, daß 
die Angabe mit Betonung heute hier unter ſonſt ſehr glaubwürdigen 
Leuten in Umlauf geſetzt war. “) — Die Debatte über die Anleihe 
iſt mit ziemlicher Gewißheit in 8 Tagen im Abgeordnetenhauſe zu er⸗ 

) Auch ein gutes Mittel, um jede deutſche Erhebung in e at 


Holſtein niederzuſchlagen. 1 „. 
) Die „Nordd. A. Z.“ hat bekanntlich einen Theil dieſer Gerüchte! — 
— D. Red. 


einem Haar, und die Bombe wäre wieder geplatzt. Der Herr Kriegs⸗ 
miniſter kann ſich nun einmal nicht im parlamentariſchen Turnier zu⸗ 
recht finden, und ſobald nur ein Gegner mit leichter Lanze auf ihn 
einrennt, nimmt er auch ſchon den dickſten Speer um haut wie ver 
zweifelt um ſich herum. 

Während die parlamentariſchen Kämpfe ſich ihrem Ende zuneigen, 
beginnen bereits die Carnevalsfreuden ſchüchtern ihr Haupt zu erheben 
und uns aus dieſer närriſchen Welt in eine andere zu entrücken. Am 
9, Januar eröffnete ſchon das Kroll'ſche Etabliſſement mit dem erſten 
Carnevals⸗Ball den Reigen. Die Mitglieder des köͤnigl. Corps de Ballet 
führen an ſolchen Abenden Quadrillen auf, und wenn der Saal ſo 
überfüllt, daß ſich Niemand rühren kann, verſichern die Theilnehmer 
„auf Ehre“, ſich niemals ſo gut unterhalten zu haben. Der feinſte 
und hoͤchſte Genuß winkt freilich erſt mit den Subſeriptions⸗Bällen im 


königl. Opernhauſe, von denen auch diesmal wenigſtens einer zum 


Aufblühen kommen ſoll. Inzwiſchen fangen auch die Theater an, ihr 
„Bestes“ zu liefern. Das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater läßt 


„Feenhände“ aufführen, die wir jetzt alle brauchen könnten, um aus 


unſerer peinlichen Lage herauszukommen, und das königl. Theater hat 
uns einen Gaſt gezeigt, Herrn Sauer aus Prag. Der junge Künſtler 
iſt nicht ohne Anlagen und bedeutende Mittel, aber er wird doch nicht 
im Stande ſein, uns Herrn Hendrichs zu erſetzen. Die berliner Kritik 
hat ſich allgemein dagegen ausgeſprochen, daß die Theater⸗Intendanz 
einen Künſtler gehen laſſen will, der ſeit 20 Jahren die Zierde unſerer 
Bühne geweſen. Bekanntlich aber liebt es auch dieſe Verwaltung, 
gerade nicht das zu thun, was die öffentliche Meinung wünſcht, es waͤre 
ja eine abſcheuliche Schwäche, und wer ſich ſſark genug fühlt, weicht 
jetzt vor nichts mehr zurück. 

Auf dem Gebiete der anderen Künſte dagegen regt es ſich recht 
erfreulich. Im vergangenen Sommer ſchon traten hier Mitglieder des 


älteren und jüngeren Künſtlervereins und des Architektenvereins zuſam⸗ 


men, um Mittel für ein „Künſtlerhaus“ zu ſchaffen, wie dies anderen 
Städten bereits gelungen. Das künftige Künſtlerhaus ſoll, außer dem 
Saal für die regelmäßigen Verſammlungen, einen Saal für eine per⸗ 
manente Kunſt⸗Ausſtellung, einen Feſtſaal und zwölf Ateliers für Ma⸗ 


—— — — 
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hen, ihn zu erſetzen. Hr. Wagener, heißt es, ſei krank. 


Briefes an den Geh. Rath Engel etwas genire. 


bald Hr. Wagener die Rednertribüne beſchreite. 


genheit zur Rechenſchaft gezogen worden. 


verdanken. 
[Die polniſche Geiſtlichkeit in Poſen.!] 


geſprochen worden ſind. 


Ausnahmen auf geringe Geldſtrafen. 


derer wurde deſſelben Vergehens angeklagt, weil er von der Kanzel zum 
Gebet für die Seelen der gefallenen Inſurgenten aufgefordert habe. 


N Deut ſechlan d. 
Frankfurt a. M., 11. Jan. [Der Bericht des ſchles⸗ 

wig⸗holſteiniſchen Ausſchuſſes] beim Bundestag, deſſen erſten 

Theil, das londoner Protokoll und deſſen Nichtverbindlichkeit für den 


in wenigen Tagen von Seite des Berſchterſtatters auch bezüglich der 
Hauptfrage, nämlich der Erbfolge in den Herzogthümern, vollendet ſein, 
und im Ausſchuß zur Verleſung kommen. Urſprünglich ſollten die 
beiden Fragen in demſelben Bericht zuſammengefaßt werden, und erſt 
auf den dringenden Wunſch eines der im Ausſchuß vertretenen Bun⸗ 
desglieder wurde die Trennung in zwei Theile mit Auseinanderhaltung 
der beiden betreffenden Fragen beliebt. In welchem Sinn der Antrag 


Sachſen und Württemberg im Ausſchuß im gleichen Sinn ihre Stim⸗ 
men abgeben werden. 


tum noch nicht ſicher zu ſein ſcheint, dürfte dann den Ausſchlag geben 
darüber, ob ſchon im Ausſchuß die Anerkennung der Rechtmäßigkeit 
der Erbanſprüche des Herzogs Friedrich von Auguſtenburg die Mehr⸗ 
heit erlangen wird oder nicht. Man hofft, daß Hannover durch ſein 
Votum die volle Einigkeit unter den vier deutſchen mittelſtaatlichen 
Königreichen in den weſentlichſten Punkten der ſo wichtigen nationalen 
Angelegenheit beſiegeln werde. 
anderen Anzeichen ſcheint Hannover ſich ganz auf die Seite der Groß⸗ 
mächte geſchlagen zu haben). (A. A. 3.) 
Frankfurt a. M., 11. Jan. [Die beiden deutſchen 
Großmächte! haben ſich verläßlichen Mittheilungen zufolge jetzt voll⸗ 
ſtändig über ihre den Mittelſtaaten und den ſchwebenden Anträgen 
gegenüber einzunehmende Haltung geeinigt. Sie beharren in Bezug 
auf Schleswig auf ihrem Antrage (Occupation unbeſchadet der Erb⸗ 
folgefrage), und ſie werden jeden Beſchluß, der den Erbanſprüchen des 
Königs Chriſtian auch nur präjudiciren, könnte, als Ueberſchreitung der 
Competenz des Bundes, als unberechtigt und deshalb unverbindlich er⸗ 
klären. Aber ſie gehen noch weiter; ſie behaupten, daß der Bund 


ler und Bildhauer aufiweifen, und jo ein tüchtiger Mittelpunkt für das 


künſtleriſche Leben und Streben Berlins werden. Im vorigen Jahre 
arrangirte der Verein zur Erreichung dieſes Zweckes eine Vorſtellung 
im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater, und jetzt hat er wieder eine 
Austellung im Saale des Kunſtvereins eröffnet. Das bedeutendſte 
Bild, das uns zuerſt dort in die Augen fällt, iſt von Auguſt v. Hey⸗ 
den: „Die heilige Barbara bringt einem verunglückten Bergmann die 
Sterbeſacramente“. Wenn ſie ihm lieber Hilfe brächte! Das tückiſche 
Geſtein iſt unter dem armen Bergmann zuſammengebrochen, und er 
liegt mit blutendem, tief herunterhängendem Kopfe am Boden, wäh⸗ 
rend das eine Bein in Geſtein eingeklemmt iſt, das andere noch in 
die Höhe ragt. Ein herabfallendes Felsſtück droht den Aermſten vol⸗ 
lends zu zerſchmettern. Das Bild hat auf der Ausitellung in Paris 
die goldene Medaille erhalten; aber wie man auch den Realismus be⸗ 
wundern mag, mit dem der junge Maler das Sterberöcheln des Berg⸗ 
mannes auf die Leinwand gebracht, es iſt doch ein entſetzliches Ges 
mälde, das unſer Herz erſtarren macht. Die Phantaſie ſchon ſchau⸗ 
dert davor zurück, wenn ſie von Unglücklichen hört, die verſchüttet wor⸗ 
den, und vollends ſolch gräßliche Scenen in einem Kunſtwerk verkör⸗ 
pert und gegenſtändlich zu ſehen, macht nur einen peinigenden und quä⸗ 
lenden Eindruck. Man möchte hineilen und dem Verunglückten helfen, 
und das Gemüth kommt darüber in eine Unruhe, die jeden reinen 
Kunſtgenuß ſtört. Es if wahr, der Maler hat es verſtanden, ein 
Bild zu liefern, das wie ein Stück Wirklichkeit finſter und ſchaurig vor 
uns tritt; aber ſoll die Kunſt nur Gräßliches wiedergeben und uns 
auf die Folter ſpannen? Ein Werk, zu dem wir nicht immer wieder 
gern und freudig zurückkehren, uns in ſein Anſchauen verſenken kön⸗ 
nen, mag uns auf Augenblicke frappiren, aber es fehlt ihm doch jener 
poetiſche Zauber, der uns feſſelt, und deſſen Erinnerung uns in ewiger 
Jugendſchoͤne vor dem Auge weilt. Abgeſehen davon, daß uns der 
Glaube an die heilige Barbara verloren gegangen, iſt es für uns 
kein Troſt, daß ſie dem Unglücklichen nur die Sterbeſacramente 
bringt. Wohler würde uns ſein, wenn wir ſtatt der frommen Heili⸗ 
gen ſchon die Anſtalten ſähen, die zu ſeiner Befreiung gemacht wür⸗ 
den. Wenn wir nun ſchon an ein Wunder glauben müſſen, daß die 


warten. — Die Debatte üder die Preßnovelle, welche morgen im Her: 
renhauſe ſtattfinden ſollte, iſt vertagt, die nächſte Plenarſitzung wird erſt 
am Sonnabend ſtattfinden und auch da noch nicht über das erwähnte 
Geſetz debattirt werden; es heißt, Gr. Arnim habe eine Abänderung 
des bereits vollendeten Berichtes, mit welchem Hr. v. Daniels betraut 
war, erwirkt. — Im Abgeordnetenhauſe find die Feudalen augenblick⸗ 
lich ohne Führer, da Hr. Wagener (Neu⸗Stettin) fehlt und die Her⸗ 
ren v. d. Heydt und Blanckenburg ſich ziemlich vergebens abmü⸗ 
Andere 
meinen, er halte ſich zurück, weil ihn ſeine Betheiligung an der Affaire 
des Geh. Regierungsrath Jacobi und der Veroffentlichung feines 
Es ſoll dem Hrn. 
W. dieſe Betheiligung ſelbſt innerhalb der conſervativen Fraction ver⸗ 
dacht worden ſein und man erzählt, daß zahlreiche Mitglieder der übri⸗ 
gen Fractionen die Abſicht gehabt hätten, den Saal zu verlaſſen, ſo⸗ 
In kaufmänniſchen 
Kreiſen hat man das Verfahren des General⸗Agenten der engl. Ber: 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, Lewine, ſehr übel vermerkt und dies demſelben, 
wie erzählt wird, nicht eben verhehlt. Der Chef des ſtatiſtiſchen Bureaus, 
Geh. Rath Dr. Engel iſt indeſſen wegen Veröffentlichung von Erklä⸗ 
rungen ſeines Unterbeamten in der „Spen. Ztg.“ über dieſe Angele⸗ 
Hr. Engel wirkt bekannt⸗ R 
lich mit großer Auszeichnung als Chef des ſtatiſtiſchen Bureaus und 
Nachfolger des verſtorbenen Dieterici; ihm war nicht ohne große 
Mühen und Opfer das Zuſtandekommen des ſtatiſtiſchen Congreſſes zu 


Den „K. Bl.“ 
ſchreibt man: Zur Berichtigung der gegen den Clerus in der Provinz 
Poſen wegen vorzugsweiſer Betheiligung an dem polniſchen Aufſtande 
in den Zeitungen vielfach erhobenen Anſchuldigungen theile ich Ihnen 
nach mir von dort zugegangenen verläſſigen Nachrichten mit, daß im 
Berhältnig zu der Geſammtzahl nur ſehr wenige katholiſche Geiſtliche 
wegen politiſcher Vergehen angeklagt und auch dieſe größtentheils frei⸗ 
Die erhobenen Anklagen betreffen überdies meift 
leichte Vergehen, und die erfolgten Verurtheilungen lauten mit wenigen 
Wie wenig begründet manche 
dieſer Anklagen ſind, geht z. B. daraus hervor, daß vor Kurzem ein 
Pfarrgeiſtlicher M. zu S. von der Staatsanwaltſchaft angeklagt wurde, 
durch Abhaltung einer „Trauerandacht für die Seelen der verſtorbenen 
Brüder Polens“ „eine in den Geſetzen als Verbrechen bezeichnete Hand⸗ 
lung durch öffentliche Rechtfertigung angeprieſen zu haben.“ Ein An⸗ 


Bund betreffend, Frhr. v. d. Pfordten bereits erſtattet hat, wird nun 


des Berichterſtatters über die Erbfolgefrage lauten wird, darüber kann 
kein Zweifel ſein nach der entſchiedenen Stellung, welche Baierns Re⸗ 
gierung in derſelben notoriſch einnimmt; ebenſo gewiß iſt, daß auch 


Auf der Gegenſeite dürften vorausſichtlich ] b 
Oeſterreich, Preußen und Mecklenburg ſtehen. Hannover, deſſen Vo⸗ 


Nach der „Baieriſchen Zig.“ und nach] 


y a „ 
auch in Bezug auf Holſtein bei der von allen Seiten zugegebenen 
engen Zuſammengehörigkeit mit Schleswig über die Erbfolge zu ent⸗ 
ſcheiden wohl competent, aber nicht allein competent ſei. Sie vindiei⸗ 
ren deshalb die ganze Erbfolgefrage als eine von vornherein oder im⸗ 
plicite europäiſche einer europäiſchen Entſcheidung. Die Occupation 
Schleswigs ſoll ſtattfinden trotz aller etwaigen Verſprechungen des neuen 
däniſchen Cabinets, den Forderungen Deutſchlands gerecht zu werden; 
man will ſich diesmal mit bloßen Verſprechungen nicht begnügen und 
das Verfaſſungsrecht Wa) in jedem Falle vollſtändig zur Gel⸗ 
tung bringen und ſicherſtellen n ee 
Mainz, 9. Januar. [In der heute fortgeſetzten Verhandlung 
des Prozeſſes Warburg ergriff Staatsprokurator Belluc das Wort, 
um zunächſt auszuführen, daß die Broſchüre „Schweſter Adolphe“ den Jwech 
gehabt habe, gegen die | 0 wirken, an deren Spitze a gi 
der Biſchof von Mainz ftebe. Um dieſen Zweck zu erreichen, fei ie Sit 
einer, mit der Einführung der barmherzigen Schweſtern im Allgemeinen un⸗ 
ein Klaſſe ein Mährchen von Unterſchleifen und Unterdrückungen er⸗ 
unden worden, das die barmherzigen Schweſtern und die bei deren Wirken 
mitthätigen Perſonen dem Haſſe und der Verachtung der Bevölkerung habe 
ausſetzen ſollen. Dies ſei der Inhalt der Broſchüre, welche die Vertheidi- 
gung für einen Theil des Kampfes für Freiheit. und Recht ausgebe. Die 
im Invalidenhauſe vorgekommenen Klagen ſeien ganz unbedeutend; das 
Kreisamt ſowohl wie die Geistlichen hätten von ihrem af e ſicher⸗ 
lich fon eie Gebrauch gemacht. Die Votſchriften bezüglich ver Inventar⸗ 
tebifion ſeien allerdings nicht befolgt worden, allein den Hoſpizien habe 
dieſe Verſäͤumniß nicht geſchadet. Es ſei nicht nachgemiefen, daß die Ho⸗ 
ſpizienkommiſſion der Oberin Adolphe gegenüber eine unwürdige Stellung 
eingenommen habe, und was das Verhältniß des Herrn Henco betreffe, jo 
habe er bei ſeiner Entlaſſung aus der Hoſpizienkommiſſion die ehrenvollſten 
Dankſchreiben erhalten, Daß es Marburg nur um Standal zu thun gewe⸗ 
ſen, beweiſe der Vorführung der Zeugen Keller und Hohl, welche nichts zur 
Broſchüre ſelbſt Gehöriges ausgeſagt hätten. Die Schweſter Adolphe habe 
Schwächen wie andere Menſchen, aber das ſei kein Grund zu ſo großen 
Beſchuldigungen geweſen. Die i age des Einnehmers Moſer kämen 
hier nicht in Betracht, und wenn berfi lbe bei den Geſchäften für die Hoſpi⸗ 
zien einen kleinen Nebenverdſenſt in die Taſche geſteckt, fo fei das mit Be⸗ 
wl r der Kommiſſion geſchehen. Die En injurire ſodann nicht 
nur die barmherzigen Schweſtern zu Mainz verjönlich, erk ihren und 
den Itſuitenorden — beides anerkannte Anſtalten der katholiſchen Kirche — 
im Allgemeinen, und Warburg ſei ſomit auch in dieſer Hinſicht ſtrafbar. 
Endlich babe dieſelbe das Vertrauen der Bevölkerung zu den Hoſpizien, alſo 
ein öffenkliches Vertrauen, geſtört. Die von Wars ig erlittene Unterſu⸗ 
chungshaft lönne höchſtens für 10 Wochen (wegen der 
ters) in Anrechnung gebracht werden Er trage auf angemeſſene Correc⸗ 
tionshausſtrafe und Geldbuße an. Die Angeklagten Baiſt und Jourdan 
dürften 3717 dieſer Strafe zu unterwerfen ſein. — 1 Aus 
auf die Frage des Präſidenten erklärt, daß er nichts ‚weiter borz ingen 
habe, und auch die Anwälte nicht replizirten, wird der Urtheilsſpruch auf 
den 27. Januar vertagt. 


Kaſſel, 12. Jan. [Adreſſe und Antwort des Ku ürften 
Geſtern Mittag empfing der Kurfürſt die Deputation des 1515 92 
raths und Bürger⸗Ausſchuſſes, um aus ihren Händen die nachſtehende 
Adreſſe nach erfolgter Vorleſung entgegenzunehmen: N 

Allerdurchlauchtigſter Kurfürft, 

Die bar dn. Fick Heat eränenen Abbe 
Die vor Ew. Hoheit erſchienenen Abgeordneten der hi | a 
e wee und ham Buürgerausſchu er biegen Bilt: 

r die der Ständeverſammlung gemachte, und durch dieſe in das ganze 
gelangte Eröffnung über die ſchleswig⸗holſteinſch⸗ . 
Weit Freuden Baden wir nene dale 15 81 
tung nie an der Bereitwilligkeit fehlen laſſen will, der guten Sache des d 


ekuſation eines Rich⸗ 


— 


e: und Aegierungsrecht 


chen Rechts und Intereſſes in den Herzogthümern 
und wir wen = deshalb nicht im Geringſten, ee a 


al das Tegitime Erbe 
eee | 

enn dennoch a 0 er Zweifel und ee denon 
en ſind, ſo beziehen Ih dieſelben auf die Sachen, wic een ng 
Abſtimmung in der Bundesverſammlung, und die Art und Weſſe um 1 ß e 


Beruhigung, die das Lan 
rgern die Aude derben 


15 8 ee 2 

ie Antwort des Kurfürſten war leider, fo freundfi 5 
halten war, noch eben fo unbeſtimmt, wie bil 1 ka 
dutation ertheilte; eine definitive Entschließung habe noch nicht gefaßt 
werden können, da der Bericht des Ausſchuſſes des Bundestages noch 
nicht vertheilt ſei; die Entſcheidung ſelbſt konne nur durch den Bundes 
tag erfolgen, das Vorgehen einzelner Regierungen ſel nicht zuträglich 
und führe nur zur Verwirrung. Dabei ſoll ubrigens das Recht ſtark 
betont und auch der Anſicht des Königs Johann Erwähnung geſchehen 
fein u. ſ. w. Uebrigens zweifeln wir nicht daran, daß die Stimme 
Kurheſſens ſich für Herzog Friedrich erklären wird, von deſſen Rechte 
der Miniſter des Aeußern ſich überzeugt hat. 


heilige Barbara zu dem Aermſten gekommen, müſſen wir uns noch 
über das zweite Wunder hinwegſetzen, wie die Heilige dem mitten in 
Geſtein eingeklemmten Bergmann die Sterbeſaeramente wird reichen 
können. Als Erſtlingswerk iſt es immerhin ein bedeutendes, vielver⸗ 
ſprechendes Bild, wenn es auch eine künſtleriſche Verirrung bleibt 250 
in der Schilderung einer entſetzlichen Scene mit der neueften framzöſt 
7 — wetteifern ſucht. ge A 10ſt 
en vollſten Gegenſatz zu dieſer derben rea en Mrz h 
währt Ludwig Roſenfelder 3 Werk: „Betende am Sin "fang . . 
in der ungeweihten Kapelle der heiligen Afra zu Speier“, Der Monch, 
der dort am Sarge feinen Roſeukranz betet, das junge Mädchen, dag 
im Vordergrunde kniet, das find schone, edle Geſſalten, die von dem 
Tealismus des Künftlerd Kunde geben. Noch hat die Aucſellun 
einige hübſche Landſchaften aufzuweiſen. Ein Strandbild der Snfel 
Jerſey von Hermann Eſchke. Das Strandleben it mit großer Treue 
wiedergegeben; Boote kommen und gehen; Bauerwagen fahren, wa 
es die Zelt der Ebbe iſt, vom Schiffe Waarenladungen durch das Yyr 1 
das im Abendſonnenſcheine glaͤnzt und funkelt. Weber dat 10 
falls eine friſche, ſinnige Landſchaft eliefett; „Bougioal 1e 5 90 
Beſonders iſt das helle, beinah durggel Wafer, in dem fi B 8 
und Kähne fo treu und wunderbar ſpiegeln, bon rar, Wirkung 
Steſſeck hat eine Hundehumoreske geliefert; „Die Wochenſſube“ Wer 
kennt nicht die poſſirlichen Scenen, die eine Hundefamilie ewäh 3 
Die runden, hin und her kugelnden kleinen Köter können und AN Ben 
lichkeit eine rechte Unterhaltung bieten; aber es gehört ſchan ein 5 
hänger des Sport dazu, um auch einem ſolchen Bilde ein län - = 
Snterefie zu ſchenken. Bowald ehen bach e „Mondschein auf Palefirimar 
war ſchon in der bemkeſchen Kunghandlung ausgeſtell, und 0 gr 
bereits in einem meiner früheren „Spaziergänge“ daran vorüber a 
gen. Noch ein Bild befand ſich in der Ausstellung: Sufay 
genberg's „Kölniſche Jungfrauen am Johannitabend“ Man 3 
vor dem Werke eines alten ftommen Malers der aldeutſchen a a er 
zu ſtehen. — Im Ganzen iſt doch die Ausſtellung nicht bed I a c Ye 
nug, und es fehlt ein Bild, das allgemeines Intereſſe erweck, wie — 
einem Jahr Ludwig Knaus' herrliches „Kirchweihfeſt“ 1 f 


e * 


zuſamm i 
Dänen noch Deutſche, ſie beſetzt halten. Alle Deputationen, f 


6 


Joa 3a 


RE Sale ShleswigHäreins. 
Wien, II. Jan. [Preußen u es Die „Kob. 


Zig“ bei et Telegramm: Dem zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich verabredeten Einverſtändniß liegen folgende Haupt⸗Beſtimmungen 
zu Grunde hi i 


1) Beide Cabinete haben ſich gegenſeitig feierlichſt verpflichtet, ver⸗ 
bunden zu bleiben bis zur endgiltigen Löſung der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Frage. n N 

2) Sie gehen gleichen Schrittes zuſammen, am Bunde, wie außer⸗ 
halb deſſelben, vorwärts. a 

3) Sie bleiben feſt dabei ſtehen, daß ihnen, wie dem Bunde eine 
Einmiſchung in die Verhältniſſe Schleswigs nur allein auf Grund der 
Vereinbarungen von 1851 und 1852 geſtattet ſei. Sollte etwa am 
Bunde beabſichtigt werden, dem Herzog Friedrich die Regierung von 
Holſtein zu übertragen, und ihm zu überlaſſen, Bundeshilfe zu ver⸗ 
langen, ſo werden die Cabinete von Wien und Berlin auf dieſes 
Terrain unter keinen Umftänden folgen und die Competenz 
des Bundes in nachdrücklichſter Weiſe beſtreiten. b 

Frankfurt a. M., 11. Januar. [Die Mitglieder des 
Cenkralausſchuſſes Brater und Kolb] find geſtern von ihrer 
Reiſe nach Kiel zurückgekehrt, und bringen gute Eindrücke mit. Am 
Nachmittag nahmen fie bereits wieder an einer Sitzung der geſchäfts⸗ 
leitenden Commiſſion theil, die der Regel nach zweimal wöchentlich, 
Sonntag und Mittwoch, ihre Sitzungen hält. Das eigentliche Ge⸗ 
ſchäft, welches die genannten beiden baieriſchen Abgeordneten nach Kiel 
geführt hatte, die Verſtändigung mit der Regierung des Herzogs Frie⸗ 
drich, iſt zu beiderſeitiger Zufriedenheit erledigt worden. Die ſchleewig⸗ 
holſtein'ſche Regierung wird demnach in Zukunft nicht mehr, wie bis⸗ 
ber gewöhnlich, auf Anfragen erklären, man möge ihr nur alles Geld 
einſenden — woraus der Vorſtand des großdeutſchen Vereins in Han⸗ 
nover ja eine förmliche Disavouirung des Centralausſchuſſes zurecht ge⸗ 
macht hat — ſondern ſie wird es jedem frageſtellenden Ausſchuß oder 
Verein ſelbſt überlaſſen, ob er ihrer Hauptkaſſe oder dem Central⸗ 
Ausſchuß ſein Geld zuſchicken will. Letzterem kommen übrigens aus 
Baiern zahlreiche Einzelbeiträge zu, ſeitdem die dortigen Vereine auf 
den Verkehr mit ihm nicht ſowohl aus rechtlicher Unterwerfung unter 
die übelberathene Maßregel des Miniſteriums, als vielmehr, um nicht 
in einem nichtsnutzigen Streite auch ihrerſeits Zeit und Kraft zu ver⸗ 
geuden, haben verzichten müſſen. N (Weſ. Z.) 
Rendsburg, 12. Jan. [Die Anweſenheit der Bundes⸗ 
Commiſſare.] Ganz unvermuthet langte geſtern Abend die telegra⸗ 
phiſche Nachricht hier an, daß die Herren Bundes⸗Commiſſare heute 
auch unſere Stadt mit ihrem Beſuche beehren würden. Eine ungemein 
große Volksmenge hatte ſich demgemäß heute zur Ankunft des Vor⸗ 
mittagszuges an der Halteſtelle in der Nähe des Theaters verſammelt. 
Herzliches Hurrah begrüßte die Erwarteten, denen zur Ehre ſich Rends⸗ 
burg auch in ſeinen reichen Flaggenſchmuck gekleidet hatte. Von dem 
Bürgermeiſter empfangen, begaben ſich die Commiſſare nach dem Hotel 
zur „Stadt Hamburg und Lübeck“, wo ſich alsbald Deputationen der 
ſtädtiſchen Collegien, Corporationen ꝛc. behufs der Vorſtellung einfanden. 
Man bringt die Anweſenheit der Herren v. Könnerig und Nieper und 
namentlich ihren überraſchend ſchnellen Entſchluß, dem die Ausführung 
auf dem Fuße folgte, wohl nicht mit Unrecht in Zuſammenhang mit 
der Frage wegen der ſechs Dorfer. Die Herren haben ſie ja ſelbſt als 
holſteiniſches Gebiet und als namentlich in kommerzieller Hinſicht von 
3 Wichtigkeit anerkannt, ſo daß die telegraphiſch gemeldete Nach⸗ 
richt der „ 
ö t. Wären ſie das, ſo dürfte keiner von beiden Theilen, 
namentlich diejenige der Bürger⸗Deputirten, bemühten ſich denn auch 
mit patriotiſchem Eifer, das Intereſſe dieſer Gebietstheile zu vertreten. 
Ein bündiger Beſcheid konnte, wie es in der Natur der Sache liegt, 
von den Commiſſaren freilich nicht gegeben werden, doch iſt zu hoffen, 
wenn die Bevollmächtigten ſich an Ort und Stelle näher über die 

ige Angelegenheit informirt und perſönlich Kenntniß von der Ans 
ſchauung der hieſigen Bevölkerung und namentlich der Eingeweihten 
genommen haben, ihr, der Landesſache unzweifelhaft günſtiger, Bericht 
auch von günſtigem Erfolge gekrönt ſein wird. (H. N.) 

Kopenhagen, 11. Jan. [Verſchiebung der Kriegsge⸗ 
fahr.] Darf man verſchiedenen Anzeichen trauen, fo dürfte der erſtrebte 
Raum zu Unterhandlungen und die einſtweilige Fortdauer des status 
duo (man ſagt auf 3 Monate) ſo gut als geſichert betrachtet werden. 


en Hann. Z. fie ſeien „ſtreitiges Gebiet“, in ſich ſelbſt 


2123 _ 
Bis Mittwoch vorige Woche soll det ſofornige Ausbruch des Krieges an 
höherer Stelle zu den Wahrſcheinlichkeiten gezählt ſein und unter An⸗ 
derm ſoll eine hier lebende hohe Dame, welche zu dem preußiſchen 
Koͤnigshauſe in den allernächſten Beziehungen ſteht, ſich mit ihrem ho⸗ 
hen Gemahl und ihren Kindern, obgleich mit ſchwerem Herzen zur 
Abreiſe angeſchickt haben. An dieſem Tage ſollen jedoch Nachrichten 
eingetroffen ſein) welche mit Sicherheit die Gefahr des Krieges in 
die Ferne gerückt haben und iſt es notoriſch, daß die hohe Fa⸗ 
milie hier bleibt. Wie man hier äußern hört, it nicht nur Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vorhanden, daß eine europäiſche Conferenz, troß Allem, 
zu Stande kommt, ſondern, daß mit den beiden deutſchen Großmäch⸗ 


—— — 


pelliten. Die Debatte über das Briganten⸗Geſetz ward ſodann 
wieder aufgenommen. Der Miniſter des Innern äußerte, indem er 
ſich über die den verſchiedenen Parteien angehörigen verdächtigen Per⸗ 
ſonen ausſprach, fein Bedauern über das pariſer Attentat. Das 
Haus nahm ſeine Worte mit Beifall auf. Morgen wird die Debatte 
über den italieniſch-franzöſiſchen Handels- und Schifffahrts⸗ Vertrag 
beginnen. x : 

[General Govone,] welcher während der Anwendung der Aus: 
nahmegeſetze den Befehl über die Truppen auf Sicilien führte und ſich 
wegen feiner Beförderung zum General⸗Lieutenant einer Neuwahl un⸗ 
terwerfen mußte, iſt vom Wahlbezirk der Abruzzen beinahe einſtimmig 


ten eine Verabredung getroffen wird, welche etwa die Wirkung eines zum Abgeordneten im turiner Parlament wiedergewählt worden. — 


Waffenſtillſtandes haben würde. 


Es ſoll die Abſicht der Mächte fein, Die an Bord des „Aunis“ verhafteten Briganten find nach Neapel 


die Saächſen und Hannoveraner durch gleichviel Preußen und Oeſter⸗ gebracht worden, um vor die Aſſiſen der Terra di Lavoro geſtellt zu 
reicher in Holſtein abzulöſen und die übrige Reſerve unter der Bedin- werden. 


gung, daß Dänemark ebenfalls nur eine Stärke von 12,000 Mann 
in Schleswig beließe, zu permittiren. Geſchähe dies, ſo würde die 
Situation ſich nicht nur in den nächſten Monaten abklären, ſondern es 


wäre wohl gar Hoffnung vorhanden, ſelbſt das nothwendige definitive hatte wieder einmal das Ausſehen von 1852. 


Abkommen zu treffen. 
Tractat auch Direct 


Daß beide deutſchen Großmächte den londoner 
bald anerkennen 


Frankreich. b 
* Paris, 11. Jan. 
im geſetzgebenden Körper die Adreßdebatte. Die Vorhalle des Hauſes 


Von Mittag ab hatten 


ſich dort Gruppen gebildet, die auf's Lebhafteſte discutirten; Gerüchte 
a ch N werden und daß das aller Art circulirten, kurz, man konnte wähnen, daß es noch eine Kam⸗ 
Integritätsprinzip gewahrt werden wird, gilt bier für unzweifel- mer und keinen geſetzgebenden Körper gebe. 


Vor 1 Uhr waren alle 


haft, doch ſoll man es gerathen halten, daß Holſtein noch längere Tribünen dicht beſetzt. Der Senat war fait vollſtändig vertreten; man 
Zeit von preußiſch⸗öſterreichiſchen Truppen beſetzt bleibt, ſelbſt wenn die bemerkte unter den Senatoren den Prinzen Napoleon, Herrn Dupin 


Regierungsgewalt wieder in die Hände Königs Chriſtian IX. übergeht. und den Marquis de Boiſſy.“ 


Das conſervative Blatt „Kronen“ ſpricht ſich ebenfalls dahin aus, daß 
die Situation ſich wieder ſehr zu Gunſten Dänemarks und 
den londoner Tractat begründeten Rechts verändert habe, und hofft, 
daß Monrad dies zu benutzen wiſſen werde. 

[Der däniſche Reichstag! für die ſpeciellen Angelegenheiten des 
Königreichs wurde heute um 1 Uhr wieder eröffnet." Conſtituirt hatte 
er ſich bekanntlich ſchon vor Zuſammenkritt des Reichsraths. 
die Miniſter Monrad, Engelstoft, Nutzhorn und Caſſe zugegen. 


Saale ein. Hall, welcher ebenfalls ins Volksthing gewählt iſt, 
nicht zugegen“ Ebenfalls fehlten die militäriſchen Mitglieder Hegermann⸗ 
Lindenerone und Major Beck Bei einer Ausſchußwahl zum Zweck der 
Geſchäftsordnung erhielt J. A. Hanſen die meiſten Stimmen, 
67. Nächſt ihm kamen Fonnesbech und darauf die Candidaten der 
nationalen Partei, Bürgermeiſter Larſen und Gerichtsaſſeſſor Klein, fo 
wie endlich Jesperſen. (H 


Dänemark. 
Kopenhagen, 9. Jan. 


tretenden Reichstag] werden eine Reihe wichtiger Geſetzvorſchläge nung fo ſehr er 


vorgelegt werden, darunter: in Betreff einer Communalverwallung für 
die Städte und das Land, über die Einführung der Jury (Napninger), 


über eine Polizeireform außerhalb Kopenhagens u. |. w. Nur der letzte auf den Umſtand aufmerlſam geworden, daß der Menſch, ſelbſt jo Koh fon 
Geſetzvorſchlag iſt neu, die übrigen hier erwähnten find. bereits in frü- auch in der Größe der Ereigniſſe, nur einigen Werth beſitzt durch die Eins 


heren Reichstagsverſammlungen zur Verhandlung geweſen, ohne been⸗ 
digt worden zu ſein. Daß das Miniſterium in beiden Thingen des 
Reichstags die Majorität. erhalten wird, kann nach der Kraftprobe, die 


laubniß bitten würde, über die innere Politik des Landes zu ſprechen, und 
daß ich dieſe Gelegenheit ergreifen würde, um Ihnen einige perſönliche Ex⸗ 


Es waren daß d 


Vor Allem war man geſpannt auf das 
Auftreten Thiers', da man wußte, daß er die Debatte eroͤffnen würde. 


ſeines durch Nach Eröffnung der Sitzung wurde ſofort zu Discuſſion über die Adreſſe 


geſchritten. Thiers erhielt das Wort: ’ 
„Ich ſagte Ihnen letzthin, meine Herren, daß ich Sie bald um die Er: 


Härungen über meine Anweſenheit in dieſem Saale zu geben. Ich weiß, 


ie großen Verſammlungen andere Dinge zu thun haben, als ſich mit 


Der Perſenlichkeiten zu beſchäftigen; aber es iſt eine Pflicht, die ich gegen meine 
frühere Miniſter Fenger nahm ſeinen Platz als Volksthingsmann im Mitbürger zu erfüllen habe, welche mich gewählt haben, ohne A e 
war bekenntniß von mir zu verlangen, und gegen Sie, meine Collegen, deren 


laubens⸗ 


Vertrauen zu beſitzen ich glücklich ſein würde. (Sehr gut!) Vor 34 Jahren 
bin ich zum erſtenmale in dieſen Saal eingetreten. Seitdem war ich Mit⸗ 
glied aller Kammern von 1831 bis 1848. Ich hatte meinen Sitz in der 


nämlich |conftituirenden und in der geſetzgebenden Verſammlung der Republik, und 


da bin ich endlich auf den Bänken des geſetzgebenden Körpers des Kaiſer⸗ 
reiches. In dieſem langen Zeitraume habe ich die Dinge, die Männer und 
die Meinungen, die 3 ſelbſt auf einander folgen ſehen, une v 

mitten dieſes Stromes, der Alles mit ſich fortzureißen ſchien, ſind die Prin- 


welchen die moderne Geſellſchaft beruht. 


cipien allein übrig geblieben — die ſocialen und politiſchen Principien, a 


Und doch hat es gewiſſe merkwür 


[Dem am Montag zuſammen⸗ daſtere Tage gegeben, wo wir Augenblicke gehabt haben, in denen die Ord⸗ 
ſchuttert war, daß man ſich fragen“ mußte, wie fie, wieder 


bergeſtellt werden könnte. Später ſchien die Freiheit zu verſchwinden, und 
doch iſt die Ordnung hergeſtellt worden, und die Freiheit ſteht auf dem 
Punkte, neu geboren zu werden. — Ohne Zweifel And Sie, meine He 


ſicht in dieſe großen Principien und durch die Treue, die er ihnen bewahrt,‘ 

as mich betrifft, ſo habe ich immer drei Principien als die Regel meines 
Auftretens betrachtet: die National⸗Souveränetät, die Ordnung und die Frei⸗ 
heit. Ich habe in jener Schule gelebt, die man die von 1789 nennt, und 


Biſchof Monrad mit ſämmtlichen Parteiführern angeſtellt hat, als ge⸗ die da glaubt, daß Frankreich das Recht hat, ſelbſt über ſeine Geſchicke zu 


wiß angenommen werden. 0 
Schule und die hartnäckigſten perſöͤnlichen Anhänger Halls werden ge 
gen ihn ſein, aber außer den Bauernfreunden und der Partei von 


Die wenigen Mitglieder aus der alten] verfü 


en und ſich ſeine Mehr et zu wählen. Ich glaube, daß es von ſei⸗ 
ner Souveränetät nur ſehr ſelten Gebrauch machen ſoll. Beſſer wäre es 
ſogar, daß es nie Gebrauch davon mache, aber wenn es ſich frei ausgeſpro⸗ 


chen hat, jo muß dieſes als Recht gelten (Sehr gut! Sehr gut!), und es 


„Faedrelandet“ kann er auf alle Diejenigen rechnen, die zu keiner be⸗ hieße zugleich gegen das Geſetz und gegen den "gefunden Menſchenverſtand 


ſtimmten Partei gehoͤren, da dieſe ſich gerne jedem Miniſterium an⸗ 


meinen Politik zu befolgen gedenkt. Man nimmt an, daß, im Falle 
es gelänge, die Herrſchaft des Königs in der ganzen Monarchie wieder 


chließen. Der Reichstag wird diesmal nicht umhin können, den Eon: gaben Nene run fee ande Aichner e ee 
feilspräfbenten über das Syſtem zu befragen, welches er in der allge: die man on ihr tanken Hai: nl 5 „ele zwei Dinge, 


handeln, wenn man dem klar und deutlich ausgeſprochenen Willen Privat⸗ 
anſichten entgegenſtellen wollte. (Neue Billigung.) Aber wenn man ſich der 


. n N j „Ohne Ordnung 
geräth die Geſellſchaſt in Angſt; ſie verwirrt ſich, ſie arbeitet nicht oder ar⸗ 


eitet wenig. Der Reiche bräucht zuweilen nicht zu arbeiten, aber die Geſell⸗ 


herzuſtellen, er mit Genehmigung des neuen Neichsraths Holſtein unter Bu iſt ein Arbeiter, verurtheilt, vom Morgen bis zu Abend thätia zu fein, 
m 


0 e mrhal } j 2 y n um 
das Grundgeſetz vom 18. November begreifen und fo eine neue Aus⸗ und Arbeit fehlen, fo werden Wünſche auf den Despotismus gelenkt. Wenn 


gabe des Geſammtſtaats bilden würde; wie er dabei aber die aus der 


Zuſammenkoppelung zweier ſich einander feindlich gegenüberſtehenden | fie leidet deshalb nicht wen 


Nationalitäten hervorgehenden Mängel vermeiden will, iſt nicht ab⸗ 
zuſehen. 
— t a I ie n. 


Turin, 11. Jan. (Im Abgeordnetenhauſe zeigte Petru⸗ 
celli heute an, er werde bei Gelegenheit der Debatte über das Budget 


3 Brodf ſeiner Kinder zu gewinnen. (Sehr gut!) Wenn Ordnung 


es die Freiheit iſt, die fehlt, ſo leidet die Geſellſcha d iſe, abe 
‚ kann: fte ir che ſellſchaft auf andere Weiſe, aber 

. x en, 

Freiheit beraubt, nach der Revolution. So find die Prineipien, nach w. 

. Leben beſtändig gelenkt habe, inmitten der Wan 5 Era 

niſſe. 

nicht die Regierung meiner Antezedentien war, und ich ſchloß 

muthigen Männern an, die dort die Ordnung a 

wurde gerettet. Frankreich iſt zum Achau 


Als die Republik proclamirt wurde, habe ich mich gefügt, obgleich ſie 
oß mich den 
digten. Die Ordnung 
rincip zurückgekehrt; i 

ür das Princip der nationalen 


[Die Adreßdebatte.] Heute begann | 


3 ittert, ſie iſt gereizt, und 0 
wenn ihr die Ordnung fehlt, nach dem Desyatfsmne eh ſneht fe, In: 


Der Stadtſchreiber von Liegnitz. 

Hiſtoriſcher Roman 

von 
Ludwig Habicht. 
UL Kapitel. 
a Fortſetzung. ) 
Meiſter Schröter ſah verdutzt auf den Sprecher, 
ſaun nach einer paſſenden Antwort, konnte ſie nicht 
gleich finden und ſchwieg. i ii 
„Ihr hackt den Baum ſchon klein, der noch im 
Wald steht!“ bemerkte jetzt der Ziegelherr, Jodocus 
Lindner, der ſich ſo lange ſchweigend verhalten.“ 
„Wißt ihr denn nicht, daß die kluge Eliſabeth ihr 
erchen nur deshalb an den Herzog Johann ver⸗ 
weil der junge Vetter wohlverbriefte Rechte 
Deryogthum Liegnitz hat?“ im 


„Ihr: d wirklich auf Holiwege!“ entg je 
sieh ee auf dem Holzwege!? eutgegnete 


Lu t ſolltet doch auch wiſſen daß 
Bee dem Bischen nitzer Hergen von ſeinem 
Gee ea er nes ere eee we 
brieg che f e e ee 1 1 1 ie 
war eigentlich. das Lehn eres a e 5 6 

Jodocus Lindner hielt aus bloße Rechthaberel an 
jeiner Meinung feſt; man ſrritt 


. Wal 
„„die fleißig in der Wirthſchaft ſchafſend mer: 
mat e war 15 jezt wieder hinter 


e Strei beängſtigen, ihr Auge ruhte 
hafte Streit ſchien fie zu 10 7 A, 5 
mal in's Feuer gerathen, mit fürmiſcher Beredtiomfeit 
eine Anſicht vertheidigle. Fürchtete fie etwas f 1 
gen Mann? oder war ihr überhaupt der Ste t 


me: h 
Ihr ſchreit Euch heiſer und laßt den edlen Wein 
ſtehen! Trinkt 


Der etwas Teb- 


— . — — 


ohnehin noch einmal ſo groß erſcheinen, gleichviel ob 
kaiſerlich, ob herzoglich!“ und er hob feinen Becher 
und leerte ihn auf einen Zug. Die Meiſten folgten 
ſeinem Beiſpiele und die aufgeregten Wogen waren 
damit beſänftigt. 

‚Und nun ſingt uns ein Lied von der Heide!“ 
ehen e Schober, „damit wir den ganzen 

€ 


nsſtreit v 
Laute!“ 


eſſen! Ihr ſeid ja ein Meiſter auf der 
Alle ſtinmten in dieſen Wunſch ein. „Aber 


ein neues, kräftig Lied! nicht ſolch' weichlich abge: 
droſchen Zeug, das wle ſchlechte Waſſerſuppe vollends 
krank macht, warf Jodocus Lindner ein, der, wie 
immer, gern ſeine eigene Meinung hatte. Ein Wein⸗ 
lied, das iſt das Beſte!“ bemerkte Schober. 

Gut, ich will mich nicht bitten laſſen, wie ein 
Minneſänger,' ſagte Nicolaus von der Heide lachend. 


„Ihr ſollt ein Weinlied haben und das ein ganz 


neues, von Meiſter Roſenplüt! aber mein Becher iſt 
leer und zu dem Liede, das ich ſingen will, muß ich 
wenigſtens einen vollen Becher vor mir ſtehen haben.“ 
Der Weinherr befahl der Magd, einen Becher zu 
bringen, doch von der Heide, der es auf den Becher 
des Stadtſchreibers abgeſehen hatte, rief ſogleich eif- 


rig; „Nein, nein! bemüh 
Skadtſch 


i ht Euch nicht!» und ſich zum 
teiber wendend, ſagte er freundlich: „Mit 


Verlaub, Ambroſius, du haft nur von demem Becher 


genippt, Aberlaff ibn mir, alter Freund!“ Bitſch ſchob 
n ac den 8 St ſch ſ 


echer zu und bemerkte kaum den 


Eifer, mit dem ihn von der Heide ergriff und jorg- 
ſam zur Seite ſtellte. 0 
Walpurgis Augen, die mit Aufmerkſamkeit dem 


zwar 


unbedeutenden und doch ſo vielſagenden Vor⸗ 


gange gefolgt, umflorten ſich; ein trübes Lächeln ſpielte 


um 


re Lippen und ihr H 
A RE 


\ erz durchzitterte es weh⸗ 
„er liebt mich nicht!“ | 


Der junge von der Heide griff, beinahe trunten 
von ſeinem Glück, begeiſtert in die Saiten ſeiner 


Laute 


‚Bl 


und begann: 
Fach grüß' dich Gott, du edler Trank! 

iſch mir mein Leber, ſie iſt krant, 
Mit deinen gefunden, heilſamen Tropfen: 
Du kaunſt mit all“ mein Trauer verſtopfen. 
Selig ſei der Hecker, der um dich hackt, 
Selig ſei der Leſer, der dich abzwackt 
Und dich in ein Kübel legt; 
Selig ſei der, der dich in die Keltern trägt; 
Selig ſei der Büttner und die Hand 
Der dich mit Reifen klug umſpannt, 


des Auswärtigen das Miniſterium über ſeine auswärtige Politik inter⸗Ihabe mich gefügt aus der nämlichen Achtung 


Und dir da macht ein hölzern Haus; 
Selig ſei der, der dich rufet heraus; f 
Selig ſei der Wirth, der Schenken erdacht; 
Selig ſei der Bot', der dich hergebracht; 
Selig ſei der, der dich hat eingeſchenkt; 
Und ſelig ſei der, der den Becher ſchwenkt!“ 

Bei der Strophe: ſelig ſei der Bot’, der dich 
hergebracht, blickte der junge von der Heide mit feu⸗ 
rigſter Beredtſamkeit auf Walpurg, die augenblicklich 
ihre Augen leiſe niederſenkte, als wolle ſie ihm ſagen: 
freue dich nicht der erſchlichenen Gunſt!“ Nach dem 
Schluſſe des Liedes legte von der Heide die Laute 
weg und noch einmal die letzten Strophen wieder⸗ 
holend, ergriff er ſchwärmeriſch den Becher und mit 
den Worten: „jelig: ſei der, der den Becher ſchwenkt!“ 
ſtürzte er ihn in einem Zuge hinunter. 


Alle waren von dem Liede erfriſcht und begeiſtert, 


nur Bitſch lehnte wieder den Kopf in ſeine Rechte 
und blickte träumeriſch vor ſich hin. Es reut ihn, 
den Becher weggegeben zu haben, jubelte es in dem 
Herzen Walpurgis und ihre Bruſt hob ſich wieder 
freudiger und höher. Der junge von der Heide 
mochte daſſelbe denken und frug daher: „Nicht ein: 
mal dies Lied vermag dich zu erheitern und biſt doch 
ſonſt ein Freund von Lied und Geſang!“ 

Bitſch ſchien aus ſeinen Traumen zu erwachen 

und ſagte nach einigem Zögern: — Das Lied er: 
innerte mich an meinen unglücklichen Ohm, der auch 
im letzten Augenblick ſeines Lebens den Becher ge⸗ 
ſchwenkt, Ah, das iſt was anders!“ rief von der 
Heide ſichtlich erleichtert, während Walpürgis um ſo 
bitterer die Täuſchung empfand. 
Ja, ja! der arme Junker Franz! der hat viel 
liebe Mal an dieſem Tiſche geſeſſen, bemerkte Peter 
Rothe, er war ſtets jo fag und freundlich, wer 
hätt das denken können!“ — 


„Was iſt's mit dem Junker? erzählt nur!“ drängte 


man von allen Seiten und am lebhafteſten der junge 
von der Heide. 5 5 125 
„Das ſchickt ſich nur für Euch!“ wandte ſich Peter 
Rothe zum Stadtſchreiber, Ihr werdet mehr davon 
wiſſen, wie ich. — a t . bn 
„Von meiner Mutter — ja! entgegnete Bitich, -— 
und, fie Dat es mir in früheſter Kindheit jo oft erzählt, 
daß mir ö iſt, als hatt ich Alles ſchaudernd miterlebt . 
Er hielt einen Augenblick inne; während Alle in geſpann⸗ 
ter Erwartung, wie dies in müßigen Stunden ſtets ge- 


ſchieht, der Erzählung entgegen ſahen. Es koſtete dem 
Stadtſchreiber ſichtlich einige leberwindung, ein düſteres 
Erlebmß jeiner Familie zum Beſten zu geben, den 


noch begann er, die Hand vor die Augen haltend, 


als ſpraͤche er mit ſich ſelbſt: \ 

„Der Bruder meiner Mutter, Franz von Giala, 
war Page an Herzog Ludwigs Hofe. Herzogin Eli⸗ 
ſabeth ſoll in ihrer Jugend engelſchön geweſen ſein.“ 
„Das war ſie“ ſchalkete Peter Rothe ein. Der 
junge Burſche faßte eine ſchwärmeriſche Liebe für die 
junge Frau. Er ſang unter ihren Fenſtern zur Laute 
die ſüßeſten Liebeslieder, aber Eliſabeth verſtand ihn 
nicht, ſie glaubte die ſchoͤnen Lieder gälten einem Hof⸗ 
fräulein, das dem ſchönen Franz ſtets ſo freundlich 
zugenickt“ — 


„So iſt es immer, ein's geht dem andern aus 


dem Weg,“ bemerkte von der Heide. 5 

Wißt Ihr noch eins von den ſchoͤnen Liedern? 
ug Walpurg, die ſolchen Grörtungen auszuweichen 
ſuchte. K, f 


„Nein, den erſten Vers vielleicht!“ — „So ſingt 


ihn!“ — 


„Das Ganze war eine Narrhelt, wer hieß ihn 
eine Herzogin lieben!“ ſagte Ambroſius bitter; doch, 


gebt her die Laute!“ ſetzte er hinzu, plötzlich von einer 
andern Empfindung überwältigt. Es war ja fein 


eignes Lied, das er ſingen konnte! und dann war 
der junge Mann doch nicht ohne Eitelkeit, er wußte, 
Heide 


daß er in Spiel und Geſang Nikolaus von der 
überfuͤgeln würde und begann daher mit wohlauten⸗ 
der Stimme, die ſich in ihrem weichen, ſüßen Klange 
in alle Herzen ſchmeichelte: N 

„Ach, die ich liebe, 

Sie = ed nicht! 

Und Schweigen iſt mir heilige Pflicht! 

Drum bleibt mein Angeſicht 25 

So thränenfeucht und trübe!“ IH 


Herrlich!” rief Nikolaus von der Heide und in 


dem Auge des ſonſt ſo überluſtigen Menſchen zitterte 
ſelbſt eine Thräne. Walpurgis faltete die Hande über 
die Bruſt; auch durch ihr Herz zitterte der verwandte 


Klang und ein leiſer Seufzer ſchlich ſich über ihre 


Lippen. 


Bitſch, fuhr in, einer Erzählung mit ſteigender 
Greg fort: „Herzog Ludwig wurde krank und 


reiſte mit feiner Gemahlin in's Gebirg', um in Warm⸗ 


brunn Bäder zu nehmen; dabei wurde auch der Herr 
vom Kynaſt, Graf Schafgotſch heſucht, der zu Ehren 


nn 
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. 


— 
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Souveränetct, aber ich bin in der Zurückgezogenheit geblieben. 1 ider I 1 p 
dieſer Zurückgezogenheit gethan, eh als Welt; ich habe mit Offenheit die] keiten des deutſchen Patriotismus reizen könnte, zu vermeiden. Es iſt über- 
Geſchichte meines Landes geſchrieben (ſehr u; ich würde ohne Bedauern Voll daß Drohungen keine gute Waffe gegen einen ſo ſtolzen, achtbaren 
den Reit meines Lebens darin verbracht haben, wenn die Dekrete vom No Voltsſtamm, wie der deutſche find, und daß man nicht hoffen darf, durch 
vember 1861 und vom Februar 1862 nicht promulgirt worden wären. Man Aufreizung der Leidenſchaften eine ebenſo ehrenvolle als dauerhafte Löſung 
weiß, auf welche Weiſe dieſe Dekrete die u der Dinge geändert haben. 
Sie waren hier an der Stelle, um faſt ohne Verbeſſerung die vom Staats» 


geizige Abſichten auf die Rheinprovinzen hätte, alle Souveräne zu einem 


Was ich in nung. Es iſt ganz beſonders darauf bedacht, Alles, was die Empfindlich⸗ liche Lanzen gegen Schleswig⸗Holſtein zu brechen. 


rathe vorbereiteten Geſetzesprojecte zu berathen. (Nein! Nein!) Sie votirten 
das Budget per Miniſterium, und Sie lernten die Ergänzungskredite nur 
durch das Geſetz der Rechnungsablage kennen, d. h. zu ſpät, als daß Ihrer⸗ 
ſeits eine ernſtliche Ueberwachung hätte ftattfinden können. Der Kaiſer hat 
dieſe Lage der Dinge 9 und das Feld der Politik wurde geöffnet. 
dem er Ihnen das Recht bewilligte, eine Adreſſe zu berathen, hat er Sie 
einer Regierung vermittelſt der Miniſter ohne Portefeuille gegenüber geſtellt, 
und ſelbſt einem Miniſter mit Portefeuille, dem Staatsminiſter: er 
hat die Oeffentlichteit Ibrer Sitzungen wieder hergeſtellt, er hat die Votirung 
des Budgets in Abtheilungen geftattet, und die Zeit der Berathungen über 
die Vervollſtändigungskredite der ihrer Eröffnung in Annäherung gebracht. 
Dieſe Dekrete enthalten ohne Zweifel nicht alle wünſchenswerthen Freiheiten, 
aber ſie ſind das Pfand derer, welche noch zu erringen ſind, und was mich 
betrifft, ſo danke ich dem Kaiſer dafür (Zeichen der Billigung). Vom Augen⸗ 
blicke an, wo dieſe Dekrete erlaſſen wurden, habe ich geglaubt und geſagt, 
daß man von da ab die Angelegenheiten des Landes frei beſprechen, und zur 
N e der Freiheit mithelfen könne; die Enthaltung ſei nicht mehr 
ug, würdig und patriotiſch. Ich habe dazu gerathen, dem Kaiſer den Eid 
zu Hei ten. Nachdem ich dieſen Rath gegeben, hatte ich gewünſcht, denſelben 
nicht befolgen zu müſſen. Nachdem ich in der Einſamkeit den Frieden mit 
den Parteien gefunden, empfand ich einigen Widerwillen, ich . he es, den⸗ 
ſelben aufzugeben. Aber es iſt eine ſchlechte Gewohnheit, Rathſchläge zu ge⸗ 
ben, ig fie ſelbſt zu befolgen. Eine letzte Betrachtung hat mich beſtimmt, 
nämlich die, daß man mich nicht des Ehrgeizes anklagen kann, wenn ich 
— — zurückkehre: mein einziger Ehrgeiz beſteht in der That darin, dieſer 
Verſammlung den Tribut meiner Erfahrung darzubringen, über die Angele⸗ 
genheiten meines Landes zu berathen, und dieſes allein vom Standpunkte 
des Staates aus und niemals von dem der Parteien (Zuſtimmung), und je 
die letzten Tage meines Lebens nicht vorüber gehen zu laſſen, ohne daß ſie 
meinem Lande nützlich geweſen ſind.“ (Großer Beifall.).“) Thiers ſagt hier⸗ 
auf, daß er ſich weder mit den Finanzen, noch mit der äußeren Lage, ſon⸗ 
dern einzig und allein mit den inneren 1 beſchäftigen will. 
Er, hebt hervor, daß man erklärt habe, die Verfaſſung lönne vervollkommnet wer: 
den, und daß der geſetzgebende Körper bei der Diskuſſion der Adreſſe die 
Wuünſche des Landes bekannt machen kann. Thiers drang in ſeiner Rede, 
die einen tiefen Eindruck hervorbrachte, beſonders darauf, daß die Kammer 
ihre volle Freiheit wieder erhalten, und die miniſterielle Verantwortlichkeit 
wieder eingeführt werden müſſe. Er ſchloß mit der Erklärung, daß er dem 
Kaiſerreiche ohne Rückhalt ſeine Unterſtützung verſpreche, wenn daſſelbe die 
Freiheit gebe, und daß das Land die Freiheit mit ee fordern werde, 
wenn man ſie ihm nicht heute bewillige, wo es dieſelbe auf ehrfurchtsvolle 
Weiſe verlange. 
Nach einer kurzen Unterbrechung erhielt Herr Rouher das Wort. Er 
erwidert, wie er dies ſchon im Senat gethan, daß keine der von Thiers ge⸗ 


f eig Freiheiten Frankreich fehle, und daß der Angenblick noch nicht ge: 


ommen jet, größere zu gewähren. Uebrigens gab er in Bezug auf die De 
derungen der Oppoſition zu verſtehen, daß die egierung ſich durch Drohun⸗ 
en nicht einſchüchtern laſſen werde. „Wenn die Regierung die Freiheit be⸗ 
ſchrantt hat, ſo hat ſie es nicht gewollt, ſondern die Vergangenheit hat ſie 
dazu gezwungen.“ Der Schluß ſeiner Rede wird von der Majorität mit 
Beifall aufgenommen. Nachdem Jules Fapre dem Staatsminiſter geant⸗ 
wortet, wird die Sitzung aufgehoben und die Diskuſſion auf morgen vertagt. 
Im letzten Augenblicke haben die klerikalen Abgeordneten Plichon, 
Ancel, Kolb⸗Bernard ꝛc. noch folgendes Amendement zum erſten Abſatz 
eingebracht: N 
„Das allgemeine Stimmrecht iſt die Baſis unſeres politiſchen Gebäudes. 
Die Regelmäßigkeit und Aufrichtigkeit ſeiner Anwendung ſichern, heißt die 
Stärke der Staatsgewalt mehren. Die Erfahrung hat bewieſen, daß das 
Wahlgeſetz vollere Bürgſchaften und klarer abgefaßte Beſtimmungen noch zu 
wün übrig läßt.“ 
las „friedliebende“, „uneigennützige“ Frankreich.] 
In einem „Frankreich und der Rhein“ überſchriebenen Artikel drückt 
„France“ ihr Erſtaunen aus, daß manche deutſche Blätter der fran⸗ 


Vac Regierung noch imer Eroberungslüſte zutrauen: | 


n die ſranzöͤſiſche 1 * die Hintergedanken hegte, welche Uebel⸗ 
wollen oder Oberflächlichkeit allein ihr zutrauen können, ſo wäre es ihr ge⸗ 
wiß ein Leichtes geweſen, den Widerſtaänd Dänemarks zu ermuthigen und 
das ſcandinaviſche Element vorwärts 8 treiben. Rußland iſt durch die pol⸗ 
niſche S in Anſpruch genommen, Oeſterreich durch die Haltung ſeiner nicht 
deutſchen Provinzen . in Schweden und Norwegen Ahle es nicht 
an Kundgebungen, das däniſche Gebiet vertheidigen zu helfen. Wenn die 
ſranzöſiſche Regierung eine ſelbſtſüchtige Politik verfolgte, jo. würde fie wohl 
dieſe Zuſtände benutzt haben, um ſich den Drohungen 1 e a welche 
England unaufhörlich gegen Deutſchland ausſtößt. Was thut aber we 
reich im Gegentheil? Es bewährt mehr und mehr feine verſöhnliche Geſin⸗ 
nung, und trägt in gerechtem Maße dem Ausdrucke des Volkswillens Rech⸗ 


5 ) O, dieſe eitle Wetterfahne, die jedem Regimente dient und ſich dann noch 
der Conſequenz rühmt! D. R. 


ehabt, das einzige Mittel, den Frieden auf dauerhaften Grundlagen zu be⸗ 


eſtigen, befürwortet haben? Und was thut es heute, gegenüber dem Con⸗ 


vor Allem Deutſchland nicht verletzen und vorher ſich der Abſichten der deut⸗ 
ſchen Regierungen vergewiſſern, um durch nichts die Natur ſeiner freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen mit dem deutſchen Bunde zu gefährden.“ 


Miniſterium die Antwort des Regierungscommiſſars Vuitry in Plakat⸗ 
form drucken laſſen, damit ſie in allen Gemeinden des Kaiſerreichs 
öffentlich angeſchlagen werde. 

[Fould.] Man Hört in gewiſſen Kreiſen vom Rücktritt des Hrn. 
Fould ſprechen. Dieſer nämlich hat zu ſeinem Schrecken bemerkt, daß 
er zu lange mit der Ausgabe des neuen Anlehens gewartet. Die Lage 
der Bank iſt kritiſch, da dieſe zu theuren Preiſen in Frankfurt a. M. 
auf lange Wechſel Gold gekauft hat, die jetzt eingeloͤſt werden müſſen. 
Geſtern nun fand eine Sitzung des Verwaltungsrathes ſtatt, in welcher 
darauf gedrungen wurde, den Escompte auf 8 pCt. zu erhohen. Fould 
indeſſen widerſetzte ſich dieſer Maßregel auf's Dringendſte, indem er ſich 
auf Spezialbefehle des Kaiſers berief. Die Mehrzahl der Mitglieder 
des Verwaltungsrathes hat nun in Folge deſſen ihre Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. Ob die Folgen indeß auch die oben angedeuteten ſein wer⸗ 
den, ſcheint ſehr ungewiß. 

[Der franzöſiſche Miniſter Mercier] in Waſhington iſt am 
Bord des „Auſtralaſtan“ heut in Liverpool eingetroffen, von wo er im 
Laufe des Tages nach Paris abgereiſt iſt. 

[Die neueſten Mittheilungen über das Complot] haben 
die geſtrigen Gerichtszeitungen gebracht. Dieſen Angaben gemäß wäre 
— wie [don erwähnt — Mazzini der Anſtifter des mörderifhen Pro⸗ 
jectes geweſen. Vielleicht bedarf dies der Beſtätigung, denn Mazzini 
pflegt behutſamer zu Werke zu gehen, als es dort geſchildert wird. 
Dem ſei wie ihm wolle, der verbrecheriſche Anſchlag war ſehr ernſtlich 
gemeint, und ſoll hohen Orts einen tiefen Eindruck hervorgebracht 
haben. Daß die Regierung ihn in den Adreßdebatten gegen ſolche 
Amendements ausbeuten wird, welche liberaler Natur ſind, und vor⸗ 
zugsweiſe gegen das, welches gegen das Sicherheitsgeſetz gerichtet iſt, 
verſteht ſich von ſelbſt. Die Kaiſerin, der man die Geſchichte verge⸗ 
bens zu verheimlichen ſuchte, ſoll im höchſten Grade niedergeſchla⸗ 
gen ſein. 

Niederlande. 

Haag, 3. Jan. [Das Miniſterium Thorbecke bleibt] 
am Ruder; die „Staatszeitung“ hat den königlichen Beſchluß gebracht, 
kraft deſſen der Marineminiſter interimiſtiſch mit der Führung des aus⸗ 
wärtigen Departements beauftragt iſt. Ein Nachfolger des Herrn van 
der Maeſen iſt ſchwer zu finden: unter unſeren Granden haben wenige 
das Zeug zum Staatsmann, und dieſe Wenigen pflegen — das Wort 
it hier im Schwange — keine „Thorbeckianer“ zu fein. Unter den 
Urſachen, die den früheren Oberpräſidenten von Limburg zum Falle 
brachten, ſteht ſeine Haltung in der Congreßfrage obenan. Herr van 
der Maeſen ließ den König antworten, er ſei bereit, „im Verein mit 
allen übrigen Souveränen Europa's zur Löſung der obwaltenden 
Schwierigkeiten mitzuwirken“ — zu einer Zeit, wo Englands Weige⸗ 
rung bereits notoriſch war. Daher der Groll der frangöflihen Diplo: 
matie. Uebrigens iſt die zweite Kammer nun doch zu einer außeror⸗ 
dentlichen Sitzung auf den 14. d. einberufen. (Nat. -Z.) 


Spanien. 

* Madrid, 11. Jan. Der Miniſter des Innern legt den Ent⸗ 
wurf eines Wahlgeſetzes vor. Die Anſichten ſind ſehr getheilt. Man 
glaubt, daß es nächſtens zu einer Miniſterkriſis kommen werde. 

5 Groſ brit an nien. 

E. C. London, 11. Januar. [Die Tories und Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.] Wie man aus den wiederholt mitgetheilten Aus⸗ 
zügen aus der hieſigen Preſſe erſehen hat, herrſcht unter den Organen 
der Öffentlichen Meinung mit geringen Ausnahmen, trotz aller Sym⸗ 
pathie für Dänemark, keine brennende Begierde darnach, mehr als bild⸗ 


ſeines hohen Gaſtes große Feſte gab. An einem von 
dieſen Vergnügungstagen ward von mehreren Rittern 
und Edelknaben der kühne Vorſchlag gemacht, die 
Zinnen des Schloßthurms von der äußern Mauer 
zu erſtei en und auf dem höchſten Punkt, einen mit 
Wein gefüllten Becher auf das Wohl der anweſenden 
Frauen zu leeren.“ — 

„Das iſt etwas ſchwerer, als was Ihr vorhin 


— 


denen der Arbeiter auch dann ſein 


IV. Kapitel. paß, 


Congreß nach Paris 5 haben? Würde es, wenn es Kriegsgedanken 


[Als Gegengift gegen Berryer's letzte Rede] hat das 


verbeugend, ſummte er leiſe: „Ach, die ich liebe, ſie; Da ſchwangen die wackern Maurer noch einmal ſo 
weiß es nicht!” und die klägliche Miene des ſonſt fo 
lebensluſtigen Burſchen erregte Walpurgis Heiterkeit 
und lüftete die Schmetterlingsflügel ihrer Seele und 
den Vers in luſtiger Weiſe wiederholend, flatterte ſie, 
wie eine junge Frühlingslerche davon. 


rüſtig ihre Kellen und die Zimmerleute hieben herz: 
hafter in das von Kien ſtrotzende Kernholz hinein. 
Es waren nun einmal Bea ehrliche Zeiten, in 
wenn nicht immer das Auge des Herrn darüber 


Bitſch, der dem Baue keine Aufmerkſamkeit ge⸗ 


Die Ausnahmen 
ſind der „Herald“, „Standard“ und die „Preß“, zu denen vielleicht 
noch ein oder das andere excentriſche Wochenblatt kommen mag. Es 
iſt nun zwar der Fall, daß die meiſten conſervativen Parlamentsmit⸗ 


der Streitfrage herbeizuführen. Würde das Tuilerien⸗Cabinet, wenn es ehr⸗ glieder und „Pairs“ ſich faſt in allen politiſchen Fragen genau wie der 


„Herald“ zu äußern pflegen — womit wir ihnen durchaus kein Com⸗ 
pliment machen wollen —, aber zwiſchen Aeußerungen und Handlun⸗ 
gen iſt ſelbſt bei engliſchen Conſervativen ein kleiner Unterſchied. Die 


ferenzvorſchlage des londoner Cabinets? Es weiſt dieſe Idee nicht zurüg, im kühlen Schatten der Oppoſitionsbank oft vor ritterlicher Kriegsluſt 
es iſt zu jedem ernſtlichen Verſuche gütlicher Beilegung bereit; aber es will] glühen, werden im Amte fo kühl wie die Quäker, und umgekehrt. 


In der ſyſtematiſchen Oppoſition geht kaum eine Partei der Welt, fo 
weit wie die engliſchen Tories. 

[Der Königin] ging die Nachricht von der Entbindung der Prinzeſſin 

n Wales — über deren Befinden, wie auch über das des Kindes, die 
Bulletins vollkommen a — am Freitag Abend um 10 Uhr zu; 
ſie ließ ſofort Anſtalten zur Abreiſe noch Frogmore treffen. Am Sonnabend 
Morgen verließ ſie in Begleitung der Prinzeſſinnen Helene und Beatrix ihre 
Reſidenz auf der Inſel Wight und kam um 1 Uhr in Windſor an, wo der 
Prinz von Wales ſie erwartete, um ſie nach Frogmore zu geleiten. 

[Aus Japan! meldet die „Times“: Es iſt die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß die Agenten des Fürſten Satſuma nach dreitägigen lan⸗ 
gen Unterhandlungen in die fofortige Zahlung der Entſchädigungs⸗ 
Summe gewilligt und ſchriftlich verſprochen haben, in ihren eifrigen 
Nachforſchungen nach den Moͤrdern des Herrn Richardſon nicht nach⸗ 
zulaſſen und an ihnen, wenn ſie entdeckt ſind, in Anweſenheit eines 
oder mehrerer britiſcher Ofſiziere die Todesſtrafe vollſtrecken zu laſſen. 


Ruf lan d. 
un ruhen in Polen. t 

r it Warſchau, 12. Jan. [Gen. Kerbedz. — Eine 
ruſſiſche Partei gegen das Gebahren in Polen. — Terro— 
rismus. — Contributionen. — Loyalitäts-Adreſſen. — 
Treffen.] Der geſtrige „Dziennik“ dementirt die durch die 
Zeitungen gegangene Nachricht, daß der Behörde über General 
Kerbedz Dinge bekannt geworden ſeien, welche denſelben als 
einen Beförderer des Aufſtandes nachweiſen. Ihrem Correſpon⸗ 
denten war dieſes Gerede nicht unbekannt, er hielt es aber eben für 
ein bloßes grundloſes Gerede, das nicht verdiente, mitgetheilt zu werden. 
Thatſache iſt, daß Kerbedz als braver und ehrlich liberaler Mann nicht 
aufhört, die jetzige Wirthſchaft als eine Schande für Rußlands Namen 
zu bezeichnen, was für die jetzigen Machthaber Urſache genug ſein mußte, 
auf ſeine Beſeitigung zu drängen. Ebenſo iſt es Thatſache, daß in 
Petersburg ſelbſt das jetzige Syſtem in Polen und Litthauen heftig be⸗ 
kämpft wird, und daß eine bedeutende Partei auf den Sturz der Träger 
des jetzigen Syſtems hinarbeitet, um an ihre Stelle zu treten. Als 
das Haupt dieſer Partei wird Fürſt Suwarow bezeichnet, den Graf 
Demitr Orloff eifrigſt unterſtützen ſoll. — Man will willen, daß Ge⸗ 
neral Berg für den Fall, daß nochmals ein Mord hier vorkommen 
ſollte, beſchloſſen habe, zur Strafe aus dem Stadtzirkel, wo der Mord 
vorkommen werde, 50 junge Leute auszuheben und zur Einſtellung 
ins Militär nach den entlegenen Provinzen zu verſchicken. Bei den 
vielen Beiſpielen von Gerechtigkeit, die wir hier erlebt haben, iſt auch 
dieſes moglich. — Im geſtrigen „Dziennik“ iſt mitgetheilt, daß der 
Biſchof von Plock am 1. d. M. dort die Kirchentrauer aufgehoben, 
Glockengeläut und Orgelſpiel wieder eingeführt hat. — Nächſtens wer⸗ 
den die Verordnungen bekannt gemacht werden, kraft deren alle bis 
jetzt von den Contributionen noch verſchonten Einwohner zu denſelben 
herangezogen werden ſollen. Für Warſchau ſoll die Miethe der Lokale 
als Mapftab dienen, von deren Betrag, wie die Einen wiſſen wollen, 
20 pCt., wie die Anderen mit mehr Wahrſcheinlichkeit erfahren haben, 
nur 10 pCt. erhoben werden ſollen. Er braucht kaum darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht zu werden, welches Mißverhältniß in dieſem Maßſtab 
liegt. Wie oft zahlt der Beſitzer einer großen Handlung von dieſer 
(außer von ſeiner Wohnung) eine hohe Miethe, ohne jedoch, nament⸗ 
lich bei den jetzigen Umſtänden, von derſelben feinen Bedarf herauszu⸗ 


arbeiten, während der von Fonds z. B. lebende Rentier nur von der 


Wohnung, oder der Banquier nur für ein wohlfeiles Geſchaftszimmer 

zu zahlen haben würde. — In der Finanz⸗Commiſſion wird eben an 

einem Geſetz gearbeitet, wonach die beſtehende Stempeltaxe auf das 

Doppelte geſteigert werden ſoll. a 

Aus dem „Wilnaer Kurier“ theilt der „Dziennik“ mit, daß endlich 

die letzten Gemeinden des Gouvernements Auguſtowo an Murawieff 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts heißt es in 
dem Stadtprivileg der Herzoge Wenzel und Ludwig J.: 
„ad bonam ipsius civitatis antiquitatem;“ aber troß 
feiner günftigen Lage, ſeiner f 
Bürger, hatte ſich Liegnitz nie zu rechter Blüthe ent⸗ 
falten können. Es fehlte die nude Aufeinander⸗ 
folge ruhiger, ſtädteliebender Fürſten und daran litt 
nicht nur Liegnitz, ſondern das ganze Schleſierland. 
Die Piaſten, mit ihrer unſeligen Erbtheilung, hatten 


Werk verrichtete, 


feiner fleißigen und betriebfamen , 


bduſter vor ſich hin. 
del 


vollbrächt!“ bemerkte Jodocus Lindner ſpvttend und 


klopfte dem jungen von der Heide auf die Schulter. 


Bin ich denn eine Ziege?” entgegnete von der 


Heide, den Spott nes Fode nehmend „der Wein ſchmeckt 


mir nur auf ebener Erde! 

„Weil er Euch ohnehin zu Falle bringt? nicht 
wahr?“ 0 

Nikolaus von der Heide ſpitzte ſchon den Mund 
zu einer ſcharfen Antwort, aber Bitſch fuhr in ſeiner 
Erzählung fort: 

„Nur meinem Ohm, dem unglücklichen Franz ge⸗ 
lang das kühue Emporſteigen; er ſchwang ſich gluͤck⸗ 
lich hinauf, leerte den ihm dargereichten Pokal unter 
dem freudigen Ausruf: „Herzogin Eliſabeth, Euch gilt 
der Becher! Euch liebte ich! Glücklich, daß ich vor euren 
Augen ſterben kann!“ — und ſtürzte ſich vom Thurm 
im die ſchroffen Felſenſchlünde hinab“ ... 

Ambroſius ſchwieg und ſtarrte wieder bleich und 
| Alle waren von der Erzählung 

jungen Mannes tief erſchüttert und konnten nicht 
mehr den Uebergang zu lauter Luſtigkeit finden. — 

Der Bauherr Schober erinnerte ſich, daß ihn 
Geſchäfte erwarteten und erhob ſich; alle Uebrigen 
folgten feinem Beispiele. j 

„Wir haben noch viel mit einander zu ſprechen, 
Ambrosius! ſagte Peter Rothe beim Hinausgehen 
zum Stadtſchreiber und drückte ihm noch einmal ver⸗ 
traulich die we ‚Kommt morgen Abend, da wollen 
wir allein ſein mit einigen Freunden.“ Bitſch er⸗ 
widerte den Hädedruck und entgegnete herzlich: Wir 
verſtehen uns — wir müſſen zuſammen halten — ich 
komme!“ j | 

Die Metzger ſchwenkten demüthig grüßend ihre 
Kappen und traten dann ſtolz hinaus auf den Markt. 
Was hatten ſie nicht alles erlebt! was konnten ſie nicht 
alles erzählen! Sie waren auf einmal Freunde und 
Vertraute des Raths und die wichtigſten Männer 
der Stadt. r 

Der junge von der Heide erhob ſich zuletzt und 
bei Walpurgis vorbeigehend und ſich artig vor ihr 


Die Geſellſchaft hatte ſich bereits, als der Stadt⸗ 
ſchreiber auf die Straße trat, nach allen Richtungen 
zerſtreut und ſo wanderte Bitſch allein an der rechten 
Seite des Marktes hin. Er war nur wenige Schritte 
gegangen, als er noch den Bauherrn vor ſich her— 
trotten ſah. „Führt dieſer Weg nach Haufe?” frug 
der Stadtſchreiber. Der Bauherr drehte ſich ver⸗ 
wundert um, „nein“, ſagte er gelaſſen, „aber ich habe 
dort am Hainauer-Thor einen Bau und muß ſeh'n, 
was meine Leute machen.“ „Ich begleite Euch“, er: 
widerte Bitſch und Beide gingen die Hainquer⸗Straße 
hinab. Der Bauherr warf einen mißbilligenden Blick 
auf die hohen, dreiſtockigen, hölzernen Häuſer und 
ſagte: „Wenn Ihr uns wirklich eine beſſere Zeit 
bringt, Ambroſius, dann müſſen all' dieſe Lehmbau⸗ 
den ſteinern werden.“ In demſelben Augenblick ſtol⸗ 
perte er auch ſchon über einen Lehmhaufen, der mitten 
auf der Straße lag und den er nicht bemerkt hatte. 

„Ihr zeigt auf einen noch größern Uebelſtand da 
unten“, bemerkte Bitſch lächelnd, „die Gaſſe muß 
ſteinern werden, damit man nicht mehr bei ſchlechtem 
Wetter in Schmuz verfinkt.” „Wie meint Ihr das?“ 
frug Johannes Schober. „Ich würde ſie pflaſtern 
laſſen“, war die Antwort. 1 

Der Bauherr blickte erſtaunt zu dem Stadtſchreiber 
auf. „Schade daß Ihr nicht unſer Bürgermeiſter 
ſeid, Ihr habt das Zeug dazu“, ſagte er in vollſter 
Ueberzeugung, „hei, da gäd' es Arbeit!“ und wie 
von dieſem Gedanken belebt, ſchritt er raſcher ſeinem 
Baue zu. 5 

Schon von weitem hörte man das Hämmern und 
Sägen der Zimmerleute. Das Haus war ſchon bis 
zum zweiten Stock vorgeſchritten und nun begannen 
bereits die kleinen Giebel mit ihren wunderlichen 
Schnörkeln herauszuwachſen und neugierig in den 
Himmel zu lugen. . 

Johannes Schober betrachtete mit Behagen fo: 
wohl den Bau wie den Fleiß der Arbeiter und war 
nicht nur verſchwenderiſch mit ſeinem Lobe, ſondern 
theilte auch einige Heller zu einem Trinkgelde aus. 
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ſchenkt, war an das unfern gelegene Thor getreten 
und ſein Auge ruhte prüfend auf dem hohen, gewal⸗ 
tigen Thurme und all' den ſchützenden Vorrichtungen, 
die angebracht waren, um einen anrückenden Feind 
abzuwehren. Und wirklich konnte der Stadtſchreiber 
mit Ruhe und Vertrauen auf die Befeſtigung ſeiner 
Vaterſtadt blicken, denn Liegnitz hatte faſt ſeinen gan⸗ 
zen Wohlſtand geopfert, um ſich gegen äußere Feinde 
zu ſchützen. Eine hohe, ſtarke Mauer, aus der von 
Zeit zu Zeit ein ſtarker Thurm als gewaltiges Boll: 
werk emporragte, umgab die ganze Stadt. eu 
Mauer zählte 17 ſolcher Thürme, die wohl geeignet 
waren, einem heranrückenden Feinde Achtung ewe 
zwingen. Aber die Verſchanzungen ſtreckten ic) 60 
über die Stadtmauer hinaus. Den eien ng N 
ſchützte ein mächtiger Wall, vor dem ein Bun abe 7 
geworfen; hinter dem Wall zog ſich der Sta 8 117 
hin. Am ſorgfältigſten waren die e ſchützt, 
an denen ſich ſtets der heißeſte Kampf fl 190 61 
Außen war eine tüchtige Doppelſlügelthür angebracht, 
die Gräben mit ſtarken Zugbrücken 1 das 
innere Thor, das ſich an den Thurm anlehnte, blickte 
noch trogiger hinaus und ſeine Eichenwände beugten 
ſich ſelbſt nicht vor eiſernen 1 a 

Die Natur dagegen hat für die? efefligung von 
viegnitz nichts gethan; es liegt in einer der frucht⸗ 
barſten Ebenen Mederſchleſiens und wie es heut durch 
feine Kräutereien in ganz Schleſien einen guten Na 
men hat, ſo war es im Mittelalter durch den Anbau 
der Rothe, die nur um Liegnitz und Breslau und 
ſonſt nirgends in Schleſien gedeihen wollte, rühmlichſt 
bekannt. Die Stadt wird von zwei kleinen Ge⸗ 
wäſſern umfpült; am Breslauer⸗Thor rollt die be: 
rühmte und ſich oft gar wild geberdende Katzbach 
vorüber, am Glogauer⸗Thor ſchleicht das langſame 
Schwarzwaſſer vorbei, das in einem benachbarten 
Dorfe, ſeinem kümmerlichen Daſein, wie ein müde⸗ 
gehegter Feind, in den raſchen Fluthen der Katzbach, 
ein Ende macht. Die Gründung von Liegnitz ver 
liert ſich in das graueſte Alterthum, denn ſchon in 


Schleſien in eine Menge unbedeutender Fürſtenthümer 
zerſtückt und jeder dieſer kleinen Herzoge lag fortwäh⸗ 
rend auf der Lauer, dem Nachbar, ſelbſt dem Bruder, 
ein Stück Land zu entreißen und damit den ärmlichen 
Beſitz um ein Dorf oder ein Städtlein 1 vergrößern. 
Auch Liegnitz hatte unter dieſen Bruderfehden, dieſem 
fortwährenden Wandern aus einer Hand in die an⸗ 
dere, ſchwer gelitten, denn jeder neue Fürſt hatte nur 
dann ein Lächeln für die Stadt, wenn ihm ein ſchwerer 
Beutel mit Dukaten e wurde. Trotz⸗ 
dem zählte die Stadt ſchon damals bang, geh 
tauſend Einwohner, und wenn ſie von a d⸗ 
ten, wie Glogau und Schweidniz, im auſplühenden 
andel und in Gewerbethätigkeit abeſſgen wurde, 
o konnte fie ſich dafür einer größern Feſſigkeit rühmen 
und während des Huſſitenkrieges waren viele wohl⸗ 
habende Bauern, ja mancher bt. der ſich auf 
feinem Schloßlein nicht mehr IA dez hinter ihre 
ſtarken Mauern geflüchtet, Das 5 le Bevölkerung 
von Liegnitz ſehr vermehrt, 5 100 ſich die Stadt 
nach außen nicht ausdehnen 12 077 e, war fie noch 
mehr in die Höhe gewa ſenbeit dierſtöckige Häuſer 
waren durchaus keine So ufer Wohl gab es vor 
dem Wall eine Menge Häuser; ſogar zwiſchen dem 
Wall und der Stadimaden ſtanden einzelne Hütten. 
felbft ein Frauenkloster as der Benedictinerinnen; 
aber am ſicherſten . Gerbe ſich doch erſt hinter 
der Mauer, und nur die Derber, Müller und all' die 
, die Waſſer bedurften, h 
Handwerker, die! . hatten ſich draußen 
ö nd eine Art Vorſtadt geb ie freili 
angeſiedelt u chwerk auf gebaut, die freilich 
nur aus don Fachwer 5 geführten Hütten beſtand 
und 1430 von den Huffiten, 12 Jahre ſpäter ſchon 
wieder von den. Polen angezündet worden. So raſch, 
ie dieſe Vorſtädte niedergebrannt wurden, jo raſch 
entſtanden ſie auch. . 


(Fortſetzung folgt.) 0 
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Mit einer Verlage. 
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von 471 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 
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Fortſetzung.) 
Adreſſen überreicht haben, und fi 
alſo keine Gemeinde mehr, keinen Stand u. ſ. w., die ihre Reue nicht 
Öffentlich ausgeſprochen und nicht um Verzeihung gebeten hätten. Man 
kann ſich nur freuen über den Erfolg der energiſchen Maßregeln. Man 
darf erwarten, daß durch die Einführung eines ähnlichen Syſtems in 


den andern Gouvernements des Königreichs Polen die Ruhe bald wird 


x 2 Der TEN Ze, r 
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der 


Kreuzgaſſe und in der Sterngaſſe; die Mehrausgabe von 99 Thlr. 29 Sgr. 


chließt dieſe Mittheilung: „Es giebt dort 4 Pf. für Veränderung und Reparatur der Luftheizofen im Cliſabet⸗Gym⸗ 


naſium; die . des Baukoſten⸗Titels im Etat der Realſchule am 
Zwinger um 80 Thlr. Auf den Bericht des Vorſitzenden wurde dem 7 
ten Organiſten an der Magdalenen⸗Kirche eine Gratifikation von 50 Thlr. 
rer Der mit dem Generalpächter Riegner über die Kämmereigüter 
} ieder⸗Stephansdorf und Jäſchkendorf abgeſchloſſene Pachtvertrag ſoll event. 
mit den Erben fortgeſetzt werden, von dieſen aber innerhalb 6 Monaten künd⸗ 
bar ſein, und die Caution im Falle der Verlängerung nach dem Commiſ⸗ 


wieder hergestellt fein.“ Es fragt ſich, ob Adreſſen ein Erfolg genannt fionsantrage um 1000 Thlr. vermehrt werden. Der bon dem Gaſtwirth 


werden können, und ob die Erzielung derſelben gleichbedeutend mit 


eingetrieben, gehen aber etwas langſam von ſtatten. Bei meiner An⸗ 
weſenheit kam heute ein Poliziſt zu einem Bekannten von mir mit den 


9 | mit] Raabe ſchen Legat der Haupt⸗Armenſaſſe zugefallene Betrag von 15 Thlrn. | 10) 
Wiederherſtellung der Ruhe iſt. — Hier werden die Adreſſen weiter iſt zinsbar angelegt; auf Antrag des Hrn. Grund foll der Magiſtrat ber 11) 
fragt werden, warum der Betrag nicht nach einem früheren Beſchluſſe der 2 


allgemeinen Verwaltung überwieſen, ſondern kapitaliſirt ſei. Die von 


dem Communalſteuer⸗Erheber Stenzel und dem Rathhaus⸗Inſpector 


Worten: „Sind Sie dem Kaiſer treu, ſo begeben Sie ſich zum Com- Hüttner beſtellten Amtscautionen von je 400 Thlrn. wurden genehmigt; 
miſſär.“ — Die Schlacht bei Kock mit Kruk theilt der heutige „Dzien⸗ doch ſoll der Magiſtrat erſucht werden, der 1 7 ie künftig in ähn⸗ 
et 


nit“ mit, und ‚find nach dieſem Bulletin ruſſiſcherſeits nur 1 Mann 
getödtet und 20 ſchwer oder leicht verwundet worden. Laut Privat⸗ 
nachrichten ſind bei dieſem Treffen einige 40 Ruſſen auf dem Platze 
geblieben, verwundet aber ſollen ſehr viele ſein. — Die Verhaftungen 
dauern fort, und kommen täglich wenigſtens einige vor. 

In einer Privat⸗Correſpondenz aus Kaliſch berichtet die „Chwila“, 
der Oberſt Kopernidi, welcher nach der Niederlage bei Krusiyna und dem 
Abgange des Generals Taczanowski den Aufſtand in jener 


daß werden. 


lichen Fällen die ungefähre Höhe der Verbindlichkeit der betreffenden Beam⸗ 
ten anzugeben. Genehmigt wurde ferner die pfandfreie Abſchreibung einer 
abverkauften Gartenparzelle von dem Grundſtücke Tauenzienſtr. 22 bezüglich 
einer auf demſelben für die Claaßen'ſche Siechenhausſtiftung haftenden Hypo⸗ 
thek; das Geſuch des penſionirten a Klee zu Riemberg, um Erlaß 
eines Pachtrückſtandes von 40 Thlrn., ſoll beim Magiſtrat befürwortet 


Nach dem Berichte über den Etat für die Verwaltung des Stadt: 


opewodſchaft ſchuldenweſens pro 1864 betragen die Ausgaben 150,437 Thlr. und 


amterbalten und gerettet, fi möglichſt auf die Defenfive beſchränke. Der wird ein Zuſchuß von 98,300 Thlrn. erforderlich fein. Der Etat 


kleine Partiſanenktieg dauert indeß fort, und in einem der letzten Scharmützel 
bei Boczk, im Kreiſe Kaliſch, verloren die Polen 9 Todte, während andere 
9 Inſurgenten in ruſſiſche Gefangenſchaft geriethen. In Turek wurde der 

nſurgentenführer Dembski erſchoſſen, und in Stawiszyn, 2 Meilen von 


wurde, dem vorgetragenen Commiſſionsgutachten gemäß, das aber am 
Referententiſche nicht verſtanden wurde, genehmigt. 
Hierauf äußerte der Vorſitzende, es ſei bereits unterm 12. März 


Ri g 
Raliſch, der Soldat Borowski gehentt. Aus Warſchau find wiederum zahl-] v. J. beſchloſſen worden, beim Magiſtrat anzufragen, inwieweit der 


reiche Verhaftungen gemeldet; unter den n werden genannt: der 
Apotheker Bieganski, Photograph Zaleski, der Unters Condacteur der Mars 
ſchau⸗Wiener Bahn, Marcell Jelinski, Kaufmann Wisniowski auf der Mar⸗ 
ſchallſtraße, Thekla Bialkowska und Maryan 
des Attentats auf Galinski angeklagt, erhielt 


nicht zu der That. 2 
e merika. 


Verſammlung die Controle der vom Magiſtrat verwalteten Fundationen 
und Stiftungen verſagt ſei. Man habe ſich ſchon früher über Be⸗ 


re Der Letztere wegen | Ihränkungen in dieſer Hinſicht beklagt; wie ſich aber Redner aus den 
Hiebe, bekannte ſich aber] Acten überzeugt, iſt die Sache doch nicht ſo belangreich, als behauptet 


worden. Im J. 1844 handelte es ſich darum, daß dem Collegium 
damals nicht Rechnung gelegt wurde über die ſogenannte Arletius'ſche 


* New⸗Nork, 1. Jan. [Gegen Frankreich.] Der bekannte Fundation zur Ausſtattung Eliſabetaniſcher Schullehrertöchter ıc., den 
radicale Wendell Philips hielt neulich aus Anlaß der Lincolnſchen Bot- Fonds der königl. Wilhelmsſchule, über verſchiedene Stipendienſtiftungen, 


ſchaft hier eine Rede, 


„Auf dieſem Continent, der langjährigen Heimath der Selbſtregierung, gräbnißkaſſe. 
Thronen zu experimentiren. Wohl, Europa möge der Einnahmen und Ausgaben der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Hauptkaſſe 


verſucht Europa jetzt mit . 2 
es verſuchen, es hat ein Recht dazu ohne unſere Einmiſchung: wenn aber 
Frankreich auf dem Boden des amerikaniſchen Continents einen Thron auf⸗ 


richtet und den Keim der Ariſtokratie pflanzt, jo wird die Antwort darauf | vor, } 
Doll.] v. Görtz, Dr. Honigmann und Bouneß ernannt werde, welche 


ein, daß die Union, wiederhergeſtellt, ihre rechte Hand mit 50 Mill. 
me Saribalvi ausſtreckt und ihm ſagt: Geh und nimm Rom! und mit 100 
Millionen für die Republikaner in Paris und ſie auffordert: Macht dem 
Napoleon die Hölle heiß! und mit anderen 100 Millionen für Deutſchland 
und ihm zuruft: Laß die Könige erbeben! Wenn Europa Amerika ſich 


in welcher folgende charakteriſtiſche Stelle vorkam: über die ſtädtiſche Officianten⸗ Wittwenkaſſe und die Nachtwächter⸗Be⸗ 


Indeſſen hat ſich bei dem vorjährigen Hauptabſchluſſe 


mehr herausgeſtellt, als hier angegeben. Deshalb ſchlug der Redner 
daß eine Commiſſion aus den Herren Ludewig, Ziegler, 


ein Geſuch an den Magiſtrat vorbereite, derſelbe wolle der Verſamm⸗ 
lung ein vollſtändiges Verzeichniß derjenigen Fundationen und Stiftun⸗ 
gen überſenden, welche der Controle der Verſammlung bisher nicht 


ſelbſt und dem Republikanismus überläßt, wobl; miſcht es ſich ein, fo mis unterliegen. 


ſchen auch wir uns ein, und die rechte Hand unſers Widerſtandes drückt in 
brüderlicher Einigkeit die Hand der Radicalen in Europa, 
auf dem Continent zu ſtürzen.“ 


An die Mittheilung des Vorſitzenden über die neue Einrichtung des 


um jeglichen Thron | Protokollbuches, welches jetzt eine authentiſche Darſtellung von den Ver⸗ 


handlungen gebe, knüpfte ſich eine lebhafte Debatte, die Publikation der 


Verhandlungen bei ausgeſchloſſener Oeffentlichkeit betreffend. Der Vor⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Januar. [Tagesbericht.] 
** [Stadtverordneten-Verſammlung.] Um 
20 Minuten haben die Mitglieder des Collegiums ſich in beſchluß⸗ 
fähiger Anzahl eingefunden; der Magiſtrat iſt zahlreich vertreten, auch 
der Zuhörerraum lebhaft beſucht. Vorſitzender Hr. Juſtizrath Simon 
eröffnet die Verhandlung mit folgenden Mittheilungen: Der Baurap⸗ 
port liegt vor, er iſt jedoch in mancher Beziehung nicht vollſtändig. 
Das Geſuch zweier Wegewärter um Erhohung ihres täglichen Lohnes 
von 10 auf 15 Sgr. und um Gewährung von Dienſtkleidung ſoll 
ad acta gelegt werden, da ſich Petenten bereits mit demſelben Geſuch 
an den Magiſtrat gewandt haben. Eine beglaubigte Abſchrift des ge⸗ 
nehmigten Etats für das Stadt⸗Leihamt iſt der Verſammlung überge: 


ben. Nach der vom Magiſtrat eingegangenen Erklärung, betreffend die 


Ueberlaſſung des Zollhäuschens, Breiteſtraße 21, an das Hofpital für 
alte hilfsloſe Dienſiboten, ſoll dieſelbe ſolange ſuspendirt bleiben, 
bis über die projectirte Errichtung der Getreidehalle an der Ziegel: 


baſtion und den in dieſem Falle wünſchenswerthen Austaufh gegen 
Das Geſuch 
eines penſtonirten ſtädtiſchen Hoſpitalbeamten um Unterſtützung feiner 
Ehefrau nach ſeinem Ableben, welches bald nachher erfolgte, wird dem 


einen Theil des Hoſpitalgartens entſchieden ſein wird. 


Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen. Das Verzeichniß derjenigen 
Perſonen, welche im Jahre 1814 das Bürgerrecht erworben haben 
und in dieſem Jahre das 50 jährige Bürgerjubiläum feiern, iſt mit der 
Bemerkung vom Magiſtrat eingegangen, daß mehrere der genannten 
Perſonen das Bürgerrecht im Sinne der Städte⸗Ordnung nicht mehr 
beſitzen. Indeſſen hat die Verſammlung ſich bereits im vorigen Jahre 
auf eine ſolche Prüfung nicht eingelaſſen, und wird auch diesmal die 
Jubilare in üblicher Weiſe beglückwünſchen. (S. das Verz. unten.) 
Der Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde: An: 


gelegenheiten pro 1861/62 und der Jahresbericht der Krankenanſtalt der 


barmherzigen Brüder, die von den ſtädtiſchen Behörden eine Sub⸗ 
vention von 100 Thlr. erhält, kommen zur Vertheilung. Vorgetragen 
wurde die von der Arbeitshaus⸗Inſpection eingereichte Nachweiſung über 
den Ab⸗ und Zugang der Inhaftaten, deren Beſtand am Schluſſe vor. 

donats 282 betrug. Für die Abgebrannten im Kreiſe Lüben find 
fande 10 Sgr. geſammelt worden. In mehreren Commiſſionen 

5 15 herlonaloeränderungen ſtatt. Den Referenten der Zeitungen 
ſind vorläufig Plätze unmittelbar vor der Barriere des Zuhörerraums 
angewieſen. 

Nach Erledigun dieſer Angelegenheiten erſtattete Hr. Credner 
das Commiſſtons⸗ Gutachten über das Sicherungsweſen pro 1864. 
Der Etat iſt nur für ein Jahr entworfen, weil mit der ſtädtiſchen 
Sasanftalt weſentlich neue Einrichtungen ins Leben treten werden. 
Gemäß dem in voriger Sitzung gefaßten Beſchluſſe werden 720 Thlr. 
von dem Bauetat übernommen. Die Einnahme beträgt 1695 Thlr., 
die Ausgabe 76,765 Thlr., mithin iſt ein Zuſchuß von 75,070 Thlr. 
erforderlich. Auf Antrag des Hrn. Grund werden die einzelnen 
Pofitionen für das Nachtwacht⸗ und das Feuerlöſchweſen, für die Stra⸗ 
ßenbeleuchtung und verſchiedene Sicherheitseinrichtungen vom Referenten 
angeführt und demnächſt der Etat von der Verſammlung genehmigt. 

Nach den Berichten des Referenten der Schulen⸗Commiſſion, Herrn Di⸗ 
rector Wiſſowa, bewilligte die Verſammlung die Ueberweiſung der Er⸗ 
parniſſe von 88%, Thlr. bei den Elementarlehrer⸗Gehältern an den Dispo: 
deen zur Unterftügung hilfsbedürſtiger Lehrer; den Koſtenbetrag von 
9 Thlr. 25 Sgr. für die Kochofen⸗Umſetzung in der Dienſtwohnung des 
Mectors Kaemp; die Koſten von 388% Thlr. aus dem Haupt⸗Extra⸗Ordina⸗ 
rium der Kämmerei zur Herſtellung eines Turnplatzes auf dem Grundſtücke 
Kloſterſtraße Nr. 58 und zur Beſoldung von 4 2 e 
die Koſten von 250 Thlr. 13 Sgr. 1. Pf. für die bauliche Herſtellung 
zweier Dienſtwohnungen (für eine Lehrerin und den Schuldiener der höheren 
Tockterſchule) im Haufe Nitterplag Nr. 1; die Koſten mit 42 Thlr. zur An⸗ 
ſchaffung eines Mineralienſchrankes für die Mittelschule, welcher Hr. Lehrer 
Letzner eine werthvolle Mineralienſammlung geſchenkt; ferner die Koſten 
für Pflaſterung der Bürgerſteige und N 0 

er 


der Granitplatten und Steinen vor der kathol. Elementarſchule Nr. 6 


4 Turnlehrern pro 1864; 9 


ſitende war der Anſicht, daß in Fällen, wo die Publikation unter⸗ 
bleiben, die Oeffentlichkeit alſo überhaupt ausgeſchloſſen ſein ſollte, ein 
beſonderer Beſchluß darüber zu faſſen wäre. Herr Sanitätsrath Dr. 
Grätzer war gegen Mittheilung der Namen bei vertraulichen 
Debatten. Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht erklärt, er wünſchte, 
daß die geheimen Sitzungen nur auf die allerdringendſten 
Falle beſchränkt würden. Es ſei auch kein Unglück, wenn 
die Namen genannt würden. Doch ſtelle er das Amendement, 
daß in allen Fällen, wo vom Magiſtrat geheime Sitzung beantragt 
werde, ein beſonderer Beſchluß darüber zu faſſen ſei, ob die Protokolle 
auch eine weitere Veröffentlichung erhalten follen. — Hr. Dr. Stein 
ſprach ſich gegen die Prüderie aus, welche die Veröffentlichung der 
Namen ſcheue. Es wäre komiſch, wenn nach dem Muſter des Pro— 
vinzial⸗Landtages die Namen durch allgemeine Bezeichnungen erſetzt 
würden. Die breslauer Stadtverordneten haben einmal ſelbſt darum 
petitionirl, daß wenigſtens die Namen bei ſolchen Verhandlungen mit⸗ 
getheilt werden ſollten. Nur in dem einzigen Falle, wo das Intereſſe 
der Commune gefährdet, ſei eine Beſchränkung der Oeffentlichkeit gebo⸗ 
ten, wo es ſich aber nur um Perſonalien handelt, da möge man die Ent: 
ſcheidung dem Ermeſſen des Vorſtandes überlaſſen, ob er das Protokoll 
veröffentlichen wolle oder nicht. Nachdem noch die Herren Dr. Honig⸗ 
mann, Schöller und Hipauf in gleichem Sinne geſprochen, er⸗ 


eines Magiſtratsbeſchluſſes geſtellt. Die Differenz von demjenigen des 
Vorſitzenden ſei nicht bedeutend. Hierauf vereinigte der Vorſitzende 
beide Anträge in Folgendem: In allen Fällen, wo der Magiſtrat auf 
geheime Sitzung antrage, ſoll am Ende der Verhandlung darüber 
Beſchluß gefaßt werden, ob die Berathungen demnächſt veröffentlicht 
werden dürfen oder nicht. Dieſer Antrag wurde mit überwiegender 
Majorität angenommen. 

Schließlich berichtete Hr. Sturm als Referent der Finanz⸗Com⸗ 
miſſion über den Etat für die Verwaltung der Steuern pro 1864. 
Die Geſammt⸗Einnahme iſt auf 624,030 Thlr., die Ausgabe auf 
circa 92,480 Thlr. veranſchlagt, der Ertrag ſtellt ſich auf circa 
528,000 Thlr., im Ganzen über 19,000 Thlr. mehr als im Vor⸗ 
jahre; die Communal⸗Einkommenſteuer allein hat ein Plus von 8000 Thlr. 
Den Anträgen der Commiſſion gemäß wurde der Etat in ſeinen ein⸗ 
zelnen Poſitionen, ebenſo die Abſetzung von den Brücken⸗Geld⸗Einnah⸗ 
men um 1000 Thlr. genehmigt. Schluß der Verhandlung 6% Uhr. 


— [Die Bürger⸗Jubilare des Jahres 1864.] Bäckermeiſter 
Stahl, 21. Januar; Hofpital-Inquiline Joſeph Hübner (Schloſſer), 18. Marz; 
Partikulier Fr. W. Woywode (Fretſchmer), 25. März; Inquiline der Bürger⸗ 
Verſorgungs⸗Anſtalt Selbing (Schneider), 29. April; Partikulier Niebelſchütz, 
29. April; Inquiline der ürgersBerforgungs-Anftalt Wilhelm Chr. Hager 
Goldarbeiter), 6. Mai; Schudmacher Joh. Chr. Klebe, 13. Mai; Partikulier 

ob. Kürſchner (Bäder), 24. Juni; Agent Hevmann Mohr, 1. Aug; Hans 
delsmann Seelig Cohn, 22. Aug.; Kaufmann Adolph Bodſtein, 17. Oktober; 
Inquiline des Hoſp. St. Trin. Gottl. Urban, 4. Nov.; Handelsmann Sam. 

ob. Gräffner, 7. Nov.: Inquiline der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt K. Fr. 

lemm (Schneider), 9. Dez.; Geh. Commerzienrath Joh. Fr. Kraker, 13. Dez.; 
Schneidermeiſter Fr. Handelmann, 23. Dez.; Züchnermeiſter K. Fr. Krump⸗ 
holz, 30. Dez. . 

—(sStatiſtiſches.] Nachſtehend geben wir eine Zuſammenſtellung der 
Reſultate von den beiden bieſigen ſtädtiſchen Tuc Stadt⸗ und Haupt⸗ 
Pfarrkirchen im Jahre 1863 vorgekommenen kirchlichen Acte. Die Acte der 
zu dieſen Kirchen eingepfarrten Landgemeinden find jedoch nicht mit inbe⸗ 
riffen. — Geboren wurden und reſp. getauft im Jahre 1862; 2867 Kinder. 

arunter ſind 1592 Knaben und zwar 336 uneheliche, 1375 Mädchen und 
zwar 278 uneheliche. Zwillingsgeburten kamen 34 vor. — Getraut wurden 
987 Paare, darunter befinden ih: ») Männer unter 45, mit Frauen unter 
30 Jahren, 660; von 30—45 Jahren 271; von 45 und darüber 7, Summa 
38. b) Männer über 45 bis 60 Jahren, mit Frauen unter 30 Jahren, 9; 
bon 30 bis 45 Jahren 23; von 45 und darüber 6, Summa 38. c) Mäns 
ner über 60 Jahre, mit Frauen unter 30 Jabren, 2; von 30—45 Jahren 6: 
über 45 Jahren 3, Summa 11; zuſammen 987. — Gemiſchte Ehen kamen 
312 vor, und zwar: 1) wo der Mann kathol. und die Frau epangeliſch 231, 
2) wo der Mann evang. und die Frau kathol. 81. — Todte Kinder wurden 
geboren 107, darunter 75 eheliche und 22 uneheliche. — Geſtorben ſind dem 


Alter und Geſchlecht nach: 


klärte der Hr. Oberbürgermeiſter, daß er ſeinen Antrag in Ausführung 


Beilage zu Nr. 23 Breslauer Zeitung — Breitag, den 15. Januar 1864. 


1) 5 N einem Jahre 1020; a) eheliche Kinder: Knaben 376, Mad⸗ : 
en 317; 


) b) uneheliche Kinder: Knaben 186, Mädchen 141; 
2) Kinder von über 1 bis mit 3 Jahren, Knaben 234, Madchen 329; 
3) Kinder von über 3 bis mit 5 Jahren, Knaben 69, Mädchen 91: 
4) Kinder von über 5 bis mit 7 Jahren, Knaben 38, Madchen 30; 
5) Kinder von über 7 bis mit 10 Jahren, Knaben 21, Mädchen 18; 
6) Kinder von über 10 bis mit 14 Jahren, Knaben 20, Mädchen 9; 
7) Perſonen von über 2 bis mit e männliche 51 weibliche 51 

* 1 8 * * 


8) 2 * a 2 51 
9) . PR ar 5 30 2 ‚ 47 2 63 
. 5 38 D 35 5 : 50 * 50 
5 8 5 40 „ D 64 0 41 
s „ 40 5 45 D D 66 = 50 
1: | . i * 50 * . 67 * 46 
14 5 4 50 5 55 D s 66 2 46 
15 5 8 24855 . 60 . D 55 5 51 
16) 5 urn: . 65 . . 57 5 68 
18 5 05 * 70 * * 40 5 59 
18 . 0 * 75 s 5 46 8 47 
19) 2 S 75 5 80 8 5 34 8 40 
20) D sauer BON 85 . s 9 ;s 24 
21) 0 81 1 5 s 90 . . 3 5 10 
es und über 90 Jabre s 1 Be 
Es find mithin, alle Altersklaſſen zuſammengenommen 3277 Perſonen 


geſtorben und zwar 1684 männliche und 1593 weibliche. Den Familienver⸗ 
hältniſſen nach befanden ſich unter den Geſtorbenen a) unverheiratbete und 
niemals verheirathet geweſene 1198 männliche, 1106 weibliche; b) verhei⸗ 
rathete 338 männliche und 241 weibliche; e) Wittwer 141 und Wittwen 380. 
Den Jabreszeiten nach ftarben: im I. Quartal 684, im II. Quartal 711, 
im III. 912 und im IV. 970 Menſchen. — Unter den Geſtorbenen find nach 
der Urſache der Todesart: a, todtgeborene Knaben 49, Madchen 58; b. in 
Folge der Lebensſchwäche und bald nach der Geburt Knaben 73, Mädchen 
61; c. in Folge der Altersſchwäche 41 männliche und 63 weibliche; d. durch 
Selbſtmord 12 männliche, 6 weibliche; e. durch äußere Gewalt 1 weibl che 
Perſon; f. durch allerlei Unglücksfälle 37 männliche, 4 weibliche; g. in Folge 
von acuten Krankheiten 1. im Wochenbett 34, 2. an den Pocken 54 männliche, 
61 weibliche, 3. in Folge innerer acuten Krankheiten 549 männliche und 


341 weibliche; b. in Folge chroniſcher Krankheiten 908 männliche, 930 weib⸗ 


liche: i) in Folge plötzlicher Krankheitsfälle 132 männliche und 113 weibliche; 
k. in Folge äußerer Krankheiten 25 männliche und 19 weibliche; 1. an unbe⸗ 
ſtimmten Krankheiten ſtarben 3 männliche Perſonen. 

A [Truppenbeförderung.] Wie wir hören, find heute meh: 
rere Eiſenbahn⸗Direktoren telegraphiſch nach Berlin zu einer Conferenz 
über die Frage berufen worden, in welcher Zeit ſie im Stande ſein 
würden, größere Truppenkörper zu befördern. 

** (Militärifches.] Nach offizidſen Mittheilungen find neuerlich die 
preußiſchen Truppen an der polniſchen Grenze bedeutend reducirt worden. 
Von den Beſatzungen im Bereiche des 6. Armeecorps kehrten bisher in ihre 
Garniſonen zurück: das 1. und 2. Bat. des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 51, 
das 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10 (einſtweilen in Breslau ſtationirt), das 
Füſilier⸗Bat. des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, das 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. 
Nr. 6, das 1. Schleſ. Huſaren⸗Regt. Nr. 4 und das 2. Schleſ. Dragoner⸗ 
Regt. Nr. 8, die J., 2., 3. 12pfündige, die 2. Haubitz⸗, die erſte reitende und 
die 2. gezogene Batterie der Schleſ. Artillerie- Brigade; binnen Kurzem wer⸗ 
den auch die beiden andern Bataillone des 11. Regts. aus Koſel bier eins 


treffen und das 10. Regt. nach Schweidnitz reſp. Reichenbach abrücken. 


Im Bereiche des 5. Armeecorps haben die Grenze verlaſſen: das 2. Bat. 
des 4. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 59, das Füſ.⸗Bat. des 1. Niederſchl. Inf.⸗Regts. 
Nr. 46, zwei Compagnien des 2. Brandenb. Gren.⸗Regts., der Stab der 
11, Cavallerie-Brigade, das Weſtpr. Ulanen⸗Regt. Nr. 1, die 2te und Zte 
12pfündige Batterie der Niederſchleſ. Artillerie⸗Brigade. Wie es ſcheint, 
werden bald weitere Aenderungen in den militäriſchen Dispoſitionen eintre⸗ 
ten; darauf läßt der häufige Dislocationswechſel in letzter Zeit ſchließen. 
Der bisherige Commandeur der 15. Diviſion, Generallieut. v. Kleiſt, iſt 
zum Gouverneur von Köln, der Generallieut. v. Waſſerſchleben zum 
2. General⸗Inſpecteur der Feſtungen, der Generallieut. v. d. Mülbe zum 
Commandeur der 2. Garde⸗Inf.⸗Diviſion, der Generalmajor Frhr. Hiller 
v. Gärtringen zum Commandeur der 15. Diviſion und der Generalmajor 
v. Etzel zum Commandeur der 16. Divijion ernannt. . 
++ [Aſſemblee.] Vorgeſtern fand bei Sr. Excellenz dem com⸗ 
mandirenden General des 6. Armeecorps, Generallieutenant v. Mu⸗ 
tius, eine überaus zahlreich beſuchte Aſſemblee ſtatt, zu der die Spitzen 
der hieſigen Civil: und Militär⸗Behörden Einladungen erhalten hatten 
und wobei namentlich das hieſige Offiziercorps zahlreich erſchienen war. 
—* [Breßprozeh,.] Der Redacteur der „Breslauer Morgenzeis 
tung“ iſt in zweiter Inſtanz wegen Beleidigung des Fürſtbiſchofs Dr, For⸗ 
ſter (in dem Leitartikel: „Der fürſtbiſchöfliche Hirtenbrief“) mit 100 Thaler 
Geldbuße, event. ſechs Wochen Gefängniß belegt, dagegen von der Anklage 


den. Gleichzeitig erfolgte die Freiſprechung des Verlegers, weil der Appells 
hof annahm, daß derſelbe in erſter Inſtanz, als er den Namen des Autors 
nicht angeben konnte, nicht gehörig vorgeladen war, dann aber bezeichnete er 
den Redacteur als ſolchen. Nach einer Erklärung der Ober⸗Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſind die Gerichte nunmehr angewieſen, den Vorladungen an die Ver⸗ 
leger und Redacteure die Gründe beizufügen. a 

> [Das geftrige Vergnügungskränzchen der Stenographen 
Breslaus! eröffnete der Vorfteher deſſelben, Herr Vater, durch eine die 
Geſellſchaft wie deren Zweck beglückwünſchende Anſprache. Hieran reiheten 
ſich eine Anzahl declamatoriſcher und muſikaliſcher, ernſter und heiterer freier 
Vorträge, welche mindeſtens mit demſelben Beifall, wie die darauf folgende 
Veranſtaltung zum Tanz aufgenommen wurden. 

* [Circus Renz.] Dem Vernehmen nach hat ſich Herr Renz ent⸗ 
ſchloſſen, auf einige Zeit mit ſeiner exquiſiten Geſellſchaft aus Berlin bierber 
überzuſiedeln und Vorſtellungen vom 1. März d. J. ab zu geben. Die Mi⸗ 
litärbebörden find ihm, behufs der Erbauung eines neuen Circus, ſehr bes 
reitwillig entgegengekommen, und haben ihm zu dieſem Zwecke einen Theil 
des Reilplatzes an dem alten Küraſſierreitſtalle bewilligt. In Folge deſſen 
iſt der Geſchäftsführer des Herrn Renz heute hier eingetrofien, um die Con⸗ 
tracte mit den Bauunternehmern ꝛc. ꝛc. abzuſchließen. Der neue Circus 
wird mit dem Eingange von der Gartenſtraße aus, gegenüber dem Bauer⸗ 
ſchen Möbelmagazin, etablirt und vom Zimmermeiſter Küwecke in comſor⸗ 
tabler Weiſe hergeſtellt werden. 

bb. [Reitbahn] Die frühere Actien⸗Reitbahn, Neue Antonienſtraße 
Nr. 3, iſt unter Leitung des Hrn. Stallmeiſters Preuß als Privatbabn im 
Betriebe, und der Verkehr ein ſehr lebhafter. Wie in früheren Jabren findet 


ſchleſiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 6, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Englich. Zur Faſtnachtszeit foll ein Maskenreiten ſtattfinden. : 


„ [Kälte.] Unter den verfloſſenen Wintertagen iſt heut 


Doch nicht allein bier, auch in den ſüͤdlichen Gegenden herrſcht eine 


fall ſtärker ſelbſt als der von 1820. Die Kälte wird in Toulon 
„ſibiriſch“, in Madrid „gräßlich“ genannt und hinzugefügt, der Mans 
za nares ſei faft vollſtändig zugefroren; in Barcelona iſt die Kälte 
ſo ſtark, daß auf die Gaſſe geſchüttetes Waſſer auf der Stelle friert; 
in Sarria (in Catalonien) mußte man am 5. Januar Feuer an den 
Brunnenröhren machen, da das Waſſer einftor. Seit 1820 hat man 
in Südfrankreich, feit 1829—30 in Spanien und Italien keinen fo 
harten Winter gehabt, denn auch aus Ligurien leſen wir, die Kälte fei 
dort jetzt „grauſam“. 

e. [Zur Oder.] Der Waſſerſtand der Oder, welcher bereits unter der 
ſchwachen Eisdecke, als der Eisſtand begann, zu fallen angefangen hatte und 
ſo weit geſunken war, wie der niedrigſte Stand im Sommer, fängt jetzt wieder 
an zu ſteigen. Heute zeigte derſelbe 13° 10” O.⸗P.; es tritt dadurch das 
ſeltene Schauspiel ein, daß die Eisdecke des großen Wehres am Bürgerwerder 
gehoben wird, jo daß das Waſſer unter derſelben über das Wehr fließt. — 
Eltern und überhaupt alle Perſonen, deren Aufſicht Kinder unterliegen, können 
ihre Pflegebefehlenen nicht genug ermahnen, die Oder nur an Stellen zu be⸗ 
treten, welche als ſicher bekannt find; dennoch tummeln ſich fortwährend 
Kinder an gefährlichen Stellen umher. 


das Abendreiten wöchentlich 4mal ſtatt, und concertirt dabei die Kapelle der 


der kälteſte Tag; das Thermometer zeigt im Freien 15“ R. Hoffen 
wir, daß fie hiermit ihren Kulminationspunkt erreicht haben möge. 


der Verhöhnung und Verſpottung der katholiſchen Kirche freigeſprochen wor⸗ 


ungewöhnliche Kälte. — Im ſüdlichen Frankreich iſt der Schnee⸗ 
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eee u Nr. 17 zu Borgante, Verkäufer: 
Bauerguts⸗Beſitzer Wiedemann, Käufer: Graf Pinto auf Mettkau. 
8 n (Schl. Landw. Ztg.) 


„Breslau, 14. Januar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Roßmarkt 
Nr, 7 zwei Oberhemden, ein weißes leinenes Arbeitshemde, eine ſchwarze 
Bulskinweſte und ein Paar Manſchetten⸗Knöpfe; in der Magdalenen⸗Kirche 
einer Dame aus der Taſche ihres Kleides ein Portemonnaie mit vier Thaler 
Inhalt: Altbüſſer⸗ Straße Nr. 41 zwei Ueberzieher, ein Paar getragene 
graue Buckskin⸗Hoſen, eine braune wollene Weſte, ein Paar nur wenig ge⸗ 
tragene kalblederne Stiefeln, ein Portemonnaie mit Stahlſchloß und eine 
fülberne Spinveluhr mit weißem, bereits ſchadhaft gewordenen Zifferblatt und 
rmiſchen Zahlen nebſt Meſſingkette; Vorwerksſtraße Nr. 13 ein ſchwarzes 
agenſpritzleder, die Gardinen aus einem Geſellſchaftswagen von rothge⸗ 
ſtreiftem Drillich, ſechs rothgeſtreiſte wollene Pferdedecken, zwei Peitſchen, 
ine Kardätſche, ein alter grauer Tuchmantel, ein altes grauwollenes Hals⸗ 
tuch und ein Scheffel Hafer; Neueweltgaſſe Nr. 47 ein hellblauer gerippter 
Sommerrock, ein Paar rothgraue Sommerhoſen, eine dergleichen Weſte, ein 
gr ſahllederne Stiefeln und 2 Thaler 20 Sgr. bagres Geld; Goldenerade⸗ 
aſſe Nr. 1 ein grauer Düffelrock mit ſchwarzem Tuchfutter, grünen Auf⸗ 
ſchlägen und dergleichen Kragen, ein Ueberzieher von ſchwarzem Düffel mit 
ſchwarzem Tuch gefuttert, ein Ueberzieher bon braunmelirtem Doubledüffel, 
ein ſchwarzer Tuchrock, drei Paar ſchwarze Beinkleider, ein Paar blaukarrirte 
üffelhoſen, ein Paar helle Buckskinhoſen, ein Pelliſſier von ſchwarzem Bucks⸗ 
n mit Seide gefuttert, ein hellfarbiger neuer Sommer⸗Ueberzieher, ein 
Dugend verſchiedene neue Weſten, zwei Paar weiße Parchent⸗Unterhoſen, 
en hohe Waſſerſtiefeln und ein Paar neu beſetzte und befohlte 
a eln. 
Pi 75 u gekommen: Ein Fußſack von Waſchbär mit grünem Tuche 
ogen. 
Balleien wurden: Fünf Ellen ſchwarzes Sammetband. } 
Angekommen: v. Schweinitz, Oberſt und Inſpecteur 6 Bel. Fa 
ol. Bl. 


8. Liegnitz. In der Angelegenheit der Gerichtsſcholzen, die als libe⸗ 
rale Wahlmänner fungirt, iſt neuerdings einer derſelben nochmals vor den 
Landrath geladen und ihm bedeutet worden, daß er als Gerichtsſcholz mit⸗ 
telbarer Staatsbeamter ſei und als ſolcher nicht gegen die Regierung handeln 
dürfe. Derſelbe hat ſich entſchieden dagegen verwahrt. Die Ausübung ſei⸗ 
ner ſtaats bürgerlichen Rechte kollidire nicht mit feinen Amtspflichten. Die 

Angelegenheit ſoll indeß ſehr rückſichtsvoll betrieben worden ſein, ſo weit 
dieſe Bezeichnung hierauf angewendet werden kann. — Der Rechenſchafts⸗ 
bericht unſeres Handwerker⸗Vereins über ſeine Thätigkeit im verfloſſe⸗ 
nen Johre 7 ein ſehr günſtiges Zeugniß für denſelben ab. Es ſind in 
21, Sitzungen Vorträge gehalten worden, 6 vom Gerichtsratz Eyſſenhardt, 
zumeiſt über Polkswirthſchaft, je 4 von Silberwagrenfabrikant Köhler und 
Literat Niſſel, von Letzterem meiſt über deutſche Dichter, 3 von Dr. Grei⸗ 
ner, 2 von Dr, Reinhold Jäniſch. 1 ron Hrn. Ingenieur Kayſer aus 
Breslau und 1 vom Tiſchlermeiſter Krguſe. Geſellige Vergnügungen, zu⸗ 
meiſt Concerte von der Kapelle des königl. Muſikdirectors Bilſe, im Sommer 
Gartenfeſte, haben allmonatlich ſtattgefunden. Lehrer ſind angeſtellt für Ge⸗ 
ſang, Buchführung, Rechnen und Schreiben; die Bibliothek des Vereins zählt 
bereits 400 Bände, ungerechnet die Muſikalien, die Mitgliederzahl gegen 
500. Verhältnißmäßig dürfte es wohl der größte Verein der Provinz 
ſein, der zugleich auf dem Gebiete der Bildung die regſte Thätigkeit entwickelt 


(5 Strehlen, 12. Jan. [Ein gewagter Scherz] In der Neujahrs⸗ 
nacht hatte ſich der, den Haupt⸗Poſtwagen begleitende Pacwagen bedeutend 
verſpatet und war erfterer längſt expedirt und auf dem Wege gen Breslau, 
als letzterer vor dem Poſthauſe anlangte. Nachdem derſelbe nun abgepackt 
und während die Stränge vorſchriftsmäßig noch abgelöſt waren, ſah der 
Poftillon ſich gendthigt, fein Fuhrwerk für einige Augenblicke zu verlaſſen. 

. ar 9 70 5 Minuten kehrte er zur Stelle zurück, um umzuwenden und gen 
üllſterberg zurückzufahren; doch — Pferde und Magen find ſpurlos ver⸗ 
ſchwünden. Er ſucht, forſcht, fragt — vergeblich! Nothgedrungen macht er 
die ſchuldige Anzeige; reitende Boten werden auf allen Chauſſeen und Haupt⸗ 
ſtraßen ausgeſchickt, — alles umſonſt! Niemand bat es geſehen; das Gefährt 
bleibt, wie durch die Lüfte entführt, unerforſchbar. Erſt am andern Morgen 
zwiſchen 7 und 8 Uhr findet man das Fuhrwerk am Abbange des Marien ⸗ 
‚Berges umgeſtürzt und theilweiſe zerbrochen. Das eine Pferd lag unter der 
Deichſel im Schnee, während das zweite froſtſchauernd daneben ſtand. Wie 
die deutlichen Spuren erwieſen, iſt der 
dann auf Nebenwegen bis zum Marienberge (einem, mit wenig Erde bedeck⸗ 
ten Granitfelſen) kutſchirt, den ſteilen, erſt durch den Beſitzer der neuen Re 
ſtauration auf dem Berge einigermaßen fahrbar gemachten Pfad hinaufge⸗ 
führt, dort in emandriſchen Krümmungen durch die Parkanlagen geſteuert 
und endlich auf dem Rückwege dem Rande eines mehr als 5 Fuß tiefen 


Grabens zu nahe gekommen, in welchem er Schiffbruch erleiden mußte, — | 


Wahrſcheinlich haben ſich ein Paar angeheiterte Nachtſchwärmer einen jovialen 

„Jux“ machen wollen; zogen es aber bei dem een Ausgange des 

es, dem ſie nicht gewachſen waren, vor, ſich ſchleunigſt zurückzuziehen 

und hr Incognito zu bewahren. Noch heute zerbricht ſich das liebe neugie⸗ 

ge Bublıfum vergeblich den Kopf über die Aufklärung des geheimnißvollen 
enteuers. 


Er, Namslan, 13. Januar. [Ein ſonderbarer Fund.] Geſtern 
Nachmittag gewährte der d 
ſcker Vorſtaßt beim Durchſchreiten feines Gartens daß die Thür des am Ende 
deſſelben gelegenen Backhauſes, die er ſelbſt geſchloſſen, offen ſtehe, und da 
er vor einiger Zeit Hirſe zum Trocknen in den Backofen gelegt hatte, in kam 
er auf die Ble lien daß man ihm dieſen Hirſe geſtohlen haben könne. 
— — wurde Kuſche hierin noch durch den Umſtand, daß auch die von ihm 

enfalls geſchloſſene eiſerne Thür des Backofens offen ſtand. Als er in den 
Backofen Halen ſah, gewahrte er zu ſeinem Erſtaunen ein Paar alte Stie⸗ 
feln, die ſich, bei näherer Beſichtigung, auf den Füßen eines im Backofen 
liegenden, anſcheinend todten Menſchen befanden. Kuſche allein vermochte 
nicht, den Todten aus dem Backofen herauszuziehen und rief Leute herbei, 
denen es mit vieler Mühe gelang, durch die enge Oeffnung des Backofens 
einen ganz zuſammengelxümmten und ſtarren Todten herauszubringen. Mor⸗ 

3 erfolgt wahrſcheinlich die Section deſſelben. Ueber Namen, Stand, 


ohnort und Todesurſache des dürftig, bekleideten todten Mannes mangelt 5 Stimmen verworfen. 


jegliche Auskunft. Vermuthet kann nur werden, daß der Arme, um ſich dor 
Kälte zu ſchüten, in den Ofen gekrochen und dort, in Folge eines Schlag⸗ 
anfalles perſchieden it. a 
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aria Hoffmann. 
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5 igen allen Freund Bekannten, um] Maſchinerien und Dekorations⸗Einrichtun⸗ A. 3 9 
, ae ne 18051 file ee Bi, e an: gm ine die in kung der Na nach Heute Freitag den 15. Januar: 7 2 
6 * Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Angabe und unter Leitung des Maſchinen⸗ 9 
e Die Aber abet Sonnabend Nach⸗ meilters Hrn. L. Brandt, vom Victoxia⸗ 14. Abonnement Konzert 


Gu ö 
Neumüble e und Carolath a. Q. 


liche Entbindung meiner lieben Frau Auna, um ſtille Theilnahme bitiend, allen Freunden 


Keb 1 einem gefunden Mäd⸗ und Bekannten ganz ergeb 
ge e beit 125 und Fremden hatt Jever Poppſchatz bei N 


1 3 2 
beſonderer Meldung ergebenſt an. den 12. Januar 18 
e a 864, 


Wagen über die Mühlenbrücken und | Anl 


auergutsbeſizer Ernſt Kuſche in hieſiger deut⸗ 


Todes⸗ Anzeige. 
Nach ſckweren Leiden entriß 
heute Früh 10% Uhr unſere gute Mutter, 


0 
Adolf Jungmann, Zeugſchmiedemſtr. 8 Schwiegermuttef, Frau, Schweſter und Tod: 
ie * 135 Naar‘ 1864. ee ter, Frau Sekten Henriette Schmidt, 
. . Fr Graeber, im 67. Lebensjahre. Dies 


mittag 3 Uhr auf dem Glacis ſtatt. 


nit an. 
tädtel, 
64 


eee e HT RER me 8 8 r En * u — 
> cn 
126 | TER 
. Dohernfurtß) 13. Jar, [9 ur Tageschronizl Der großeſ fie die Sache in die eigene Hand nehmen würden. Mit Oeſter⸗ 
rkteich wird dieſen Winter geichlämmt, ene unſeren Schlit Hulk Pr n ſtimm. A Gucheitz d 
ern ihr gewöhnlicher Kummehplaß, ähnlich wie den ner rd 85 55 Preußen mten Kurheſſen, Wee und die 
Hennen aber auch hierfür iſt hier genügender Erſatz geſchaffen. — Ihre 18. Kurie. Wolffs T. B.) 
g aucht die Frau Gräfin Lazareff hat, um ihre Tochter und ans Dresden, 14. Jau., Abends. Das „Dresd. Journal“ 
weſenden Gaſte das Vergnügen des Schlittſchublaufens nicht entbehren zu bringt in einem Extrablatte folgendes Telegramm aus Frauk⸗ 
5 feen 555 a e dn A e 5 . 5 furt: Für den öſterreichiſch⸗preußiſchen Antrag ſtimmten Kurs 
tirt wird. Die beim Schlämmen des Teiches beſchäftigten Arbeiter mach⸗ beſſen, Mecklenburg und die 16. Kurie, die übrigen lehnten 
ten letzthin Jagd auf eine Fiſchotter und erlegten dieſelbe auch mit ihren theils pure ab oder traten theils nur bedingungsweiſe bei, 
7 0 A ae 15 1825 na. at 2 ſie 2 - mon Letztere machen jedoch die Majorität für den Antrag auch nicht 
rüderlich getheilt wurden. — Das Eis der Oder hat eine Stärke von circa | voll. i ärten, j 
1 Fuß erreicht; an der Stelle, wo die Ueberfuhr ausgeſteckt iſt, hat es durch ſeitig 11 jede e pr 1 


Gießen eine ſolche Tragkraft erreicht, daß geſtern 2 Wagen, wovon jeder 7 
50 Etr. Mehl geladen, ohne alle Gefahr len, — Heut war 27 den ſens, Baierns und der Anderen erfolgte ein Gegenproteſt 


gloſchtauer Feldmarken wieder Jagd, wobei 126 Hafen geſchoſſen wurden;] Oeſterreichs und Preußens. 
wir erhalten dieſelben hier zu dem civilen Preiſe von 14 Sgr. Brüſſel, 14. Jan., Abends. Das Cabinet hat heut feine 


Demiſſion eingereicht. Der König hat ſich noch nicht ent⸗ 
Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen, 
Fer 0 f. [Verhaftung. e Te 192 


9 1 ” —— — 2 
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“ * 
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Vormittags wurde bei dem Conditor Pfitzner, dem Dr. Kazimir Szule, 

Anaſtaſius Sppniewski und dem Gerichts⸗Referendarius Wierzbenskt Abend Poſt. 

durch die Kriminalpolizei Hausſuchung gehalten und der letzte der Genannten Hamburg, 13. Januar. [Rücktritt der Bundes⸗Com⸗ 
verhaftet. — Die Nachricht des. Dilennit pozn.“ daß auch dle Herren Bfihe | miffion.] Seit mehreren Tagen tritt das Gerücht mit immer grö⸗ 


ner und Szulc verhaftet ſeien, iſt unrichtig. — Am h. Dreikönigstage waren N 9 5 3 
einige ruffſſche Offiziere von Chocz dieſſeite der Grenze bei preußif en Offi- ßerer Kraft auf, daß es in der Abſicht der HH. von Könneritz und 
zieren in Broniſzewice als Gäfte, wahrſcheinlich um Abſchied zu nehmen, da Nieper liege, auf das bis jetzt von ihnen verwaltete deutſche Bundes⸗ 
in 41 die u d e eee Bel: bd Commiſſariat für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg alsbald 
In Bezug auf das bereits geſtern erwähnte Attentat berichtet die „Oſtd. ; D bird i iſe ſchroff 

Ztg.“ 10 Folgendes: „Vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr verließ der ee I eo at bt m 5 5 n AR der Rellenweife ſchroffen 
der Fare Zeitung“, Hr. Dr. Jochmus, feine in der Decker'ſchen Hof: en ſch⸗ 1 Par en übrer in Holſtein zu den beiden per: 

ſönlich liebenswürdigen und allbeliebten Bundescommiſſären geſucht und 


buchdruckerei befindliche Wohnung. Als er zur Thüre hinausgetreten war, , Übel Bun 
trat ein Mann an ihn heran und fragte ihn, ob er der Dr. Jochmus wäre. ging mir noch heute eine desfallſige Mittheilung aus Altona zu. 


Als der Gefragte dies bejahte, ſchlug der Unbekannte auf ihn mit einem 
Stocke los. Ur. Jochmus faßte jedoch feinen Angreifer und warf ihn zu 
Boden. Da ſprangen noch zwei andere Männer, die Dr, Jochmus vorher 
nicht bemerkt hatte, auf ihn zu und ſuchten den Niedergeworfenen zu befreien, 
Als ſich fel den Hilferuf des Dr. Jochmus Menſchen näherten, entflohen alle 
drei Angreifer. Der erſte derſelben war angeblich ein junger Menſch von 
neunzehn bis zwanzig Jahren, die eine der beiden Perſonen, die ſich ihm 
zugeſellten, angeblich ein Soldat. Sie nahmen den Weg nach der Neuen: 
Straße. Es gelang jedoch nicht, ſie zu ergreifen. Auf der Stelle, auf 
welcher der Angriff verübt worden, wurde ein Stack vorgefunden, welcher 
zwei Säbelhiebe aufwies. Wahrſcheinlich hatte der Soldat auf Hrn. Dr. Joch⸗ 
mus einhauen wollen und dabei den Stock a ae Die Angelegenheit 
iſt bereits der Staatsanwaltſchaſt übergeben. Hoffentlich wird die nn 
ſuchung zur Entdeckung der Perſonen führen, die feige genug waren, ſich zu 
Dreien zu einem bübiſchen Anfall auf einen Wehrloſen zu vereinigen, ſowie 
zur Entdeckung der Motive, über die vorläufig noch Nichts feſtſteht.“ 


i I n le at e, 
b: Für Schleswig⸗Holſtein !!! 


„Die Einnahme für das am Sonntag, den 12. Januar d. J., in 
meinem Lokal ausgeſchenkte Bier werde ich zur Unterſtätzung der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Sache dem betreffenden Comite übergeben. 

bitte deshalb um zahlreichen Befuch. 
Lamversdorfer Bier⸗Niederlage: Iulius Niegner, 
[495] Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Icke (grüne Adler). 


Für das nach Holſtein beſtimmte preußiſche Bundescontingent. 
Wir erklären uns ſehr gern bereit, den vielfachen Wünſchen zu enkſpre⸗ 
chen, Beiträge in Geld zur Beſchaffung wollener Strümpfe, ſo wie 
1 1 geigneien ee Blue und oe 
7 Auer z 2 eunigſten Beförderung an das na olſtein mite pren e 
Nekla, 12. Jan. [Eine intere tante Wahl! Heute jollte in Stem⸗ Bundeöchsfingent x forgen, -— Dieſenlgen Perſonen oder ee welche 
pocon, Kreis Schroda für den nach Schroda verzogenen Rittergutsbeſſzer]ſſich an dieſem palriotiſchen Werte betheiligen wollen, bitten wir ergebenſt, 
de Prondzinski ein Crſatzwahlmann gewählt werden. Von den, zu dieſem dies recht in zu bethätigen. Breslau, 14. Januar 1864 501 
Wahlbezirke gehörenden 13 Ortſchaften erſchſen auch nicht ein einziger Wähler.“ B. W. Grüttner, Kaufmann, Eduard Vetter, Kaufmann 
Das Wadllokal, welches heute Aber 1500 Wahler bergen ſollte, ſchloß nur Ring 41, im goldnen Hund. Junternſtraße 7 
zwei Perſonen in ſeine ſtillen Hallen, den Herrn Diſtricts⸗Commiſſarius aus — 2 — 
Nekla und den Protokollführer, Lehrer V. aus Stempoczyn. Erſterer machte [Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [487] 


jofort durch einen reitenden Boten dem Landraths⸗Amte in Schroda Mit 
Schleſ. Landw. Zeitung, V. Jahrg., Nr. 2. 


theil und Letzterer ſchloß mit folgenden Worten das Protokoll: Bei der 
beugen Wenf efäien tein Wählen ef, 3) 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


PPC 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


T Breslau, 14. Jan. [Börſe.] Bei matter Stimmung blieben Eiſen⸗ 
bahnaktien und Fonds gegen geſtern unverändert, dagegen erfuhren öſterr. 
Papiere einen Rückgang. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 146, Freiburger 
125% — 126, Koſel⸗Oderberger 51 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 56% bez. Neiſſe⸗ 
Brieger 81. Oeſterr. Creditaktien 74% — , 1860er Looſe 77%, onal⸗ 

nleibe 66%, Banknoten 83% — 3 N 125 
Breslau, 14. Januar. {mtl cher Broduften-Börjen- Bericht] | | 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 10 10 Thlr., mittle 11% 


Von v. MIT e (Fortſetzung.) — Zur 
enze. — 


Roggen (pr. 
ebruat 31% Thlr. bezahlt, Februar⸗ } 
ril⸗Mai 933270 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — — 


u 12 Baupſtr see 5 
LXMräuter⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker M. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 10, 

deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten pielſeitig 

anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzuglichkeit 

einen europäiſchen Ruf erworben hat, 

iſt echt A Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 

in der General⸗Niederlage für Schleſſen bei ag 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlaue firaße 70. 


13% Thlr. Br., vr. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. Gld., . 


r. 
bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 14% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli — — 
Zink feſt, ohne Umſaßz. Die 


Telegraphiſche Depeſchen 

Frankfurt, 14. Jan. Ju der heutigen Bundestagsſitzung 

wurde der öſterreichſſch⸗ preußiſche Antrag mit 11 fgegen 
N Wolffs T. B.) 

Frankfurt, 14. Jan., Abends. [Bundestags ⸗ Sitzung.] 

Nach der Abſtimmung erklärten Oeſterreich und Preußen, daß 


In meinem Penſionat für iſr. Knaben konnen zu Oſtern 
noch zwei Zöglinge Aufnahme finden. : 
Schweidnitz, Januar 1864. Abr. Seeligſohn 


[399] 
» iſr. Prediger. 


Börsen-Kränzchen. 
Sonntag, den 12. Januar 
Nächste Versammlung. 


Weiſsgarten. N 


Theater⸗ Repertoire. 
uns der Tod Freitag, den 15. Jan. „Oberon, König 
der Elfen.“ Romantiſche Feen⸗Oper 
in 3 Akten mit Tanz, nach dem liſchen 
des Plane von Th. Hell. Muſik von 
Carl Maria von Weber. — Sämmtliche 


der Springer“ ſchen Kapelle unter Direction 
rn Herrn M. Schön. 


— 25 N n 2 des Königl, 5 i 
Bertha Se Pirsch Se Yen i Eee: en „ae 175 11 Zur Aufführung kommt unter Andern: ig: as ga 
Louis Önttmann Berlin, Am 8 a ; 1 Uhr, v Helfferich, vom k. Hoftheater zu Münden. 1. Sinfonie (E-moll) von L. Maurer. m 
Nerlobte, iin . er Nachmittags Wenden „Garten“, gemalt von Hrn. Schreiter. Im Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. Kren b 7 bol. G I : 
hamburg, den 25. Dezember, 1868; L735 mein due Vin nee in einen Alter Wande Site: pee und Ja e sus 15 4 e erie. 
— —— — — 5 > j zb 2 ndeldekoration“, gemalt von Hrn. Helffe⸗ Tal reitag ung. 
I Beute Morgen 11 Her erfolgte glüd» aan 51 Jae Dies eite ich. Meibeträbt, | ih, In ven Aller Garten, ein Liebich's Etabl ement. „es fee e atone anferorpenttiche 


oſtellungen ſtätt, Anfang der erſten um 
4 Uhr- Nacsmittan, der zweiten um 7 Uhr 
Abends. \ 

Um einem geehrten Publikum Breslau's und 


bain“ und „Gotbiſcher Saal“, ſämmilich 
gemalt von Hrn. Schreiter. Die Koſtüme find 


Heute Freitag den 15. Januar: 
nach Figurinen von Krelſchmer, Koſtüme⸗ Ab 


großes Abend⸗Konzert mit 


} 15 an! ei i ftber i e 
„den 14, Januar 1861. | [476] Antaſt, Rittergutsbeſitzer. 3 Hoftheaters zu Berlin, Marmortableaur. Umgegend eias Neues zu bieten, habe ich die 
1769 L J. Loew. 957 7 Sonnabend, den 16. Jan. Neu einſtudirt: Meifterwerte größten N geſcheut, und habe einen 
Die ae Entbindung Familien Nachrichten. a a Haranife von Villette.“ Ori⸗ der antiken und modernen Plaſtik und wen ſich Gremplare. ebeſtden Ae 15 A 
ſeiner geliebten Frau Mathilde, geborenen! Verlobungen: Frl. Emilie Schmidt mit 5 lach Fee in 5 Akten von Charl. Schattenpautomime, dem Continent nie größer 911 — — 


and, von einem munteren Knaben, zeigt Hrn. Herm, Zeumer in Liebenwalde, Fräul. 
erwandten und Freunden ſtatt jeder bejom: Augufe Schroder mit Hrn. Carl Töbelmann, 
1757 


deren Meldung an: Prißwalk und Berlin. 


N Paul Meyer. 
lin, den 18. Januar 1804. 


711 1 4 8 Wen. 

Den Vandwurm 
beſeitige ich ſicher, ſchmerz; und gefahrlos bin⸗ in Lüdendorf. 
nen 2 Stunden. 226 radikal geheilte Fälle 
nachweisbar. Medizin verſendbar. i 

Mefferdorf b. 
[162] ö Dr, med. Raeuſchel. !dajelbit, 


Geburten: Ein Sohn Hrn. W. Hüttmann 
in Berlin, Hrn. Ingenieur Guſtav Grohmann 
in Dortmund, eine Tochter Hen. Dr, Guſtav 
Wunder in 8 Hrn. Hans v. Buchholz 


e oft Sk iin e 
g N 10 „Hr. Cand. Ludw. Gauert daſe 
igandsthal in Schleſien. (ge bann Friedberg, dien Saal 


arrangirt und dargeſtellt von Herrn Regenti. worden, und hoffe d i 8 
Das ausführliche Programm auf 1225 nerbin mich eines hablreiien Besuche . 7 — 
Anſchlagezetteln. [499] ‚| freuen habe. (40% G. Kreutzberg. 


5 | 5 N 0 erztl. Hilfe in G 2 2 
De Billets 5 1 Thlr. find im Theater Privat⸗Enthindungs-Haus, A 1 8 Adee, ee . ee 
üreau zu haben. e DE 11 der Nie che Ausmärtigen brieflich. Sprecht. 7-9, 1-3. 
en Am. Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr Becke. Ich habe mein Badob ö i 
mn nn Im — f 
Musikalischer Zirkel. Ha Max Freiherrn v. Humbracht und N am kind. u. any air, Bing 6 5 
Freitag, den 15, Jaunat, Abends 7 Une | Handlungs-Gonmis: Slg wronek wollen |Mrone, fenbern gurfeßtenſete in die gel 


185 r ir i ö digſt an; MIETE E 
Zweite: Seireä, wen e, e va," 22 OR 


Sonnabend, den 30. Jan., findet. die dies⸗ 
jährige große Theater ⸗Nedoute als 
maskirter und unmaskirter Ball, 


mit, Verlooſung von 100 Geſchenken, 


Theater zu Berlin. Neue Dekorationen: Im 


RD e 1 ae 


| 
| 


2 


Bruchthändlerin, 


* e 


Verein junger Kaufleute. 
Heute, Freitag, Abends 8% Uhr im Vereins⸗ 
lokal, Grüne⸗Baumbrücke Nr. 1, [484] 
Herr Profeſſor Dr. Marbach: 
Phyſikaliſcher Vortrag mit Experimenten. 
Gäſte können eingeführt werden. 


Realſchule am Zwinger. 
Da für nächſte Oſtern für die Klaſſen 
Quarta und Quinta bereits mehr Schü⸗ 
ler angemeldet ſind, als muthmaßlich ange⸗ 
nommen werden können, ſo kann der Unter⸗ 
zeichnete fernere Anmeldungen für dieſe 
Klaſſen nicht entgegennehmen. [486] 
Breslau, den 14. Januar 1864. 
Dr. Kletke, Director. 


E eee 
In Hirt's kgl. Univerſitäts⸗Buch⸗ 
handlung in Breslau (am Naſchmarkt 
Nr. 47) iſt vorräthig: [479] 
Friedrich Neumann (Givil-Ingenieur 
in Halle a. d. S.), die 
Wi 5 1 | Ihr Bau und ihre 
I müh en. Berechnung, mit 
Beſchreibung und Zeichnungen brauchbarer 
Anlagen für Zwecke der Müllerei und Waſ⸗ 
ſerförderung mit Pumpen und Wurfrädern. 
Mit einem Atlas von 22 Foliotafeln, ent⸗ 
haltend 137 Abbildungen. 1864. 8. 
Geh. 2 Thlr. 


Heirathsgeſuch. 

Ohne Einmiſchung dritter Perſonen, 
ſucht der Beſitzer eines größeren Gutes 
eine Dame in den 20er Jahren zur Frau, 
die wohl gebildet und ein disponibles 
Vermögen von mindeſtens 15,000 Thlr. 
bat» Damen, die hierauf reflectiren, 
wollen unter Verſicherung ſtrengſter Dis⸗ 
cretion Briefe mit Photographien sub 
Chiffre M. poste restaßte Breslau 
ſenden. [500] 


Breslauer Kunfliaden. 


Auf's neue erſchienen und find bei 


Joh. Urban K 


15 Sgr. 
Hofraum eines alten Hauſes in Bres⸗ 


2 Hefte à 1 Thlr., 
Waldlandſchaft — Nuine Eppftein 
E von Adolf Dreßler, 
L r. J 


auf's Würdigſte an, und werden dem kunſt⸗ 
er 70 ef u be | 170 


Am 13. Januar habe ich eine rothlederne 


Brieftaſche verloren, worin ein Meßbrief 
und ein Schiffsſchein Nr. 1256 auf meinen 
Namen. Der Finder wird erſucht, dieſelbe 
beim N Herrn Obſt auf dem Neu⸗ 
markte a 


zugeben. Daniel Geude. 


Zeipzi 
Producten⸗Commfſftons⸗Geſchäft 
von [24] 


J. W. Lustig, 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. 
Gewährt bei Conſignationen Vorſchüſſe. 
Correſpondenz franco. 


[94] Befauntmachung., 

Am 25. Januar d. J. und die folgenden 
Tage hindurch findet im Gr.⸗Strehlitzer Stadt⸗ 
forſten von 9 Uhr des Morgens ab gegen 
ſofortige Baarzahlung der öffentliche Verkauf 
verſchiedener Ban: und Nutzhölzer ſtatt. 
Zum Verkauf lommen u. A. 9 Stück Eichen⸗, 
181 Kiefern⸗ und 161 Fichten⸗Brettllötzer, 
261 Stück Balken, worunter einige Mübl: 
wellen, 155 Riegel, 31 Sparren und 785 Stück 
Latten. Nähere Auskunft ertheilt jederzeit 
das Magiſtratsbüreau. Der Verkauf beginnt 
in Waldhäuſer beim Förſter Wiedemann. 

Gr.⸗Strehlitz, den 9. Jan. 1864. 

Der Magiſtrat. 


Die bi Bekanntmachung. 
ſchloſßedielngen ſtädtiſchen Behörden haben bes 
dation abs ten Bautechniler, der die Qualift⸗ 
jäbrliches Sehe Baumeiſter hat, gegen ein 
des Magſſtralg 1 a Thle. als Mitglied 
Bedingungen finn dak en. Die ſpecielleren 

gungen unſerem Porſitzenden, 
Juſtzzrath Ullrich zu erfapgen und Meldun⸗ 
bie ebrsar 188 17 2 
ne 1. F A bei ihm ans 
zugnan den 29. Dezember 1863. (5 
Die Stadtverordneten. 


——ͤ —y—-— u — —— 
Nutz und Breunholz⸗Verkauf. 
„Montag, den 25. Jauuar d. J., 
Fal 9 Uhr, Bora, 5 Gaſthofe „zur Fol⸗ 

enen Krone“ hierſelbſt: . 
) girca 10,000 Cubikfuß Eichen Rutzholz, 
joe eine kleinere Partie Buchen: und 
üſtern Nutz⸗ und Schirrhölzer, 
2) 60 Klaftern eichenes Brennholz, 
3) 150 Schock hartes Schiffsreiſig, 
4) 14 Haufen erlene Stangen, 
meistbietend verkauft. [95] 
Das Holz lagert theils am rechten Oderufer 
im Ottager⸗Winkel, theils am linken Oderufer 
in der Nähe der Raabe'ſchen Ziegelei. 
Oblau, den 10. Januar 1864. 


64. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ Deputation. 


17611 
n nee 
ſchön, friſch und faftig, empfiehlt zur geneig⸗ 
ten Beachtung: 10 Krawulſchkg, 

ing 26, im goldnen Becher. 


RN er 


Deffentliche Aufforderung. 

Dem n erdinand Jaenſch 
zu Thielau, Kreis Steinau, ſind die ſchleſi⸗ 
ſchen Rentenbriefe Litt, A. Nr. 11147 und 
12419 über je 1000 Thlr. verloren gegangen. 
Wer an dieſelben ein Anrecht zu haben glaubt, 
hat ſich ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf den 
24. Januar 1865, Mittags 12 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Frhrn. v. Richthofen 
im 2. Stock des Gerichtsgebäudes anberaum⸗ 
ten Termine zu melden und fein Recht nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls die bezeichneten Ren⸗ 
tenbriefe für erloſchen erklärt und dem Ver⸗ 
lierer neue an deren Stelle ausgefertigt wer⸗ 
den ſollen. 

Breslau, den 19. Dezember 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. [99] 

Zu dem Konkurſe über das Privat⸗Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Albert Möller 
hierſelbſt hat Carl Eſch zu Bindel eine Dar- 
lehnsforderung von 1149 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nachträg⸗ 
lich angemeldet. x 
it auf Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 28. Jannar 4884, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar, im Be⸗ 

rathungs⸗Zimmer im 1, Stocke des Ge: 

richtsgebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. . _ 

Breslau, den 9. Januar 1864. 

Königl. Stadt Gericht. I. Abtheilung. 
gommiffar des Konkurſes: Frh. v. Richthofen. 


100] Bekanntmachung. 
In unſer Aas e iſt Nr. 350 
die von den Kaufleuten Adolf Proskauer 
und Oscar Henſchel, beide hier, am 2. 
Jan, 1864 hier unter der Firma Proskauer 
& Heunſchel errichtete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft heut eingetragen worden. 

Breslau, den 7. Januar 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[101] Bekanntmachung, 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 50 
das Erlöſchen der der verehelichten Strakg 
Emilie, geb. Wiirdig hier von dem Kauf⸗ 
mann Carl Joſeph Alexander Straka 
für die Nr. 141 des Firmen⸗Regiſters eins 
getragene Firma Carl Straka hier ertheil⸗ 
ten Prokura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 7. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung des Termins zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über den Akkord. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 


) Salben Julius Bock von hier iſt zur 


Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord, ein Termin auf 

den 8. Februar 1864, Vormittags 

9 Uhr, por dem unterzeichneten Commiſſar, 

Herrn Kreisrichter Kade, im Terminszim⸗ 

mer Nr. 11 unſeres Geſchäfts⸗Lolales 

hierſelbſt 
anberaumt worden. 5 : 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, au 
Theilnahme an der Bei lußfaffung über de 
Akkord berechtigen. 19 

Frankenſtein, den 6. Januar 1864, [93] 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


971. Nothwendiger Verkauf. 

Die dem frühern Gaſtwirth Jacob Gold⸗ 
Den gehörige Beſitzang sub Hypotheken⸗ 
Nr. 38 En Chropaczow, abgeſchätzt auf 5517 
Thaler 21 Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 26. April 1864, von Vormittags 
11½% Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
hietſelbſt 


11 8 5 ſubhaſtirt werden. 3 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Note 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 10. Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Nachdem ſich die ſehr richtige Anſicht Bahn 
gebrochen und ihr bereits die That gefolgt, 
daß nur jetzt in Polen und Galizien die 
lucrativſten Geſchäfte bei Güterkäufen 
zu machen ſind, erlaube ich mir mich denjeni⸗ 
gen Herrſchaften, welche Güter daſelbſt kaufen 
wollen, als Vermittler zu empfehlen. Lang⸗ 
jährige Bekanntſchaften und Geſchäftsverbin⸗ 
dungen, die ich ſtets in Polen und Galizien 
unterhalten und noch unterhalte, berechtigen 
mich zu der Erklärung, daß ich mehr wie viele 
andere befähigt bin, den an mich geſtellten 
1 zu entſprechen. 477 
Gleiwitz OS., im Januar 1864. 
L. Unma, Güter⸗Agent. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 


das Wige Wiener Pfd. einzeln à 13 Sgr., 


ei 10 Pack. à 12½ Sgr., 


Paraffin⸗Kerzen, 
Prima, einzeln das an 9 Sgr., bei 10 Pack. 
gr., 
ad. A 8 Sgr., bei 
Sgr., 


erzen 


a 87 
Secunda, einzeln das 1 
0 Pack. A 


10 Pack, 
Stearin⸗ 


Prima, einzeln a 9 Sgr., bei 16 Packet aN 


h % AR 
Secunda, einzeln & 8 Sgr., bei 10 Packet 
N 87% Sgr., 
Tertia, einzeln à 6% Sgr., bei 10 ‚Badet 
r. 18 


à 6½ Sgr., 
bei größerer Entnahme noch billiger bei 


r. Pi Ohl N 
Sie z. Piper u. Co. J . 
Jum Verkauf ein leicht verdeckter, ein halb⸗ 


verdeckter zu 1 und 2 Pferden und ein 
Pony⸗Wagen beim Portier, Flurſtraße 9. 


127 N 


AZius⸗Coupons zu Schleſiſchen Pandbriefen. 


Die Ausreichung neuer Zins⸗Coupons zu den Schleſiſchen altlandſchaftlichen Pfandbrie⸗ 
fen und zu den Pfandbriefen Lit. C. für den fünfjährigen Zeitraum von Weihnachten 1863 
bis dahin 1868 erfolgt auf Vorlegen und unter Abſtempelung der Pfandbriefe bei der 
Breslau⸗Brieg'ſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft in den Tagen vom 1. bis 10. 
Februar 4864, mit Ausnahme der Mittwoche und des Sonntags, von 9 Uhr Vormit⸗ 
tags bis 1 Uhr Nachmittags. 1 

Zugleich mit den Pfandbriefen müſſen auch Verzeichniſſe derſelben vorgelegt werden, 
und zwar beſondere Verzeichniſſe der A4procentigen, beſondere Verzeichniſſe der 3 procenti⸗ 
gen und wieder beſondere der Pfandbriefe Lit C. : } 

Ru dieſen Verzeichniſſen find die Pfandbriefe nach Capitalsbetraͤgen und — bezüglich 
der altlandſchaftlichen Pfandbriefe — die Capitalsbeträge nach den Landſchafts⸗Syſtemen zu 
ordnen. a ‘ 

Jeder Präſentant muß auf dem Verzeichniſſe über Rückempfang der Pfandbriefe und 
Coupons quittiren. N , 

Formulare zu den Verzeichniſſen werden von Mitte Januar 1864 ab in unferer Kaſſe 
unentgeltlich ausgegeben werden. 1 

Breslau, am 23. Dezember 1863. 8 

Breslan⸗Brieger Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗Directorium. 

[98] Graf v. Saurma, 


Maſtvieh⸗Markt und Auction zu Liegnitz. 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Liegnitz hat in der Sitzung am 27. November v. . 
beſchloſſen: im Monat März d. J. [472 
den erſten Maftbieh Markt und Auction zu veranſtalten. 
Die näheren Beſtimmungen werden die ſpäteren Bekanntmachungen enthalten. 


Für jeden Gewerbtreibenden höchſt wichtig! 
Fer Von Dr. Emil Winckler's Cechniſch-chemiſchem Aecepi-Taſchenbuche 
erſchien ſoeben der V. Band mit über 1500 Recepten, darunter 200 ge⸗ 
prüften, aus den Rubriken: Aetzmittel, chemiſche Erzeugniſſe wie Firniſſe 
und verſchiedene andere Präparate, diverſe Liköre, Fleckmittel ꝛc. Preis 

des Bandes von circa 400 S. 1 Thlr. . 

Thatſache iſt es, daß in Amerika ein unternehmender Maut ledig: 
lich der Ausführung einer einzigen Vorſchrift im 1. Bande ſeinen be⸗ 
deutenden Wohlſtaud verdankt. Der außerordentlich große Nutzen, den das 
Werk überall ſtiftet, iſt übrigens hinreichend erwieſen durch die ſtarke Verbreitung, die 
noch jeder Band gefunden. Der erſte erſcheint bereits in dritter Auflage. Der 
vorliegende neueſte Band empfiehlt ſich beſonders zum Gebrauche für Chemiker, Fa⸗ 
brikanten, Deſtillateure, Landwirthe und Weinzüchter, Architekten, Apotheker, Dro⸗ 
guiſten, Färber, Gerber, Kürſchner, Glasfabrikanten und Glasmaler, Lackirer, Litho⸗ 
Angler Polirer, Metallarbeiter, Photographen, Maler, Seifenſieder, Techniker, Töpfer, 

iſchler, Sowie für Tuch⸗, Parfümerie⸗, Siegellack⸗, Tabak⸗ und andere Fabriken, 
Wäſcher, Bleicher und Zeugdrucker. [480] 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 92225 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


In Breslau vorräthig bei Maruſchke und Berendt, Ring Nr. 8, 
in den 7 Kurfürſten. 


Tyzodnik Katolicki 


wychodzi jak dotad W Grodzisku (Graetz, Grand Duche de Posen) raz 
na tydzien po arkuszu, a wrazie potrzeby z dodatkami, seisdym leez wyraZıym drukiem. 
Zawiera rozprawy naukowe, korrespeidencye oryginalne i przegtgd wypddköw cotygo- 
dniowych na po'u koseielnem. 

Wszystkie urzedy pocztowe przyjmuja nan zapisy po Talarze @wierdrocznie, Z Au- 
stryj wydawnictwo przyjmuje bezposrednie zapisy, po dwa Zlote austryackiéj wagi 
ewier droeznie bez wegledu na zmiang kursu. 

Wrazie moznosel wydawnietwo"rozszerzy fozmiary swego pisma, Wszystkie prze- 
‚sylki odbieramy tylko ranko pod adressem 

Do Wydawrietwa Tygodnika Katolickiego [475] 

w Grodzisku, w Wielklem Ksiestwie Poznanskidm. 
»Wszelkie reklamacye o nieregularnos& przesykki odbiera expedytor P. Schmaedicke. 


Inſerate für das Adreßbuch für 1864, 


welches im Monat März erſcheint, werden bis zum 20. Februar d. J. bei den unter⸗ 
zeichneten Unternehmern angenommen. Der Werth des Inſerats in einem Geſchäftsbuch, das 
durch das ganze Jahr hindurch benutzt wird, liegt wohl auf der Hand, und wir laden alle 


Juduſtriellen, Gewerbtreihenden, Hoteliers, Fabrikanten 


u. ſ. w. zu recht zahlreicher Benutzung des Adreßbuches freundlichſt ein. 5 
u die gange WER abe, Ba e ski nel 502 
roß ap) koſtet nur 
die halbe Seite 3 Thlr. 15 en 5 In 
die Drittel⸗Seite 2 Thlr. 15 n 
die Viertel⸗Seite 2 Thlr., einzelne Zeilen nur 7¼ Sgr. g 
Die Inſerate können der Bequemlichkeit wegen uns auch unfrankirt durch die Poſt 
zugeſendet werden. Probe⸗Abzüge liefern gern zur Anſicht 
E. Kabath, Th. Rohmann, 
Stangen'ſches Annoncen⸗Büreau, Karlsſtraße 42. Schuhbrücke 32 (goldene Schildkröte). 


Jedermann sein eigener Drucker. 


(Cireulaire, Beriebte, Formulare, Tabellen, Musiknoten, Zeichnungen u. s. w. 
in beliebiger Zahl.) 

Refleetirende erhalten speciellste Auskunft, Preisverzeichniss und Probedruck auf 

frankirtes Verlangen franco von Karl Göpel in Stuttgart. 273 
Avis, Allen Denen, welche an Uebeln, namentlich des Unterleibes und 
Magens leiden, oder ſich auch ſchon in der Reconvalescenz von den jetzt vielfach graſſi⸗ 
renden Krankheiten befinden, empfehle ich aus eigener Erfahrung die vom königl. 
Miniſterium und dem Herrn Geheimen Medizinal⸗Rath Dr. 
Frerichs geprüfte Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, deren Beſtand⸗ 
theile in dieſer Zeitung öfter bekannt gemacht, und über deren Erfolge von den 
glaubhafteſten Perſonen viele Anerkennungen veröffentlicht find. Dieſelbe iſt nicht mit 
zu ähnlichen Zwecken marktſchreieriſch angeprieſenen Magen⸗Liquenren zu verwechſeln. 
Mein Name iſt in dem Comptoir des Herrn Gduard Sachs in Breslau, 
Noßmarkt Nr. 13, zu erfahren; auch bin ich gern bereit, über die ſegens⸗ 
reichen Erfolge dieſer Magen⸗Eſſenz bei mir und vielen Bekannten Auskunft 
zu ertheilen, und kann nur jeder Familie auf das Dringendſte anrathen, die Eduard 
Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz bei ſich einzuführen, da dieſelbe auch den kleinſten 
Kindern mit dem günſtigſten Erfolge gereicht werden kann. [482] 


Hofjabmarzt Dr. Sachs, m 


iſt zu allen zahnärztlichen Leiſtungen täglich zu ſprechen. [778] 


Photographiſche Wiriefmarken. 


Die unter dieſem Titel jetzt überall fo beliebten kleinen Photographien von 
1% Zoll im Quadrat mit gegummter Rückſeite, die in Briefe ꝛc. geklebt werden, 
fertigen wir in bekannter Güte 506 

5 50 Stück für 3 Thlr., 100 Stück für 5 Thlr. 

Gleichzeitig erlauben uns, auf die von uns jetzt mit einem neuen Apparat an⸗ 
gefertigten lebensgroßen Portraits in Schwarz, Aquaren und Oelfarbe auf⸗ 
merlfam zu machen; auch können Copien von Photographien, Daguerro⸗ 
typien ꝛc. in obiger Größe mit geringer Preiserhöhung hergeſtellt werden. 


Gebr. Siebe, Alte Taſchenſtraße 1011. 


Die billigſte Zimmer⸗ und Küchenfeuerung 
Heiz Gas Coaks, 


allein in der Gasanſtalt zu haben. 


Dieſer Coaks ift reinlicher und ungefährlicher als Kohle, brennt aber überall wie dieſe, 
und iſt nöthigenfalls mit Kohle derne deren Verbrauch außer Verhältniß ſparend. [483] 


Ein brauchbarer Uhrmachergehilfe 


‚findet dauernde Beſchäftigung bei [773 H. Pliſchke in Rybnik. 
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Fer 


130 Stück 2—5jähr. Schöpfe, 

20 Stüd 2—5jährige Muttern 

- find zu verkaufen und nach der 
— 


Schur abzunehmen. Auch iſt ein 

— ſehr guter, 3½ jähriger, von 

Leutewitz in Sachſen gekaufter Bock, wegen 
wiederholtem Ankauf bald abzulaſſen. 

Guhlau bei Ingramsdorf an der 977080 


Frriburger Bahn. 76 
Laugwitz. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſcon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 

haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. enge für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den jo häufigen Marktſchreiereien 
vr verwechſeln. Dr, Wakerſons's Haar: 
balſam in Original⸗Metallvüchſen, & 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
Zee durch das Comtoir von W. Peters 

in Berlin, e Nr. 14. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn 120 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Wir empfingen heut wieder eine neue 
Sendung 5 


Steiriſcher Kapaunen 


und empfehlen dieſe ſowie Weſtfäliſchen 
und Pommerſchen 


Schinken, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Straßburger Gänſelebern 


Wild- Paſteten 


mit friſchen Perigord⸗Trüffeln, 
Trüffelleber⸗Wurſt, 


conſervirte Gemüſe in Blechbüchſen, als: 
Cardy⸗Artiſchocken mit Blätter 
und Artiſchocken⸗Boden, Blu⸗ 
menkohl, Schoten, Bohnen, 
Stangen: und Brechſpargel, 
er. Rhein: u. Silberlachs, 
owie ſämmtliche Compotfrüchte, 
ſowohl in Eſſig als in Zucker einge⸗ 
kocht. Ferner empfehlen zum Deſſert: 


Chinoiſes⸗, cand. franzöſiſche 
Früchte und cand. 
Annanas⸗ Erdbeeren. 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten 
Ohlauerſtr. Nr. N 4 


493] 
u. 6, zur Hoffnung. 


2 2 7 
Trichinen-Liqueur, 
nach genoſſenem Schweinefleiſch vorzüglich zu 
empfehlen. Nur echt, die Original⸗ lache 
10 Sgr., zu haben bei 111) 
Heinrich Hirſchfeld 

in Schweidnitz, Ring Nr. 73. 
Niederlage in Breslau bei 2 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Fuchshof am Schießwerder Nr. 6 
ſind zu verkaufen: [754 
1 Klftr. Weißbuchen⸗Leibholz 9% Thlr., 


1 „ Birken⸗Leibholz 7 5 
1 „ Erlen⸗Leibholz . 
1 „ Eichen⸗Leibbolz 7 © 
1 „ Cichen⸗Brackholz 3 
1 „sKiefern⸗Leibholz an, 
Die Klafter Mittelholz von jeder Sorte 


— 


Thlr. billiger. Jede Klafter koſtet außerdem 
11% Sgr. Stammpeld, | 


Ein hieſiges ſchuldenfreies Geſchäft 
ſucht gegen ſichere Wechſel 3 bis 
400 Thlr. Reflectanten wollen ſich 
unter der Chiffre A. Z. poste restante 
Breslau melden. 26 


Ein Schlitten 


nebſt neuſilbernem Glockengeläute und Bären⸗ 
decke iſt zu verkaufen Salvatorplatz 2. 


1775 


Eiſerne Geldſchränke 


in der [491] 


gut und billi 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


ine elegante einſpännige Equipage ſteht 
zum Verkauf. Bu erfragen Teichſtr. 2 a, 
zwei Treppen hoch. [776] 


— 


rue 3 — 


—— — 


1 
Hi 
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Cabliau und Schellfiſche, große friſche Oſtſee⸗Zander, Hechte, 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Unſer Leinwand. und Wäſche⸗Geſchäft befindet ſich jetzt: 


[338] 


Albrechtsſtraße Nr. 39, 


vis-a-vis der Königl. Bank. 


Aust & 


Urban. 


Unſer langjähriger lieber und geehrter Geſchäftsſreund Herr Ferdinand Scholtz in Breslau beabſichtigt, 
ſich von den länger als 40 Jahre geführten Geſchäften zurückzuziehen und veranlaßt uns ſonach, die Leitung unſerer Haupt⸗ 


Niederlage von 


Cigarren, Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabaken 


anderen rechtlichen und thätigen Händen anzuvertrauen. 


Wir ernennen deshalb zur Fortſetzung dieſer unſerer Hauptniederlage 


Herrn Guſtav Schröter in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 37, 


welcher durch Solidität und Rechtlichkeit ebenfalls bekannt iſt, das Geſchäft verſteht und früher mehrere Jahre bei uns 


gearbeitet hat. 


An unſere geehrten Kunden ergeht deshalb die Bitte, das dem Herrn Ferdinand Scholtz zeither geſchenkte 
Vertrauen auf feinen Nachfolger, den Herrn Guſtav Schröter, gefälligſt zu übertragen und verſichert zu fein, daß 


die ſtrengſte Reelität unſere gegenſeitig Aufgabe ſein wird. 


a Zugleich drängt es uns, unſerem langjährigen Freunde Herrn Ferdinand Scholtz unſeren innigſten Dank 
öffentlich auszuſprechen für die ſeltene Treue und Anhänglichkeit, die er unſerem ſeit nur 56 Jahren beſtehenden Geſchäft 


gewidmet hat. Berlin, den 19. Dezember 1863. 


Wilhelm Ermeler & Comp. 


Ich beehre mich, da ich im Begriff bin, meine Handlung aufzugeben, den hochgeehrten Herrn Wilhelm 
Ermeler u. Comp. in Berlin für das mir ſo langjährig geſchenkte Vertrauen und die freundlichen Geſinnungen 


hiermit meinen wärmſten und aufrichtigſten Dank zu ſagen. 


Ebenſo danke ich meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden von Ermeler'ſchen Fabrikaten und wird 


von jetzt an 


Herr Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37, 


nach obiger Anzeige der Herren Wilhelm Ermeler u. Comp. die Haupt⸗Niederlage übernehmen. 


Ich empfehe dieſen Herren zu gütiger Gewogenheit. 


Breslau, den 21. Dezenter 1863. Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr 6. 


Die Herren Wilhelm Ermeler u. Comp. in Berlin ſowohl, als auch Herr Ferdinand Scholtz 
hier haben mich in Vorſtehendem ſo warm empfohlen, daß ich bei Uebernahme der Haupt⸗Niederlage ſämmtlicher Tabaks⸗ 


Fabrikate der Herren 


Wilhelm Ermeler u. Comp in Berlin 


nur noch die ergebene Bitte ausſprechen darf, das meinem geehrten Herrn Vorgänger eine ſo lange Reihe von Jahren 
9 


geſchenkte große Vertrauen auch mir gütigſt zuwenden zu wollen. 
Breslau, den 21. Dezember 1863. 


Spirituoſen und Liqueur⸗ Anzeige. 


Jamaica⸗Num, alten feinſten, in „ und ½ Fl., à 1 Thlr. und à 15 Sgr., 
tandarinen:Urac, in Originalflaſchen, & 1% Thlr., 

Arac de Goa, feinſten, in * und 4 Fl., à 22% und a 12% Sar., 

Cognac, alten feinſten, in „ und % Fl., à 1% Thlr. und & 0 Sgr., 
Punſch⸗Eſſenzen, von Joſeph Selner in Düſſeldorf, in Ju. / Fl., a 1 Thlr. u. 2 15 Sgr., 
Burgunder⸗Punſch, von Joh. Ad. Röder, in „ u. ½ Fl., à 1 Thlr. 5 Sgr. u. à 20 Sgr., 
Echten Franzbranntwein, mit und obne Salz, in Flaſchen à 20, 15 u.7% Sgr., ſowie 
Prat franzöſiſche, holländiſche, italieniſche und ſchweizer Liquenke zu ſoliden 


reifen empfiehlt: A. Hadoch, 


Junkernſtraße Nr. 1 am Blücherplatz. 
Briefliche Aufträge werden ſorgfältigſt ausgeführt. e 


Wir erlauben uns unſer Lager von 1494 


echten Franzöſiſchen, Holländiſchen, Schweizer, Engli⸗ 
ſchen u. Ruſſiſchen Liqueuren, ſowie feinſten und feinen 
Jamaica⸗Rum, Arac of Batavia, weißen Arac de Goa, 
Cognac und fünf Marken feinſten Düſſeldorfer Punſch⸗ 
Eſſenzen von Arac, Rum, Burgunder und Ananas 
beſtens zu empfehlen. Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Ungariſche Nußbaum⸗Bohlen, 


desgleichen ſtreifige, Maſer⸗ und ſchlichte Fourniere, empfehlen in Auswahl zu billigen Preiſen 
[777] J. Zimpel, Kloſterſtraße Nr. 3. 


Große lebende Forellen u. Oſtſee⸗Aale, 


Dorſche, große lebende Hechte 
ische, Sarah 1772 


2 


nn ai 5 2 50 Fiſchwaaren offerirt billigſt: ar 

erkaufsplatz Vormittags 7 vorm. F. Lindemann 

am Neumarkt u. Tauenzienblatz. + uhndorf, Bebe. Nr. 29. 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich beſorgt. 


Seezander, Hecht, See⸗Dorſch, 


Spick⸗Aal, geräucherten und marinirten Lachs, Neunaugen, Caviar, Sardinen, 
Mixed⸗Pikles, Bratheringe Kräuterheringe, holländiſche Fett: und Vollheringe, jo 
wie ſämmtliche Sorten Isar Schottenheringe, große und kleine 
Berger-, Ihlen⸗, Küſten⸗, Mittel⸗ und Klein⸗Fettheringe 18621, 
Schotten:, Flbr.⸗ u. Ihlenheringe. in ganzen Tonnen auf Lager empfiehlt 


en gros und en detail slau, 
— . Donner, an 


1031 
Morus haarſtärkend. Mittel! Glyeerin, 


beſeitigt die Bildung von Schuppen und gegen ſpröde, rauhe und aufgeſprungene Haut, 
Skhinnen, ftärlt das Haar, blüht dadurch vor bie Flache 5 Sgr. 490] 


e i 8 bei Kopfweh und 3 : t 
zertigem Ergrauen und iſt bei Kopf 189 Glycerin⸗Seife, a a5 


Migräne vortheilhaft anzuwenden. 
Die Flache 20 und 10 Cor. S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


* „ur 2 2 C 
8. Schwartz, Cblauerſtr. 21. Nllig zu verkaufen ein Mahagoni und 


3 504] DO ein kirſchbaumnes gutes Sopha, Sekretär, 
Für 3 Sgr. 


Schränke, Schübe, Stühle, Spiegel und ber: 
mit Caviar gefömiert eine ganze Dreier: [1biedene andere Model Hummerei Nr, 28. 
Semmel. Stock⸗ und Nadlergaſſen⸗Ecke. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, Friſche Haſen, 


N 5 Zen, R 3 Stück 12 und 13 Sgr., empfiehlt: 
das wiener Pfund 13% Sgr., bei 5 Pfund Ne e 725 
2 13 Sar 8 


à 13 Sgr. [498] ildhändler Valentin, am Neumarkt Nr. 5. 
Paul Neugebauer, . Friſch geſchoſſene Haſen 
ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 


werden im Felle verkauft à Stück 17 Sgr. 
6 Pf, abgezogen a 13 Sgr., Weintrauben⸗ 


verkauft das 


Orig.⸗Holländer⸗Raee, 
[779] 


Dom. Schmolz. 


inen 2% jährigen eee Nr. 5 bei A. Klibor. [759] 


ſind Oſtern zu beziehen Burgfeld 12/13. 


1492] 
Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37. 


Friſches Schwarzwild, 


Damme, Rehwild, = ab ai: 
hühner, Hafen, 171 — bt, emp N 7 


Tie „Bacall. Lite, 


welche in jeder Nummer (Dinftags) hunderte 
ins Stellen — für Pfarrer, Lehrer, 
Gouvernanten, Kaufleute, Landwirthe, Forſt⸗ 
beamte, Aerzte, Chemiker, Techniker, Beamte 
aller Art (von höchſter bis zur geringſten 
Charge), Künſtler, Handwerker ꝛc. — unter 
genauer Namens⸗Angabe der Prinzipäle ꝛc. 
mittheilt, iſt pro Monat für 1 Thlr. — pro 
3 Monat für 2 Thlr. — zu beziehen, und 
wird umgehend die erſte, ſo wie alle ferne⸗ 
ren Nummern nach allen Orten franco und 
prompt überſandt von 
A. Retemeyer's Zeitungs⸗Bureau 
in Berlin. gab 00 
Dieſe, bereits im 5. Jahre erſchei⸗ 
nende Zeitung empfiehlt ſich von ſelbſt, da 
durch dieſelbe nachweislich ſchon an Per⸗ 
ſonen gute Stellen erhalten haben und die 
Vermittelung von Commiſſionären dadurch 
ganz überflüſſig wird. 


Geſucht wird ein routinirter [445] 


Buchhalter, 


der außer genauer Kenntniß der doppellen 
Buchführung auch der polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig iſt und darin correſvondiren 
kann. Näheres erfährt man durch die Admi⸗ 
niſtration des „Czas“ in Krakau unter der 
Chiffre C. 

ür meine Fabrik ſuche ich einen jungen 

Mann moſaiſchen Glaubens, der mit den 
nöthigen ſchriftlichen Arbeiten vertraut iſt. 
9. Horwi Joſeph Mendel's Eidam, 
9075 Neants aße Nr. 16. 
F 
Ein mit der Damen⸗Mäntel⸗Confection und 

dem Verkauf durchaus vertrauter junger 
Mann ſucht als ſolcher oder als Reiſender 
unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen ein baldi⸗ 
ges Placement. Gef. Adr. unter A. D. 100 
übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [758] 


18 Adminiſtrator reſ . Ober⸗Ju⸗ 
A ſpector, Buch⸗ und Rechnungsführer 
findet ein im Fache tüchtiger, erfahrener, 
ſicherer Oekonom in geſetztem Alter dauernde 


Anſtellung auf einer im Inlande belegenen | R 


landwiribſchaftlichen Beſitzung mit Fabrikbe⸗ 
trieb. Das jährliche Einkommen beläuft ſich 
neben bedeutender Tantieme auf 5—600 Thlr. 
ſowie völlig freier Station, einem Verheira⸗ 
theten wird letzteres vergütigt. Gut empfohlene 
Reflectanten belieben ſich zu wenden an den 
mit der Beſetzung beauftragten. [414] 
J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


2 Vermeſſungs⸗Gehilfen, 


geübt in allen geometriſchen Arbeiten, ſuchen 
bald reſp. zum 1. April d. J. anderweite 
S Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre X. V. poste restante Gleiwitz franco 
erbeten, [463] 
er ET. are 
er Jiegelei⸗Infpeltor⸗Poſten zu Cavallen 
D be ER h an Dr unverheiratheter 
kautionsfähiger gut empfohlener Landwirth 
u übertragen. Näheres bei Albert Bauer, 
Neue: Schweldniberſtraße 1. [33] 


' Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau. 
1 In allen Buchhandlungen ſind nunmehr vollſtändig zu haben: 
1 
1 


Br | 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 
Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. Miniatur-Format. 
134 Bände. Cleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
1 13 Thlr. 22% Sgr. 
Der Subſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. eu 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 


Kriminalgeſchichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 
8 „Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
3 er Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau > 
art. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das böͤl⸗ 
erne Haus. [39 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
- Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 
Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — 's Mubme⸗ 
1 Leutnant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
1 Kanarius. — Tetenemequilitzki. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 
1 dem Tagebuch eines reiſenden Schauspielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 
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Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenstr. 20. 

Monatliches Abonnement zu 5, 7½, 
10, 12% Sar, ete. Biutritt täglich. 
Gef. Pfandeinlage 1 Thlr. Wöchent- 
lich die neuesten Anschaffungen, z. B. 
von Hackländer, Arthur Stahl, Robert 
Heller, Otto Müller, Rodenberg, Schme- 
ling, Miss Hraddon, E. Höfer, Gerst- 
äcker, v. Düringsfeld, B. v. Gusek, H. 
Rau, Temme, v. Winterfeld, Boden- 
stedt, A. Meissner, Lubojatzki, L. Her- 
bert, Kossack, Mügge, Mützelburg, 
Graf Baudissin, Retelifte, v. Bibra, 
Möllhausen, Grabewski, Wileken, Ga- 
len, Hesekiel, Kingsley, Corvinus, G. 
v. See, Wood, v. Wickede, Gol, Rai- 
mund, Schücking, Schrader, Miss Yonge, 
G. v. Holtei u. A. 15 


junger Mann, der die Landwirthſchaft Rifolaifttaße 80,2 Treppen, 


in T Bas 
E praktisch erlernt hat, auch Kenntniſſe von iſt eine möblirte Wohnung fur zw 
der Brennerei beſitzt und bereits auf einem preiswürdig zu vermiethen. Näheres bei 
der größten „rn ro als Verwalter [497] A. Zepler, Nikolaiſtraße 84. 
ſungirte, ſucht baldigſt oder zum 1. April 590] Lotterie⸗Looſe verſendet fpottbillig: 


d. J. als ſolcher eine Stellung. Auch beſitzt Ag Ikea. 
derfelbe schöne Kenntniſſe in der Gärtnerei. Sam. Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße LL, 


Darauf Reflectirende wollen gefälligſt ihre 10. Ya, der). B 
Adreſſen unter A. B. 100 Iranco an ble Ex⸗ Lotterie⸗Looſe Ger, Wilken 14 925 


pedition der Breslauer Zeitung ſenden. [444] Din woblgemeinter Ratbi 


ao unlall m und ein gut Quarter ift Gold werthl 
Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. Wohnen Sie daher von nun ab nur in: 
Heiraths⸗ und Ammen⸗Bureau. 
Gouvernanten⸗ und Bonnen⸗Bureau. 33. Königs Hotel, 33 
Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. rechtsſtraße Nr. 33. . 
Preiſe der Cerealien. 


Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 25 5 
Schweidnitz i. Schl., Langſtr. 224, 3. St. mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Shweibnigi. Schl. Lang Breslau, den 14. Jan. 1864. 
feine, mittle, ord. Maare. 


— 


3 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 

Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 

Gebd. 1 Thlr. 7½ Sgr. 

Vierzig Jahre. 

6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
22% Sgr. 
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Werderſtraße Nr. 21, 
in der Zucker⸗Raffinerie, [694] 
iſt eine Wohnung von 3 und eine 


von 2 Stuben, nebſt Küchen und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen. Das Naͤhere iſt 
im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


Das Geſchäfts⸗ und Verkaufs- 
local im Haufe Neue⸗Taſchenſtraße (ge⸗ 
nannt zum engliſchen 27 deſſen Ein⸗ 
gang direct von der Straße in genannte 

aume führt, kann von heute ab an 


ſichere Bewerber ſofort vermiethet wer⸗ 
den. Der Lage wegen ſich zu einem 
Verſorgungs⸗Büreau eignend. 

Das Nähere in der angrenzenden Be⸗ 
ſitung Schweidnitzer Stadtgraben 21 b. 


im 2. Stock rechts. [771] 


m 
Ein Buchdrucker (Drucker) findet vollkom-] Weizen, weißer 65— 68 8 51230 8 
men dauernde Condition in der Frank-] dito gelber 60— 61 59 52—55 „ 
ſchen Buchdruckerei zu Rawicz. Offerten! Roggen 41— 42 40 38-39 „ 
per Poſt. [481] | Gerſte = u 5 31—32 „ 
Als Kammerjungfer Hafer — 50 . 
ſucht ein junges Mädchen, net im Schnei⸗[Irbſen de a 


dern und allen anderen weiblichen Arbeiten, Notirungen der von der Handelskammer ers 

zu Oſtern ein Unterkommen. Gef. Offerten | nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 

werden erbeten unter A. M. poste restante preiſe von Raps und Rübſen. 

Freiburg i. Schl. [780] Bon on emernee 198 188 
in 


errübſen . . 18 „ AR 
Ein Knabe mit den nöthigen Schul⸗ 


Sommerrübfen... 158 148 138 „ 

. als Ne Ki Spiritus 1385 10⁰ 25 bei 20% 
5 C. W. Schiff, Reuſcheſtraße 58.59. ul 55 24 Thlr. G., 7¹⁴ B. 

Tehrlings⸗Gefuch. „ 

Ein Knabe mit guter Schulbildung, aus Luftdr. bei 0° 


Tralles 


Abs. 0 U. Ag.. Achm. 2ul. 
357789 385777 30709 


? 
anftändiger chriſtl. Familie, findet in meinem Luftwärme — 104 — 148 — 638 
Clan eren, aba, fl arren⸗ und Thaupuntt — 25 — 15,8 — 9.3 
Agentur⸗Geſchäft baldiges Unterkommen. Winz agu 29705 ue 7896, 
765 Robert Langer, N : 
L hnttsiasft. Nr. 23, im weſßen Schwan. Wetter heiter heiter ebe 


— — u 
Breslauer Börse vom 14. Jan. 1864. Amtliche Notirungen. 


dito Loose 1860 — 7A b. B. 


8 Ad. Schl. Pfdbr. C. JA —  iGlogau-Sagan. 4 — 5 
Da 88 Neisse-Breger bee g. 
Louisd' or — 110% B. dito dito — [Obersehl. Lit. A. 3/146 % B. 
Poln. Bank- Bil. — — Schl, Rentenbr. 497 , G. die Lit. B. 3133 % G, 
Oester. Währg. | 83% B. Posener dito 93% 6. dito „ Le G 140 ) l. 

e — | 86% B. Schl. Prov.-Obl. 4 — dito Pr.-Obl. 4“ 93% G 
Inländische Fonds, Ausländische Fonds. ate Li F441100% b. 
Freiw. St,-Anl. 4% > Foln. Pfandbr, 4 | 80% B. „dito Lit. E. 3% 81% B. 
Preus. Anl. 18500 94% G. dito Sch,-O,4 85 Rheinische —— 4 — 
dito 185214 | 94% 6. Krakau. 83% 5. Logel-Oderbrg. (4 | 51% B, 
dito 18880 est. Nat.-Anı.la 66 B. dito Pr. Ob 4“ — 
dito 1854 564% 99 (8. Italienische Anl.I— | cu dito dito 4 — 
dito 1859/5 [104% G. Ausländische Elsenbahn-Aetlen. dito Stamml5 — 
Präm.-Anl.1854134 120% B. Warsch,-W. fru, Oppeln-Tarnw.|4 | 56% B. 
St,-Schuld-Sch 88% B. Stück v. 60 Rub. Ab.. — —— 
e 4% brew ngen = Sch Zinkh,-A.1— 5 
ito ! — inz-Ludwgh. I 1755 senfer Credit — 
Posen. Pfandbr.i4 = nr Bisenbahn Aetien. Minerva 5 BB. 
dito dito 3% — Brel.-Sch.- Krb, 1 128 B. Schles. Bank. 44 100 B. 
dito Creditschſ 4“ 94%, B. dito Pr-Obl.j4 8% G, Dise Com-An .. — 
Schles, Pfandbr. 8 — — ar Di Bu. Darmstädter. — 
1 ito 1 . — * / b. 
EN 15 1008 B. „ Mindener 8% * Oester. Credit 741, 4b 
h 90% B. Gal. L.. B. Slb. Pr. 


e Börsen- Commi 


Schl. Rust.-Pdb 4 100 G. dito Prior. ſ4 
»i ssion, 


— mm — ——— —2—« 
Verantw. Redactent: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Go, (W. Friedrich) in Breslau. 


kenntniſſen kann in mein Amtliche Borſennotiz für loco Kartoffel” 


